
Tätigkeitsbericht 2009

N a t i o N a l p a r k  H a r z



Der Nationalpark Harz - so erreichen Sie uns direkt!

 Nationalparkverwaltung Harz

Hauptsitz Lindenallee 35 
38855 Wernigerode 
Telefon 0 39 43 / 55 02 -0 
Fax 0 39 43 / 55 02 - 37

Außenstelle Oderhaus 
37444 Sankt Andreasberg 
Telefon 0 55 82 / 91 89 - 0 
Fax 0 55 82 / 91 89 - 19

 www.nationalpark-harz.de 
poststelle@nationalpark-harz.de

Berichtszeitraum: 1.10.2008 - 30.9.2009



Inhalt

1 Vorwort 3

2 Auf dem Weg zur Wildnis – Naturschutz und Waldentwicklung 
2.1 Naturschutz 5
2.2 Forschung und Monitoring 6
2.3 Erhalt und Entwicklung der Biologischen Vielfalt 24
2.4 Waldentwicklung  25
2.5 Wildtiermanagement 26
2.6 Nationalparkplan 27
2.7 Wissenschaftlicher Beirat 28
2.8 GIS-Zentrale, allgemeine EDV-Aufgaben und Fotomonitoring 29

3 Öffentlichkeitsarbeit 
3.1 Presse- und Medienarbeit 36
3.2 Veröffentlichungen 37
3.3 Veranstaltungen 38
3.4 Internet 41

4 Besucherinformation und -lenkung 
4.1 Nationalparkwacht 44
4.2 Nationalparkhäuser 46
4.3 Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung 55
4.4 Besucherlenkung 56
4.5 Wegeplan 58

5 Wildnisbildung und Naturerleben 
5.1 Nationalpark-Bildungseinrichtungen  59
5.2 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz 63
5.3 Naturerlebnisangebote und Naturerlebnisprogramm 65
5.4 Naturerlebnispfade 66
5.5 Nationalpark-Waldführer 67
5.6 Commerzbank-Praktikum 68



6 Nationalparkregion 
6.1 Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten 69
6.2 Nationalpark-Beirat 71
6.3 Kunstausstellung „Natur-Mensch“ 72

7 Organisation 
7.1 Organisationsaufbau (Organigramm) 74
7.2 Haushalt 74
7.3 Personal 75

8 Internationale Kontakte 75

9 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V. (GFN) 78

 Anhang 
Betreute Qualifizierungsarbeiten 79
Werkverträge 81
Ehrenamtliche Kartierungen 83
Externe Projekte im Nationalpark Harz 84



v o r w o r t   i   3

1 Vorwort

Das Jahr 2009 war bereits das vierte Jahr der gemeinsamen Verwaltungsarbeit im  
Nationalpark Harz. Dennoch hat uns das weitere Zusammenwachsen auch in der  
jüngeren Vergangenheit naturgemäß noch gefordert. 

Wesentliche Vorarbeiten zum ersten gemeinsamen Nationalparkplan wurden geleistet. 
Die Leitlinien für die wichtigsten Felder der Nationalparkarbeit - als erste Entwürfe 
bereits im Jahr 2008 entwickelt - wurden sowohl mit den zuständigen Ministerien vor-
abgestimmt als auch mit dem Nationalparkbeirat sowie dem wissenschaftlichen Beirat 
abgestimmt. Sie dienen nunmehr als wichtige Bausteine für den Nationalparkplan, der 
nach dem gesetzlichen Auftrag zu Beginn des Jahres 2011 und damit 5 Jahre nach der 
Fusion vorliegen muss. Die Leitlinien, die bereits vor der Endabstimmung mit den Mi-
nisterien Anfang 2010 als Grundlage für die Arbeit der Verwaltung dienen, haben ihren 
Praxistest bisher bestens bestanden. Vor allem im Bereich Waldentwicklung mit dem 
großen Thema Borkenkäferentwicklung fühlen wir uns durch die Ergebnisse unseres 
Handelns bestätigt. Unterstützt durch einen insgesamt günstigen Witterungsverlauf hat 
sich die Situation etwas beruhigt. Die konsequente Bekämpfung an den Außengrenzen 
hat auch in diesem Jahr ein Übergreifen auf benachbarte Wirtschaftswälder verhindert. 
Im Inneren der Nationalparkflächen hingegen ist eine weitere dynamische Entwicklung 
ganz im Sinne des Hauptzieles Prozessschutz abgelaufen.

Auch in diesem Jahr war eine unserer Hauptaufgaben, die Naturabläufe in der Region 
zu kommunizieren und um Verständnis nicht nur bei den Gästen, sondern auch bei den 
Anwohnern zu werben. Hierzu haben sicher auch die beiden neuen Informationspfade in 
Ilsenburg und in der Nähe von Torfhaus und unsere vielfältigen Informationsveranstal-
tungen beigetragen. 

Grundlegend weiterentwickelt hat sich die Öffentlichkeitsarbeit durch die Einweihung 
zweier neuer, moderner Häuser. Sowohl das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus 
als auch das neue Nationalparkhaus in Schierke bedeuten eine große qualitative Steige-
rung in der Außendarstellung des Nationalparks. 
Nach wie vor arbeiten wir in diesem Bereich intensiv mit vielen Kooperationspartnerin-
nen und -partnern zusammen. Obwohl hier zu Beginn des Jahres einige organisatorische 
Änderungen eintraten, hat das den Erfolg dieser Zusammenarbeit nicht beeinträchtigt. 
Hierfür sei allen Partnerinnen und Partnern der Verwaltung herzlich gedankt!
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Der neue Wegeplan als weiteres wichtiges Instrument im Zusammenleben von Verwal-
tung und Nationalparkregion ist ebenfalls ein gutes Stück vorangekommen. Das Ziel, 
die Ansprüche der vielen Nationalpark-Nutzerinnen und -Nutzer mit dem notwendigen 
Erhalt und der Vergrößerung von Ruhebereichen in Einklang zu bringen, ist nach den 
durchgeführten Abstimmungsgesprächen ein Stück näher gerückt. Auch hier muss die 
erste gemeinsame Planung Anfang 2011 vorliegen, weshalb nach den ersten Gesprächen 
im Jahr 2009 jetzt das offizielle Beteiligungsverfahren ansteht.

Die vielen Veranstaltungen und Tagungen aufzuzählen, die auch in diesem Jahr wieder 
im Nationalpark stattgefunden haben, hieße den Rahmen eines Vorwortes zu sprengen. 
Daher bleibt mir nur noch, Ihnen die Lektüre des vorliegenden Tätigkeitsberichtes zu 
empfehlen!

Allen Leserinnen und Lesern wünsche ich dabei viel Spaß und ein gesundes und erfolg-
reiches Jahr 2010.

Andreas Pusch 
Leiter der Nationalparkverwaltung Harz



a u f  d e m  w e g  z u r  w i l d N i s   i   5

2 Auf dem Weg zur Wildnis - Naturschutz und 
Waldentwicklung

2.1 Naturschutz

Wichtigstes Anliegen im Nationalpark Harz ist es, die Natur um ihrer selbst willen zu 
schützen und den ungestörten Ablauf natürlicher Prozesse weitestgehend ohne mensch-
liches Eingreifen zuzulassen, um so einen repräsentativen Teilbereich des Harzes für 
heutige und künftige Generationen zu erhalten. In der Naturentwicklungszone fordert 
der Schutzzweck die Herstellung von Voraussetzungen für die natürliche Wiederbesied-
lung zwischenzeitlich verdrängter Arten. Das gilt insbesondere für die Förderung der 
Rotbuche und anderer Laubbaumarten.
Aktives Naturschutzmanagement beschränkt sich im Nationalpark (ausgenommen die 
erwähnten Maßnahmen zur Waldentwicklung, siehe Punkt 2.4) auf nur wenige Punkte: 

Renaturierung von Bereichen, die durch menschliche Eingriffe so stark verändert  z
sind, dass eine natürliche Regeneration nur nach sehr langer Zeit erfolgen würde 
(z.B. Schließen von Entwässerungsgräben, Entfernen von Fließgewässerverbauun-
gen, Wegerückbau)
Schutz sensibler Bereiche vor bestimmten Schädigungen (z.B. Trittbelastung an  z
Felsen und in Mooren durch geeignete Maßnahmen zur Besucherlenkung) 
dauerhafte Pflege kulturhistorischer Flächen, die in ihrem Zustand einen besonde- z
ren Wert für den Naturschutz haben (nur Bergwiesen und -heiden, Schwermetall-
rasen, Brockengarten)
Kontrolle und ggf. Beseitigung von invasiven Neophyten und Neozoen, wenn sie  z
die heimischen Lebensgemeinschaften gefährden 

Das Drüsige Springkraut als „invasiver 
Neophyt“ hat auch im Nationalpark 

Fundorte, die überwacht werden  
(Foto: H.-U. Kison)
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Artenschutz
Zum Schutz der Feuersalamander an der Kalte-Tal-Straße bei Bad Harzburg, auf der 
insbesondere nach Regen immer wieder Tiere überfahren werden, wurde in Abstim-
mung mit dem zuständigen Niedersächsischen Forstamt Clausthal von Anfang April bis 
Anfang Juni ein Amphibienzaun aufgestellt. Der Zaun wurde von den Nationalpark-
Rangern der Station Bad Harzburg zweimal täglich kontrolliert.

Renaturierung
Umfangreichere Renaturierungsvorhaben gab es im Berichtszeitraum nicht. Trotzdem 
trug eine Vielzahl punktueller Maßnahmen insgesamt zur Aufwertung des Landschafts-
bildes bei. Das ist z.B. der Abriss von baufälligen und nicht mehr benötigten baulichen 
Anlagen wie Forstdiensthütten, Schutzhütten oder Fütterungen. In diesem Jahr wur-
de z.B. die baufällige Wanderschutzhütte am Quitschenberg abgerissen und dafür am 
Eckersprung eine neue Schutzhütte errichtet. Außerdem wurden die Wildfütterungen an 
der Erikabrücke (Revierförsterei Oderhaus) und zwischen Rabenklippe und Molkenhaus 
(Revierförsterei Wolfstein) abgerissen. 

Nach wie vor spielt der Rückbau nicht mehr erforderlicher Wirtschaftswege eine zentra-
le Rolle.

2.2 Forschung und Monitoring

Die wissenschaftliche Umweltbeobachtung und Forschung ist dem Nationalpark Harz 
durch Bundes- und Ländergesetze als Aufgabe zugewiesen. Sie folgt den Empfehlungen 
der Internationalen Naturschutz-Union (IUCN). Die Forschung ordnet sich dabei dem 
Schutzzweck unter und dient direkt zu dessen Erfüllung.

Die Nationalparkverwaltung führt selbst wissenschaftliche Arbeiten durch und koordi-
niert die Tätigkeit anderer Institutionen. Der Schwerpunkt der eigenen wissenschaft-
lichen Arbeiten hat sich in der zurückliegenden Zeit von der Inventarisierung auf das 
Monitoring verlagert. Die Inventarisierung wird jedoch eine Daueraufgabe bleiben. Die 
Daten sind aktuell im Artenbericht des Nationalparks dokumentiert. Darüber hin-
aus wird angestrebt, bei wichtigen Formenkreisen zu sog. „Kommentierten Listen“ zu 
kommen. In diesen wird der jeweilige Bezug der Arten zu den Lebensräumen hergestellt 
sowie insbesondere auf tier- und pflanzengeografische Besonderheiten eingegangen. 
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Noch laufen die Erfassungsarbeiten zu den Moosen des Nationalparks (Federführung 
durch Dr. Monika Koperski unter Mithilfe von Hjalmar Thiel, Markus Preußing und Dr. 
Frank Müller). Diese Dokumentation hat einen hohen Stellenwert, da die Moose zu den 
wichtigsten Leit- und Charakterpflanzen im Nationalpark gehören (über 600 Arten). 
Ebenso wichtig ist die Erfassung der Großpilze durch Thomas Schultz. Über lange Jahre 
der Erfassung ist ein umfangreiches Datenmaterial zusammen gekommen, das nun in 
einer kommentierten Liste der Großpilze zusammengefasst wird (über 1.400 Arten). 

Im Zusammenhang mit der Erfassung der Lebensraumtypen nach der Fauna-Flora-Ha-
bitatrichtlinie wurde im Berichtszeitraum die Geländearbeit in den Mooren des Natio-
nalparks abgeschlossen. Durch Dr. Kathrin Baumann erfolgte eine flächendeckende Kar-
tierung der Hochmoore. Wegen der zentralen Bedeutung der Moore wird diese Arbeit in 
der Schriftenreihe des Nationalparks Harz veröffentlicht. Mit der Erfassung verbunden 
war die Einrichtung von 100 Dauerbeobachtungsflächen, die mindestens in Erstaufnah-
me erfasst worden sind. Die gegenwärtig zu beobachtende sommerliche Austrocknung 
der Moorkörper sowie der hohe Stickstoff-Eintrag zwingen dazu, die eventuell ablaufen-
den Veränderungen in den Mooren durch ein Monitoring zu begleiten.

Forschung und Monitoring haben im Nationalpark einen angewandten Ansatz und 
verfolgen

abiotische und biotische Inventarisierungen, z
die Erforschung der natürlichen Dynamik in Ökosystemen, z
die Begleitung von Entwicklungsmaßnahmen, z
sozialwissenschaftliche Forschung und z
sonstige nationalparkbezogene Forschungsvorhaben. z

Fragen, die das Feld der Grundlagenforschung betreffen, werden im Rahmen von Projek-

Eine Leitpflanze der höchsten Lagen des 
Nationalparks ist Tetralophozia setiformis 

(Foto: M. Koperski)
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ten Dritter oder gemeinsamen Forschungsvorhaben mit diesen behandelt.

Dauerflächenkonzept
Die Geländearbeiten zur Zweitaufnahme der Dauerfläche am Bruchberg fanden in 
Kooperation von Nordwestdeutscher Forstlicher Versuchsanstalt, Nationalpark sowie 
externen Experten statt. Das umfangreiche Programm mit Kartierung der Pflanzenge-
sellschaften, der Erfassung der Kryptogamen (Moose und epiphytische Flechten) sowie 
die Erfassung der Fauna mit Boden- und Stammfallen kamen zum Abschluss. Gegen-
wärtig laufen noch die Bestimmungsarbeiten, um später die Ergebnisse in einem Bericht 
zusammen zu führen.

Die weitere Ausarbeitung des Konzeptes der Wald-Dauerflächen erfolgte in Anlehnung 
an das Bruchberg-Programm. Die Naturwaldforschung orientiert sich jetzt auf 4 großflä-
chige Naturwaldforschungsflächen. Enthalten ist auch eine Fläche mit zwei Teilflächen 
im Eckertal bzw. um den Meineckenberg, auf der die wichtigen derzeitigen Waldent-
wicklungen des Natio nalparks mit langfristigen Dauerbeobachtungen begleitet werden. 
Die Einrichtung der Fläche wurde mit Dr. Peter Meyer (Nordwestdeutsche Forstliche 
Versuchsanstalt) und Dr. Peer Schnitter (Landesamt für Umweltschutz Halle) abge-
stimmt. Im Jahre 2010 soll die Erstaufnahme erfolgen.

Geplant sind Untersuchungen, die umfassend faunistische und floristische Entwicklun-
gen im Zusammenhang mit der Waldentwicklung dokumentieren und in ihrem öko-
logischen Zusammenhang analysieren. Jede der Dauerflächen wird ab 2009 mit einer 
Klimastation ausgestattet, die die wichtigsten Klimaparameter aufnimmt.

Im Nationalpark wurde erstmals 2006 eine Waldinventur mittels permanenter Stichpro-
ben durchgeführt. In diesem Jahr wurde nun mit Überarbeitung und Anwendung von 
Indizes zur Struktur, zur Gefährdung und auch zur Entwicklungsfähigkeit von Natio-
nalparkwäldern ein Einstieg in weitergehende Auswertungen vorgenommen, die damit 
besonders die einem Nationalpark angemessenen Aspekte der Walddynamik ins Auge 
fassen. Die Auswertungen führte David Bley im Auftrag und in Zusammenarbeit mit 
der Nationalparkverwaltung durch.

Der FB 2 wirkte an der Entwicklung eines sogenannten Claim-Systems zur intensiven 
Überwachung und frühzeitigen Erkennung von Borkenkäfern in der Randzone des 
Natio nalparks mit.
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Eine erste Machbarkeitsstudie zum Einsatz einer „Drohne“ (Flugkörper zur Herstellung 
sehr klein gerasterter Luftbilder) im Biomonitoring erfolgte 2009. Das Verfahren kann 
eine Ergänzung zu den jährlich in Zusammenarbeit mit der Nordwestdeutschen Forstli-
chen Versuchsanstalt erstellten Luftbildern sein.

Weitere Schwerpunkte der Dauerbeobachtung sind die erwähnten Moorgebiete sowie 
die wichtigsten Waldgesellschaften des Nationalparks Harz, die in Form von Besto-
ckungsprofilen erfasst sind.

Karte einer Wald-Dauerfläche mit zwei Teilflächen im Eckertal und am Meineckenberg
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Vegetationskarte
Eine wesentliche Aufgabe des Nationalparks Harz ist die wissenschaftliche Dokumenta-
tion der ökologischen Veränderungen im Gebiet, die sich im Ergebnis von Sukzessions-
prozessen, aber auch im Ergebnis von forstlichen Initialmaßnahmen einstellen werden. 
Die flächendeckende pflanzensoziologische Erfassung nach Braun-Blanquet ist hierfür 
eine geeignete Grundlage. Die Fusion des Nationalparks Harz mit dem Nationalpark 
Hochharz schuf die wesentliche Vorraussetzung für die Anwendung dieser einheitli-
chen Untersuchungsmethode. So wurde die Vegetationskartierung auf einer Fläche von 
ca. 25.000 ha nach einer einheitlichen Nomenklatur durchgeführt. Die erforderlichen 
Geländearbeiten wurden 2009 abgeschlossen.

Die Kartierungsergebnisse sollen u.a. auch als Grundlage bei der Zuordnung und Be-
wertung der FFH- Lebensraumtypen genutzt werden.

2009 bildete die Digitalisierung und die Eingabe der Kartierungsdaten für die Reviere 
Schluft, Acker, Rehberg und Teile des „neuen“ Reviers Torfhaus einen Arbeitsschwer-
punkt. Wie geplant wurden im Jahr 2009 das Revier Oderhaus und das „alte“ Revier 
Torfhaus kartiert und Ergänzungskartierungen in den bereits bearbeiteten Revieren 
durchgeführt. Die Dateneingabe und die Digitalisierung der nun vorliegenden Gelände-
daten erfolgt im November/ Dezember 2009 und im Januar/ Februar 2010. Damit wird 
im März 2010 eine komplette Vegetationskarte für ca. 25.000 ha vorliegen. 

Das Wesentliche an der Vegetationskarte des Nationalparks Harz ist, dass in der Regel 
zu jeder in der Karte eingezeichneten Fläche eine Vegetationsaufnahme hinterlegt ist. 
Somit ist es möglich die pflanzensoziologische Zuordnung auch zu einem späteren Zeit-
punkt nachzuvollziehen. Das Ergebnis der Vegetationskartierung ist nicht nur die Karte 
mit Legende, sondern auch eine Datenbank, die ständig weiter qualifiziert werden kann 
(z.B. im Falle von Feinkartierungen).
Die einzelnen Flächenpolygone für die jeweils eine repräsentative Vegetationsaufnahme 
gemacht wurde, stellen nicht in jedem Fall unterschiedliche Pflanzengesellschaften dar. 
Es gibt temporäre Entwicklungsstadien – insbesondere in der Naturentwicklungszone – 
die keine stabilen Vergesellschaftungen darstellen. Im Mittel liegen pro Nationalparkre-
vier bis zu 1.000 Vegetationsaufnahmen vor.
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Stand der Vegetationskartierung im Oktober 2009

Ziel der Vegetationskartierung war auch die Bereitstellung der Ergebnisse als natur-
räumlichen Bezug im Nationalparkplan. Nach Auswertung der Daten im März 2010 
stehen diese hierfür noch rechtzeitig zur Verfügung.

Die kartografischen Daten werden mit Hilfe des Geografischen Informationssystems 
ArcGIS verwaltet. Sie bilden die Grundlage für den Vergleich mit in 10 bis 15 Jahren 
geplanten Wiederholungsaufnahmen. Dieser Vergleich ermöglicht eine Quantifizierung 
der ökologischen Veränderungen im Nationalpark Harz, die sich im Zuge der natürli-
chen Dynamik bzw. im Ergebnis forstlicher Initialmaßnahmen einstellen werden. 
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Lebensraumkartierung nach der FFH-Richtlinie
Für den sachsen-anhaltischen Teil des Nationalparks wurde die Lebensraumkartierung – 
bis auf Fließgewässer, Felsen und Blockhalden – aus der vollständig vorliegenden Vege-
tationskarte hergeleitet. Die Zustandserfassung wurde in Gemeinschaftsarbeit der FBe 2 
und 4 vorgenommen. Für den niedersächsischen Teil wurden die Waldlebensraumtypen 
gutachtlich aus der Waldbiotopkartierung hergeleitet; die Kartierung der Moorlebens-
räume erfolgte 2006.

Die Fließgewässer, die durch das Vorkommen charakteristischer Wassermoose (z.B. 
Fontinalis antipyretica und F. squamosa, Scapania undulata) bestimmt sind, wurden für 
Sachsen-Anhalt 2008/2009 bearbeitet. Basierend auf einer Kartierung aus 2007 wurde 
2009 außerdem im Bereich Niedersachsen die Kartierung der Warmen Bode und Klei-
nen Bode sowie der Sieber und Oder durchgeführt.
Der FFH-Lebensraumtyp 3260 kann im niedersächsischen Teil des Nationalparks Harz 
nur durch die Laubmoose Fontinalis squamosa und Fontinalis antipyretica ausgewiesen 
werden, die in den bisher untersuchten Gewässern zum Teil gute Bestände ausbilden 
und bis in die Hochlagen vordringen können. In der Kleinen Bode wurde F. antipyretica 
noch in einer Höhe von 780 m ü. NHN nachgewiesen.

Im Bereich Niedersachsen wurde außer-
dem 2008 mit der Kartierung der Le-
bensräume der Felsen und Blockhalden 
begonnen, die 2009 in Kooperation mit 
dem NLWKN durch Hjalmar Thiel fort-
gesetzt wurde. 

Fließgewässermonitoring im Nationalpark Harz 
In Jahr 2009 wurde mit einem umfangreichen Monitoringprogramm zur Dokumentation 
der chemisch-physikalischen und biologischen Gewässerbeschaffenheit repräsentativer 
Fließgewässer im Nationalpark Harz begonnen. Partner sind die Harzwasserwerke Hil-
desheim, die die umfangreiche Analyse der Wasserproben übernehmen. 

Das sehr seltene Moos Tetraplodon mnioides wurde 
in der Schotterhalde der Hahnenkleeklippen von 
Hjalmar Thiel aufgefunden (Foto: H.-U. Kison)
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Bisherige Gewässeruntersuchungen basier-
ten überwiegend auf stichpunktartigen 
Probenahmen an Einzelgewässern bzw. Gewässereinzugsgebieten innerhalb von eng 
begrenzten Zeiträumen, die keine Aussage über Veränderungen der Gewässerparameter 
im gesamten Nationalparkgebiet zulassen. Ziel des jetzigen Programms ist zum einen, 
eine individuelle Charakterisierung der Fließgewässer-Lebensräume, zum anderen ein 
umfassendes Monitoring der Gewässerentwicklung im gesamten Nationalpark. Zur 
Charakterisierung der Nationalparkgewässer werden an den ausgewählten Bächen che-
misch-physikalische Kenngrößen, wie Trübung, Huminstoffe, pH-Wert, Säurekapazität, 
Wasserhärte aber auch andere Mineralstoffe, Nährstoffe, Salze und Metalle analysiert. 
Es wird auch untersucht, wie sich Veränderungen der Wasserparameter im Jahresverlauf 
auf die Populationsdynamik der Wassertiere auswirken. Zum Beispiel ist die am Ende 
der Nahrungskette stehende Bachforelle als Bioindikator für diese Untersuchungen 
besonders geeignet. 
Durch die laufende Beobachtung (=Monitoring) und Erfassung des Zustands des Fließge-
wässerökosystems im Nationalpark, sollen geeignete Daten und Informationen gewonnen 
werden, mit denen es möglich ist, Veränderungen der biotischen Teile des Ökosystems 
(Pflanzen, Tiere) mit den Veränderungen in ihrem Lebensraum (Schadstoffbelastung, Bo-
denversauerung, Nährstoffeintrag, Klimaänderungen) in Beziehung zu setzen. So können 
zum Beispiel Veränderungen im Gewässerökosystem infolge von Schadstoff und Nähr-
stoffeintrag über die Luft oder infolge der Klimaveränderungen frühzeitig erkannt werden. 
Voraussetzung hierfür sind allerdings langjährige Untersuchungsreihen, die durch Konti-
nuität in Raum, Methodik und Personal eine hohe vergleichbare Datenqualtität aufweisen 
müssen. Die Probenehmer wurden im Februar 2009 im Zentrallabor der Harzwasserwer-
ke umfangreich geschult, da die ordnungsgemäße Probenahme vor Ort einen wesentlichen 
Einfluss auf die späteren Analyseergebnisse hat. 
Ein weiteres Untersuchungsprogramm im Rahmen des Fließgewässermonitorings ist auf 
den Oberlauf der Wormke bezogen und wird durch die Hochschule Magdeburg-Stendal 
- Fachbereich Wasserwirtschaft unter der Leitung von Herrn Professor Dr. Volker Lüde-
ritz realisiert. Im Rahmen dieses Projektes soll insbesondere der Oberlauf der Wormke 
auf hydrochemische Veränderungen im Jahresverlauf untersucht werden. 

Wasserprobenahme an der Ilse. Trotz Handschuhen 
bei 2°C Wassertemperatur eine kühle Angelegenheit  

(Foto: O. Wüstemann)
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Luchsprojekt Harz
Anfang 2009 lag der Nationalparkverwaltung Harz eine Gesamtzahl von 1.686 aus-
wertbaren Luchsmeldebögen vor. Allein im Vorjahr waren 153 Meldungen eingegangen. 
12 Hinweise auf eine erfolgreiche Reproduktion ließen sich mindestens fünf führenden 
Luchsinnen mit einer Gesamtzahl von 13 Jungtieren zuordnen. Ein weiteres verwaistes 
und verletztes Jungtier wurde bei Altenau eingefangen. Bei zwei der führenden Weibchen 
(W.05.NH.gelb und W.06.NH.rot) handelte es sich noch um ausgewilderte Luchse.

Allerdings kam es im Herbst und Winter 2008/09 auch zu einigen Verlusten.
Im Oktober des Berichtszeitraums fand ein Jäger den Kadaver eines Jungluchses in der 
Nähe von Sankt Andreasberg. Die Untersuchung an der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover ergab später, dass das Tier aufgrund einer Darminfektion verhungerte. Es 
handelte sich um ein Jungtier der Luchsin W.05.NH.gelb welche nur kurz zuvor mit 
zwei Jungtieren in der Rfö. Oderhaus gesehen worden war. W.05.NH.gelb wurde einige 
Tage nach dem Fund ohne Jungtiere am Kadaver eines Rothirsches beobachtet. Es muss 
daher davon ausgegangen werden, dass auch das zweite Jungtier nicht mehr am Leben 
ist. Bis Oktober 2009 lag keine weitere Verortung der Luchsin vor. 
Am 13.2.2009 meldete ein Förster den Fund der Kadaver zweier Jungluchse auf den 
Bahnschienen nahe Langelsheim. Die beiden Tiere waren offenbar nach dem Riss eines 
Mufflons im Bereich des Gleiskörpers vom Zug erfasst worden. Am 7.3.2009 meldete 
eine Autofahrerin den Zusammenstoß mit einem Luchs südlich von Bad Harzburg. Am 
Folgetag fand ein Suchteam des Nationalparks unweit der Stelle eine schwer verletzte 
Luchsin. Das Tier verendete kurze Zeit später in einer Tierarztpraxis. 
Im November 2008 starb mit der Luchsin W.06.NH.rot das letzte ohrmarkierte Tier, 
von dem bis dahin noch regelmäßige Nachweise vorlagen, bei Seesen auf der B243. Ein 
Kraftfahrzeug erfasste die Luchsin und eines ihrer Jungtiere. Zurück blieben drei weitere 
Jungluchse, die sich auch zwei Wochen danach noch in der Nähe des Unfallortes aufhiel-
ten. Am 17.11. gelang der Fang von zweien der Tiere. Zunächst wurden die Jungluchse 
in einem Separatgehege an der Rabenklippe untergebracht, das von Besuchern nicht 
einsehbar war. Ob ein schwer verletzter Jungluchs, der im folgenden Januar in Altenau 
eingefangen wurde, das dritte der verbliebenen Geschwister war, blieb Spekulation.

Nach einer Abstimmung innerhalb der Luchs-Arbeitsgruppe wurden die beiden gesun-
den Luchse am 12. April ausgestattet mit Senderhalsbändern als „M2“ und „F1“ an der 
Rabenklippe wieder in die Freiheit entlassen. Zwei Studenten der Hochschulen Göt-
tingen und Eberswalde übernahmen nacheinander im Rahmen ihrer Abschlussarbeiten 
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die Überwachung der Tiere. Die beiden Luchs-Geschwister trennten sich unmittelbar 
nach der Feilassung voneinander. Nach etwa zweiwöchigem Aufenthalt in der Nähe der 
Rabenklippe verließen sie das Gebiet. Während F1 am nördlichen Harzrand entlang 
bis nach Harzgerode und schließlich bis nach Pölsfeld wanderte, überquerte M2 relativ 
zügig den Harz und verließ das Mittelgebirge Mitte Juni bei Herzberg. Mehrere Wochen 
streifte der Luchs durch das Waldgebiet Rotenberg. Hier wurden mehrere Rehrisse ge-
funden und ausgewertet. Danach bewegte sich M2 zunächst nach Osten und setzte seine 
Wanderung dann Richtung Süden durch das thüringer Eichsfeld fort. Mitte Oktober lag 
der südlichste Verortungspunkt bei Leinefelde. Etliche der vom Senderhalsband gelie-
ferten Lokalisationen von M2 befanden sich im Offenland. Zeitweise gaben vor allem 
Rapsfelder dem Luchs Deckung bei seinen Streifzügen. Weit über 100 dieser Offen-
landpunkte konnten nach einem eigens entwickelten Formular kartiert werden. Um über 
die Laufzeit der beiden Abschlussarbeiten hinaus eine intensive Überwachung von M2 
aufrecht zu erhalten, vergab die Thüringische Landesanstalt für Wald, Jagd und Fischerei 
Ende 2009 nach Abstimmung mit der Nationalparkverwaltung Harz einen entsprechen-

Das Streifgebiet des Luchses M3 
zwischen Mai und Oktober 2009 

MCP 100% = 264,21 km²

Die subadulte Luchsin „F1“ vor der Wieder-Freilassung 
(Foto: O. Anders)
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den Werkvertrag.

Der gesamte Winter 2008/2009 stand im Zeichen einer weiteren intensiven Überwa-
chung des Luchses M1, der, obwohl er den gesamten Sommer im Süden des Mittel-
gebirges verbracht hatte, mit der beginnenden Paarungszeit in den Nordharz zurück-
kehrte. Bis zum Ausfall seines Senders im September 2009 hielt sich M1 in einem rund 
260 qkm großen Streifgebiet zwischen Bad Harzburg, Blankenburg und Elbingerode auf, 
unternahm aber immer wieder Streifzüge in das alte Gebiet im Südharz. 

Im Mai 2009 gelang an einem zufällig bei Lautenthal gefundenen Rehriss der Fang eines 
weiteren Luchskuders. M3 wurde, ausgestattet mit einem VHF-Senderhalsband, wieder 
in die Freiheit entlassen und nutzte bis zum Oktober ein ebenfalls rund 260 qkm großes 
Streifgebiet im Westen des Harzes.

Am Luchsgehege an der Rabenklippe konnte mittels Sponsoring durch die Firmen Ch. Bor-
chard Holzwerk, Truskaller GmbH, Holz-Transporte Thomas Krieghoff, DSHwood GmbH 
und der Nationapark-Waldgaststätte Rabenklippe im Oktober 2009 eine Besucherplattform 
eröffnet werden. Das Holzbauwerk ermöglicht nun den „zaunfreien“ Blick in das Gehege und 
schafft insbesondere für private Fotografen und Filmer neue Möglichkeiten.

Der mögliche Einfluss des Luchses auf das Harzer Vorkommen der Europäischen 
Wildkatze (Felis silvestris) ist immer wieder Gegenstand von Diskussionen. Zwar wird 
ein relevanter quantitativer Einfluss des Luchses auf die Wildkatze von Experten ange-
zweifelt, belastbare Daten zum Nebeneinander beider Arten liegen jedoch bislang nicht 
vor. Im Rahmen einer Bachelorarbeit errichtete und kontrollierte daher ein Student der 
Universität Göttingen erstmals im Winter 2008 ein Netz von 36 mit Baldrian beköder-
ten Lockstöcken in den beiden Nationalpark-Revierförstereien Wolfstein und Ilsenburg. 

In den beiden Revieren ist die Präsenz 
des Luchses mittels Zufallsbeobachtun-
gen, Abspur ergebnissen und auch Tele-
metriedaten besser als in jedem anderen 
Bereich des Nationalparks belegt. 

Eine Wildkatze am Baldrian-Lockstock  
(Videofallen-Aufnahme)
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Im ersten Monitoring-Winter erfolgte die Sammlung von 54 Haarproben, die augen-
scheinlich der Wildkatze zuzuordnen waren. Zudem gelangen an einem der Stöcke an 
unterschiedlichen Tagen drei Videofallenaufnahmen von einer Wildkatze. 
Nach genetischer Analyse (mtDNA) konnten neun der Funde (vier verschiedene 
Lockstockpositionen – Wolfstein drei / Ilsenburg eine) eindeutig als Wildkatzenhaare 
bestimmt werden. Bei den übrigen Proben war leider die gewonnene Haarmenge zu ge-
ring, um erfolgreich DNA zu amplifizieren bzw. die eindeutige Zuordnung gelang nicht. 
Die im folgenden Monitoring-Winter 2008/2009 gesammelten Haarproben wurden am 
Frankfurter Senckenberg Institut mit einem verbesserten Verfahren untersucht. So ge-
lang der Nachweis von insgesamt neun Wildkatzenindividuen (drei Kuder, fünf Katzen /  
bei einem Tier gelang keine sichere Geschlechtsbestimmung). 

Vogelmonitoring 
Das 2007 begonnene Brutvogelmonitoring nach dem Linienkartierungsverfahren wurde 
auch 2009 fortgesetzt. In diesem Jahr konnten durch ehrenamtliche sowie durch Natio-
nalpark-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter insgesamt 27 Flächen bearbeitet werden. 
Durch die kontinuierliche jährliche Erfassung der jeweils gleichen Kartierer ist eine hohe 
Datenqualität und -vergleichbarkeit gewährleistet. Das lässt erwarten, dass Veränderun-
gen und Schwankungen im Brutvogelbestand damit zuverlässig erfasst werden.
Gleichzeitig wurden in diesem Jahr in einem Werkvertrag (siehe Anhang) die Daten und 
Revierkarten aus den letzten Jahren ausgewertet und digitalisiert. Die hier in Jahres-
schritten erhobenen Daten reflektieren nicht nur die Dynamik in den Waldbeständen, 
sondern sind auch geeignet, als Indikatoren für den ablaufenden Klimawandel zu dienen. 

Zudem wurde die Erfassung einzelner Vogelarten bzw. -Artengruppen flächendeckend 
für das gesamt Nationalparkgebiet fortgesetzt. In 2009 wurde der Eichelhäher als eher 
häufigere Art und der Tannenhäher, eine eher seltene Art, erfasst.

Wiederholungsaufnahme der Flachbärlappe (Diphasiastrum spec.)
Bereits in der ersten Hälfte der 1990iger Jahre wurde der Bestand der Flachbärlapparten 
im Nationalpark durch Karsten Horn kartiert. Im Jahre 2008 erfolgte die Wiederho-
lungskartierung. Da die Flachbärlappvorkommen im Flachland, sowohl in Niedersachsen 
als auch Sachsen-Anhalt, stark zurückgegangen sind, liegt ein besonderer Fokus auf der 
Situation im Mittelgebirge. Auch hier zeigte sich der Trend, dass in den tieferen Lagen 
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(Vorkommen im Messtischblatt Bad Harzburg 4129) starke Verluste zu verzeichnen 
sind, während in den höheren Lagen mehr oder weniger stabile Verhältnisse konstatiert 
werden konnten. Durch intensive ehrenamtliche Tätigkeit von Udo Hammelsbeck konn-
te sogar eine Reihe neuer Fundpunkte ausgemacht werden.

Weitere Projekte
Ein Projekt beschäftigt sich mit Untersuchungen zur Walddynamik im Holozän  z
anhand anthrakologischer Holzkohle-Untersuchungen und dendroökologischer 
Erhebungen. Das Projekt ist auf ganz Norddeutschland ausgelegt und bezieht 
die Hochlagen des Nationalparks Harz ein. Es werden anhand moderner Unter-
suchungsmethoden vegetationsgeschichtliche Abläufe überprüft und besonderer 
Bezug auf Brandereignisse in der nacheiszeitlichen Entwicklung genommen. Auch 
der Einfluss des Menschen in diesen Zeiträumen findet Berücksichtigung. Die 
Bearbeitung erfolgt im Rahmen der Arbeit von Prof. Dr. Oliver Nelle und Vincent 
Robin (Christian-Albrechts-Universität zu Kiel). Durch Hannes Knapp (ebenfalls 
Universität Kiel) ist dieses Projekt seit 2009 erweitert um systematische Unter-
suchungen von Meilerstellen in der Mischwaldstufe (im Übergang von Buche zur 
Fichte). Es wird damit möglich, lokal Aussagen zur Waldgeschichte zu treffen.
Durch das Forschungs- und Beratungszentrum agrartechnischer Systeme e.V. in  z
Halle (Leitung Dr. Sabine Bernsdorf, Dr. Nadine Tauchnitz, Katja Osterloh) wird 
das Projekt „Erarbeitung wissenschaftlicher Grundlagen für das Management der 
Wiedervernässung noch renaturierungsfähiger degradierter Hochmoore“ bearbei-
tet. In der betreffenden Fläche im Oberlauf der Holtemme erfolgen eine Wieder-
vernässung und Revitalisierung noch erhaltener Moorreste sowie deren erneute 
Initiation. Vorangegangen waren intensivste Entwässerungsmaßnahmen und 
Fichtenkultur auf den degradierten Moorstandorten.
In Zusammenarbeit mit dem Albrecht-von-Haller-Institut für Pflanzenwissenschaf- z

Der Alpen-Flachbärlapp konnte sich sogar im Bahn-
schotter der HSB-Gleise ausbreiten (Foto: H.-U. Kison)
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ten der Georg-August-Universität Göttingen (betreuende Hochschullehrer Dr. Mar-
kus Hauck und Prof. Dr. Christoph Leuschner) ist 2009 das Projekt „Bedeutung der 
Alters- und Zerfallsphase montaner Nadelwälder für die pflanzliche Diversität und 
Elementflüsse“ begonnen worden. Sebastian Dittrich und Claudia Bade führen die 
Untersuchungen durch. Nachdem gemeinsam Flächen in definierten Waldsta dien 
ausgesucht wurden, erfolgte bereits eine Ersterfassung, in deren Mittelpunkt der 
Flechtenbewuchs an den Fichten in Abhängigkeit von chemischen Parametern steht.
Ein gemeinsames Projekt mit dem Institut für Waldbau und Forstschutz der TU  z
Dresden (Prof. Dr. Sven Wagner, Thomas Irmscher, Matthias Kitzmann) unter 
dem Titel „Räumliche Verteilung der Rotbuche (Fagus sylvatica) und Traubeneiche 
(Quercus petraea) und deren zoochores Ausbreitungspotenzial mit Blick auf die 
Minimierung der Eingriffsintensität beim Waldumbau in Wäldern mit Natur-
schutzstatus“ lief in der Geländearbeit bereits einige Jahre und kam inzwischen 
zu Teilabschlüssen. So fasste Thomas Irmscher die Ergebnisse zum zoochoren 
Ausbreitungspotenzial der Rotbuche zusammen. Matthias Kitzmann verteidigte 
2009 eine in diesem Rahmen angefertigte Diplomarbeit erfolgreich. Die Ergebnis-
se sind für die praktischen Waldentwicklungsmaßnahmen im Nationalpark von 
elementarem Interesse.
Während eines Praktikums im Sommer 2009 untersuchte Katarina Ungethüm  z
von der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (Betreuung durch Dr. 
Regine Stordeur) den epiphytischen Flechtenbewuchs in verschiedenen Buchen-
waldtypen und dem Bergfichtenwald. Die Arbeiten werden 2010 im Rahmen einer 
Diplomarbeit fortgeführt.
In Zusammenarbeit mit dem Botanischen Verein des Landes Sachsen-Anhalt  z
wurde eine Übersicht der „Moosgesellschaften des Nationalparks Harz“ in den 
Mitt. Flor. Kartierung Sachsen-Anhalt (Sonderheft 5/2008) publiziert. Voraus 
gingen Untersuchungen durch Prof. Dr. Rudolf Schubert in den Jahren2002 bis 
2007. Für die wichtige Leitpflanzengruppe der Moose wurden insgesamt 77 unter-
schiedliche Moosgesellschaften ausgewiesen. 17 davon gelten als in ihrem Bestand 
bedroht. Die Arbeit leistet einen wichtigen Beitrag zur Inventarisierung der Biodi-
versität im Nationalpark Harz.
Der Bau der vom Niedersächsischen Skiverband beantragten Beschneiungsanlage  z
für das Landesleistungszentrum Sonnenberg wurde, nachdem die Nationalpark-
verwaltung ihre Befreiung erteilt und der Einspruch der Naturschutzverbände 
zurückgewiesen war, Mitte August begonnen. Um die Anlage möglichst noch im 
Winter 2009/10 nutzen zu können, wurde mit den Bauarbeiten gleichzeitig an der 
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Wasserentnahmestelle am Auslauf Oderteich/Rehberger Graben und im Stadion-
bereich begonnen. Parallel dazu werden die festgelegten Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen durchgeführt. Auch mit dem Sperlingskauz-Monitoring zur Beurtei-
lung der Auswirkungen der Beschneiungsanlage auf diese Art wurde begonnen. 

Veranstaltungen im Rahmen der Forschung

Kartierertreffen 2009
Am 25.9.2009 kamen im Schullandheim Torfhaus 25 ehrenamtliche Kartierer zusammen. 
Zunächst wurde ein kurzer Bericht über die wichtigsten Ergebnisse des zurückliegenden 
Jahres im Fachbereich Naturschutz, Forschung und Dokumentation gegeben. Insbesondere 
wurde auf die Fortschritte bei der Inventarisierung (Moose, Pilze, Flachbärlappe, seltene 
Farne) sowie die aktuelle Moorkartierung von Dr. Kathrin Baumann verwiesen. 
In seinem anschließenden Fachvortrag berichtete Prof. Dr. Michael Reich von der Leib-
niz Universität Hannover über ein Teilprojekt des Forschungsverbundes „Klimafolgen in 
Niedersachsen“ (KLIFF) zu natürlichen Anpassungsstrategien in Waldlandschaften des 
Harzes. Die Beobachtungen der ehrenamtlichen Kartierer im Nationalpark können dazu 
einen wesentlichen Beitrag leisten. Die Diskussion bezog sich auf geeignete Indikatorarten 
und bereits erkennbare Auswirkungen des Klimawandels. Es wurde vereinbart, gezielt 
Daten zum Projekt zu gewinnen und auszutauschen sowie in zwei Jahren im gleichen Kreis 
nochmals über den Stand zu informieren.
Die abschließende Exkursion führte zum neu eröffneten WaldWandelWeg und zum 
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus.

Mykologentreffen
Vom 14. - 16.8.2009 trafen sich die Mykologen (Pilzkundler) aus Sachsen-Anhalt und 
Niedersachsen bei Oderbrück zur diesjährigen Exkursionstagung, die vom Landesfachaus-
schuss Mykologie Sachsen-Anhalt e. V. im Nationalpark Harz organisiert wurde. Insge-
samt 36 Fachleute erkundeten unter Führung von Nationalpark-Mitarbeiterinnen und 
-Mitarbeitern Bereiche, über die bisher nur relativ wenige Daten zu den vorkommenden 
Pilzarten vorlagen. Bei dieser Gelegenheit konnten wegen der breiten Fachkompetenz, die 
zugegen war, Lücken in bisher wenig bearbeiteten Pilzgruppen im Rahmen der Pilzerfas-
sung im Nationalpark geschlossen werden (siehe Anhang). Neben zahlreichen interessanten 
Funden seltener Arten konnte erstmals der Rosafarbene Saftporling (Oligoporus placenta) als 
Neufund für den Harz registriert werden.
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ESRI-Sommercamp vom 29.6. – 3.7.2009
Zum ersten Mal fand im Nationalpark Harz ein ESRI-Sommercamp statt. Schülerinnen 
und Schüler der 8. Klasse des Gymnasiums am Romäusring in Villingen hatten bei dem 
von der Firma ESRI Deutschland GmbH ausgeschriebenen Wettbewerb unter dem Motto 
„Wahrnehmen - Verstehen - Anwenden“ gewonnen und erkundeten mittels geografischer 
Informationssysteme (GIS) und GPS den Nationalpark. Ihr Stützpunkt während dieser 
Zeit war das Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle.
Die Aufgabe befasste sich mit einer Vegetationsuntersuchung in einer Windwurffläche 
am Rehberg. Auf dieser aus dem Beginn der 1990iger Jahre stammenden Windwurfflä-
che finden keinerlei Eingriffe mehr statt. 1995 wurden hier sechs Weisergatter mit den 
entsprechenden Nullflächen errichtet, in denen seitdem regelmäßig Vegetationsaufnahmen 
durchgeführt wurden. Durch dieses Kontrollzaunverfahren sind Rückschlüsse auf den 
Wildeinfluss im Vergleich zu den nicht gezäunten Flächen besonders aussagekräftig.
Die Wuchshöhen der Baumverjüngung wurden innerhalb festgelegter Aufnahmeradien 
gemessen, die Ergebnisse anschließend mithilfe von GIS visualisiert, ausgewertet und in 
von den Schülerinnen und Schülern selbst gestalteten Karten im Rahmen einer Abschluss-
präsentation vorgestellt. Dabei war das Interesse für die Materie derart geweckt, dass viele 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer möglichst bald mal wieder was „in GIS“ machen wollten. 
Ein umfangreiches Rahmenprogramm rundete das Sommercamp ab. 

Der Rosafarbene Saftporling – ein Neufund für den 
Harz (Foto: T. Schultz)

Teilnehmerinnen des ESRI-Camps bei der Daten-
erfassung (Foto: ESRI Deutschland GmbH)
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Der Brockengarten im Nationalpark Harz 
Wie in den vergangenen 19 Jahren hatte der Brockengarten auch im Jahr 2009 ein breites 
Aufgabenspektrum zu erfüllen. So wurde er für die Forschung, für die Öffentlichkeitsar-
beit und den Arten- und Biotopschutz genutzt.
Im Rahmen der Artenschutz- und Biotoppflegemaßnahmen, die in der so genannten 
Nutzungszone des Nationalparks auf Dauer möglich sind, werden autochthone Ge-
fäßpflanzenarten der Brockenkuppe, wie zum Beispiel die Brockenanemone (Pulsatilla 
alpina subsp. alba) , das Brockenhabichtskraut (Hieracium nigrescens subsp. bructerum) 
oder auch die Starre Segge (Carex bigelowii subsp. rigida), vor dem Aussterben bewahrt.

Allein auf der ehemals mit Wolligem Reitgras bewachsenen Erweiterungsfläche des 
Brockengartens blühten in diesem Jahr ca. 500 Brockenanemonen. Vorraussetzung 
hierfür war die Umwandlung der Grasfläche in eine Zwergstrauchheide. Wie der 
Name Anemono-Callunetum deutlich macht, kommen Brockenanemone und Hei-
dekraut häufig gemeinsam vor. Um die niederschlagsbedingten Nährstoffeinträge zu 
kompensieren, war und ist ein intensives Abschöpfen der Biomasse erforderlich. Er-
folgreich können diese Maßnahmen allerdings nur dann sein, wenn sie kontinuierlich 

und langfristig stattfinden.

Im Vorfeld der praktischen Umsetzung, 
wurden eine Vielzahl von Untersuchungs-
flächen angelegt, in denen die Effektivität 
der unterschiedlichen Maßnahmen geprüft 
wurde. Die Ergebnisse der praktischen 
Umsetzung sind stets erfasst und do-
kumentiert und in diesem Jahr in der 
wissenschaftlichen Zeitschrift „Hercynia“ 
publiziert worden. Demzufolge stellen 
Untersuchungen zur Populationsdynamik 
ausgewählter Arten der Brockenkuppe, 
die Erfassung der Pflanzengesellschaften 

oben: Die „Wellensittichenziane“ sind die Letzten, die 
ihre Blüten im Garten zeigen.  
unten: Die Silberdistel ist in den 50er Jahren in den 
Garten gepflanzt worden. (Fotos: Dr. G. Karste)
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in ihrer Dynamik und natürlich die Beobachtung der im Alpinum des Brockengartens 
kultivierten Hochgebirgspflanzenarten den Forschungsschwerpunkt des Brockengartens 
dar. 

Die Intensität der Öffentlichkeitsarbeit im Brockengarten spiegelt sich alljährlich in den 
relativ hohen Besucherzahlen wieder. In diesem Jahr trug u. a. der warme und sonnige 
Sommer dazu bei, dass viele Besucher in den Garten kamen. So konnten in der Zeit von 
Mitte Mai bis Anfang Oktober 2009 ca. 8.650 Besucherinnen und Besucher begrüßt 
werden.

In der Gartensaison 2009 wurden 3.950 Gäste von den Brockengärtnern durch die Anla-
ge geführt. Hinzu kommen 36 Spezialführungen für Fachleute, an denen insgesamt 850 
Personen teilnahmen. Außerdem begleiteten die Nationalpark-Ranger 3.850 Besucher 
durch unsere Anlage. Natürlich ist die Besichtigung des Gartens auch an den Wochenen-
den und an den Feiertagen abgesichert. 

Seit jeher, so bereits in der Zeit, als die Georg- August-Universität Göttingen und die 
Martin-Luther-Universität Halle für den Garten verantwortlich waren, und auch heute 
ist die Besichtigung des Alpinums nur in Begleitung eines Verantwortlichen möglich, da 
ansonsten im nur ca. 1.000 m2 großen Schauteil Schäden kaum zu vermeiden wären. 

Besonders gern wird der Botanische Garten im Rahmen von Geländepraktika von Stu-
dentengruppen genutzt so u.a. auch von Biologiestudenten aus Flensburg.

Der Brockengarten erfüllt im Nationalpark Harz eine Vielzahl von Aufgaben. Er ist 
ökologische Feldstation, die Renaturierungs-, Arten- und Biotopschutzmaßnahmen auf 
dem Brockenplateau koordiniert und umsetzt. Außerdem dient er der Forschung und 
Lehre und erfreut mit seiner Blütenmannigfaltigkeit auf ganz besondere Art sehr viele 
Nationalpark- und Brockenbesucherinnen und -Besucher. 

2009 wurden insgesamt 8.650 Besucher durch den 
Brockengarten geführt (Foto: Dr. G. Karste)
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2.3 Erhalt und Entwicklung der Biologischen Vielfalt

Entsprechend ihrer langfristigen vorrangigen Zielstellung, Natur Natur sein zu lassen, 
leisten Nationalparke als „neue Wildnis“ einen unverzichtbaren Beitrag zur Bewahrung 
der biologischen Vielfalt. 
In den naturnahen Wäldern, Mooren, Fließgewässern und auf den Felsformationen der 
Naturdynamikzone des Nationalparks sind die Leit- und Begleitarten durch Prozess-
schutz schon heute in ihrem Fortbestand gesichert. Durch Förderung von Naturnähe 
und Erhalt der genetischen Vielfalt wird die eigendynamische Entwicklung einer stand-
orttypischen biologischen Vielfalt unterstützt. 
Der Erhalt der genetischen Vielfalt stellt die wesentliche Basis für eine Anpassungsfähig-
keit an zukünftige Umweltbedingungen dar.

Mögliche Maßnahmen für Lebensräume, Tier- und Pflanzenarten sind in der neu erar-
beiteten Leitlinie „Erhaltung und Förderung der Vielfalt“ für die Naturentwicklungszone 
dargestellt (siehe Punkt 2.6). So ist es z.B. bis zur Übernahme in die Naturdynamikzone 
möglich

Hilfsmaßnahmen in der Entwicklungs- und Nutzungszone für besonders selte- z
ne Pflanzenarten durchzuführen, z.B. solche, deren Vorkommen auf den Harz 
beschränkt ist. 
zur Erhaltung von Gehölzarten wertvoller Herkünfte diese in begrenztem Umfang  z
als Samenbäume zu nutzen. Dabei darf aber die Verjüngung der Bestände nicht 
beeinträchtigt werden. 
empfindliche Tierarten, die z.B. durch Fotografen, Erholungssuchende oder Sport- z
ler gestört und bedroht sind, durch die Schaffung von Ruhebereichen (Besucher-
lenkung, Rückbau bzw. Verlegung von Wegen) zu schützen.
Voraussetzungen für die Wiederbesiedlung zwischenzeitlich verdrängter Tierarten  z
zu schaffen, sofern die Voraussetzungen dafür vorher gründlich geprüft wurden. 
Übergangsmaßnahmen zur Stützung von Arten zu ergreifen, wo noch nicht  z
genügend geeignete Lebensräume und Strukturen zur Verfügung stehen, wie z.B. 
Nistkästen für Höhlenbrüter in der Waldentwicklungszone.
aktive Renaturierungsmaßnahmen durchzuführen, wo Störfaktoren beseitigt wer- z
den müssen und die natürliche Regeneration stark erschwert ist, z.B. die Wieder-
vernässung von Mooren oder die Renaturierung verbauter Bachläufe einschließlich 
der Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit.
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Im Zusammenhang mit der Bewahrung der biologischen Vielfalt sind auch die ver-
schiedenen Monitoringprojekte zu sehen, durch die die langfristige Entwicklung von 
Arten und Lebensräumen dokumentiert werden soll, wie z.B. die Linienkartierung der 
Brutvogelarten, die umfassenden Untersuchungen auf den ausgewählten Dauerbeobach-
tungsflächen, wie 2008/09 auf dem Bruchberg, die Vegetationskartierung der gesamten 
Nationalparkfläche oder die Kartierung aller Moorflächen des Nationalparks durch Dr. 
Kathrin Baumann (siehe Kap. 2.2). 
Zu nennen sind hier aber auch die Erfassungen zu einzelnen Arten oder Gruppen, wie 
z.B. die Erstellung einer kommentierten Artenliste der Moose durch Dr. Monika Koper-
ski und der Pilze durch Thomas Schultz, die beide 2009 abgeschlossen werden.

2.4 Waldentwicklung

Die Waldentwicklungsmaßnahmen sind ausgerichtet auf den in den Nationalparkgeset-
zen beschriebenen Schutzzweck „ … für die gebietstypischen natürlichen und naturnahen 
Ökosysteme mit ihren charakteristischen Standortsbedingungen auf mindestens 75% der Flä-
che des Gebietes einen möglichst ungestörten Ablauf der Naturvorgänge in ihrer natürlichen 
Dynamik zu gewährleisten (Prozessschutz) und die natürliche Vielfalt an Lebensräumen, Le-
bensgemeinschaften und Tier- und Pflanzenarten des Harzes von den Hochlagen bis zur kol-
linen Stufe zu erhalten …“ und „ ... die Voraussetzungen für eine natürliche Wiederbesiedlung 
ganz oder weitgehend verdrängter Pflanzen- und Tierarten zu schaffen.“ Darüber hinaus gilt 
es, einen günstigen Erhaltungszustand der NATURA 2000-Gebiete zu bewahren.

Dem tatsächlichen Zustand von Natur und Landschaft entsprechend ist der National-
park in Naturdynamikzonen, Naturentwicklungszonen und Nutzungszonen gegliedert. 
Naturentwicklungszonen sind dabei Flächen, die durch nicht auf Bewirtschaftung oder 
dauerhafte Steuerung ausgerichtete Biotopinstandsetzungs- und Renaturierungsmaß-
nahmen und die dabei bewirkte Steigerung der Naturnähe vorhandener Ökosysteme zu 
Naturdynamikzonen entwickelt werden.

Im März 2006 erfolgte die Gliederung des Nationalparks in (s. Karte Seite 26):
Naturdynamikzone 41 %
Naturentwicklungszone 58 %
Nutzungszone 1 %

Die Zonierung wird z.Z. überarbeitet. 
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Grundlagen der Maßnahmen sind in den Nationalparkplänen und Waldeinrichtungen 
gelegt.

Geprägt waren die Arbeiten im Bereich Waldentwicklung 2009 durch Pflanzungen und 
Waldschutzmaßnahmen. Die trockenwarme Witterung der vergangenen Jahre förderte 
die Entwicklung des Borkenkäfers. Lokal kam es – vor allem um Bad Harzburg, Ilsen-
burg und Scharfenstein – zu deutlich sichtbaren Auswirkungen der Käferkalamität: 
viele Bäume wurden vom Buchdrucker befallen und zeigten deutlich sichtbare Schäden. 
Insbesondere dort, wo die Bestände stark von Stürmen vorgeschädigt waren. Besonders 

Nationalpark-Zonierung mit Borkenkäfer-Sicherheitszone
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die mit Fichten bestockten trockenen Köpfe und Rippen, die infolge von Wasserstress 
der Borkenkäfer-Entwicklung nur wenig entgegenzusetzen hatten, waren betroffen.

Um die Waldbestände der Nachbarn vor Borkenkäferbefall aus dem Nationalpark zu 
schützen, wird in einem ca. 500 Meter breiten Grenzstreifen der Käferbefall konsequent 
saniert – in gefährdeten Lagen, wenn es erforderlich ist, auch über die 500 Meter hinaus. 
Insgesamt wurden ca. 31.000 Fm Holz zur Borkenkäferbekämpfung aufgearbeitet.

Im Inneren des Nationalparks lautet die Entscheidung häufig „laufen lassen“, wie bei-
spielsweise im Eckertal auf einer Fläche von 1.500 ha. Hier wurden unter den abster-
benden Fichten knapp 200.000 Buchen gepflanzt, um den Laubbäumen in der nächsten 
Waldgeneration einen entsprechenden Anteil zu sichern. Auf der gesamten National-
parkfläche wurden 2009 ca. 300.000 Laubbäume gepflanzt.

Das Waldschutzmanagement ist mit den zuständigen Ministerien beider Länder abge-
stimmt und wird durch die Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt wissenschaft-
lich begleitet.

In den vergangenen Jahren hat sich das von Fichten geprägte Waldbild des Harzes an 
vielen Stellen stark verändert. Aufgrund der Schadstoffeinträge der letzten Jahrzehn-
te und der veränderten Klimabedingungen sind viele Fichten geschwächt und nicht so 
vital wie unter Bedingungen ohne menschlichen Einfluss. Diese Bäume werden vom 
Fichtenborkenkäfer, auch Buchdrucker genannt, befallen. Während sich gesunde Bäume 
meistens erfolgreich gegen die Käfer, die sich in die Rinde einbohren, zur Wehr setzen, 
können dies geschwächte Bäume nicht. Bei Massenvermehrungen der Käfer werden auch 
gesunde Bäume befallen. 

Im Nationalpark werden in den Naturdynamikzonen keine Gegenmaßnahmen gegen die 
Käfer ergriffen. Hier hat die natürliche Entwicklung eindeutig Vorrang. In den Entwick-
lungszonen gilt ein abgestuftes Borkenkäferkonzept zum Schutz zusammenhängender 
Waldbestände.

Namhafte Waldökologen sagen heute infolge des Klimawandels für die Fichtenbestände der 
unteren Gebirgslagen ganz Mitteleuropas schwierige Zeiten voraus. Man muss daher davon 
ausgehen, dass sich Absterbe-Erscheinungen der Fichtenbestände auch in den nächsten Jah-
ren fortsetzen werden, vielleicht sogar noch stärker ins Blickfeld rücken werden.
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Die Nationalpark-Reviere

Nationalpark-Revier Wolfstein
Reviergröße: 2.176 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 250 m und 650 m 
ü. NHN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks gelegen zwischen der B 6 im Norden, 
der Ecker im Osten, Bad Harzburg im Westen und dem Marienbruch im Süden. 
Nationalpark-Revierleiter Rolf Maßmann, Tel. 0 53 22 / 55 33 30

Nationalpark-Revier Ilsenburg
Reviergröße: 1.901 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 585 m 
ü. NHN. Im nördlichen Bereich des Nationalparks südlich der B 6 gelegen, zwischen 
Ilsenburg und Eckertalsperre. Das Revier wird westlich durch die Ecker begrenzt. 
Nationalpark-Revierleiter Jörg Müller, Tel. 03 94 52 / 91 78

Nationalpark-Revier Scharfenstein
Reviergröße: 1.781 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 310 m und 1.109 m 
ü. NHN. Zentral gelegenes Revier im Nationalpark, zwischen Eckertalsperre im Westen 
bis zur Brockenkuppe und dem historischen Forstort Scharfenstein. Markante Punkte: 
Scharfensteinklippe, Ilsestein. 
Nationalpark-Revierleiter Hans-Henning Scheithauer, Tel. 03 94 52 / 8 72 41

Nationalpark-Revier Plessenburg
Reviergröße: 1.720 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 240 m und 1.083 m 
ü. NHN. Östlich vom Brocken gelegen mit dem Brockenurwald und dem Buchenhorst. 
Markante Punkte: Zeterklippen und Waldgaststätte Plessenburg. 
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Hesse, 0 39 43 / 60 56 58

Nationalpark-Revier Torfhaus
Reviergröße: 2.020 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 600 m und 900 m 
ü. NHN. Zentral im Nationalpark gelegen zwischen Ulmer Weg im Norden, den Brei-
testeinklippen im Süden, der B4 im Westen und der Landesgrenze im Osten. Markante 
Punkte im Revier: Dreieckiger Pfahl und Quitschenberg. 
Nationalpark-Revierleiter Ulrich Schulze, Tel. 0 53 20 / 2 32
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Nationalpark-Revier Bruchberg
Reviergröße: 1.760 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 580 m und 950 m 
ü. NHN. Nordwestlich im Nationalpark gelegen zwischen B 4 im Osten und B 242 im 
Süden. Höchste Erhebungen sind der Bruchberg und die Wolfswarte. 
Nationalpark-Revierleiter Klaus-Dieter Schultze, Tel. 0 53 28 / 3 21

Nationalpark-Revier Schierke
Reviergröße: 1.747 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 555 m und 1.118 m 
ü. NHN. Erstreckt sich von der Nationalparkgemeinde Schierke bis zur im Norden 
gelegenen 1.141 m hohen Brockenkuppe mit großflächiger Naturdynamikzone um den 
Königsberg.  
Nationalpark-Revierleiter Olaf Eggert, Tel. 0 39 43 / 60 75 31

Nationalpark-Revier Hohne
Reviergröße: 1.705 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 300 m und 976 m ü. 
NHN. Das östlichste Revier erstreckt sich von Drei Annen Hohne über den Hohnekamm 
bis zum Brockenbett. Höchste Erhebung mit 902 m ü. NHN ist die Leistenklippe.  
Nationalpark-Revierleiter Martin Bollmann, Tel. 0 39 43 / 55 79 44

Borkenkäferfläche in den 
Hochlagen des Nationalparks 

(Foto: S. Richter)
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Nationalpark-Revier Rehberg
Reviergröße: 1.580 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 894 m 
ü. NHN. Im Westen von der Sieber, im Osten von der Oder, im Süden von den Berg wiesen 
Sankt Andreasbergs und im Norden vom Oderteich und der B 242 begrenzt. Markante 
Punkte im Revier: Eisensteinsberg, Rehberg mit Rehberger Gipfelmoor, Sonnenberg, Drei-
brodesteine.  
Nationalpark-Revierleiter Manfred Weinert, Tel. 0 55 82 / 5 53

Nationalpark-Revier Königskrug
Reviergröße: 1.567 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 550 m und 925 m 
ü. NHN. Markante Punkte im Revier: Hahnenkleeklippen, Achtermannshöhe. 
Nationalpark-Revierleiter Siegfried Richter, Tel. 0 55 20 / 6 55

Nationalpark-Revier Oderhaus
Reviergröße: 1.409 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 400 m und 670 m 
ü. NHN. Im südöstlichen Bereich des Nationalparks zwischen B 27 und Breitenbeek  
gelegen. 
Nationalpark-Revierleiter Carsten Dicke, Tel. 0 55 82 / 91 89-50

Nationalpark-Revier Schluft
Reviergröße: 1.824 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 300 m und 865 m 
ü. NHN. An der Südostseite des Ackerhöhenzugs gelegen mit dem oberen Siebertal.  
Nationalpark-Revierleiter Jens Hundertmark, Tel. 0 55 85 / 2 95

Nationalpark-Revier Acker
Reviergröße: 1.605 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 570 m und 950 m 
ü. NHN. An der Nordwestseite des Ackerhöhenzuges gelegen. Markante Punkte im 
Revier: Hanskühnenburg, Große Oker, Heidelbeerschneise, Stieglitzecke. 
Nationalpark-Revierleiter Henning Ohmes, Tel. 0 53 23 / 71 54 67

Nationalpark-Revier Jagdhaus
Reviergröße: 1.801 ha. Lage im Nationalpark: Höhenlagen zwischen 280 m und 760 m 
ü. NHN. Im südwestlichen Bereich zwischen Herzberg und Ackerfastweg; der Ort 
Lonau liegt zentral im Revier. 
Nationalpark-Revierleiter Rudi Eichler, Tel. 0 55 21 / 54 73
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2.5 Wildtiermanagement

Im Nationalpark besteht trotz der Priorität der Eigendynamik die Notwendigkeit zu be-
standesregulierenden Eingriffen in bestimmte Wildtierpopulationen. Die Gründe dafür 
liegen im derzeitigen Nahrungsüberangebot, im Fehlen der natürlichen Prädatoren und 
in der Aufgabe, negative Auswirkungen, insbesondere auf die Vegetationsentwicklung 
oder auch auf die angrenzende Kulturlandschaft, zu vermeiden.

Die Grundsätze für das Wildtiermanagement sind 2007 auf der Grundlage internatio-
naler Empfehlungen und einer EUROPARC-Erklärung in enger Zusammenarbeit aller 
Fachbereiche des Nationalparks erarbeitet worden und durch den Wissenschaftlichen 
Beirat diskutiert. Sie sind klare Vorgaben für das aktuelle Schalenwildmanagement 
im gesamten Nationalpark. Die anspruchsvollen Ziele, die dabei für das harmonische 
Miteinander von Wild und Wald gesteckt wurden, bedürfen mittel- und langfristiger 
Beobachtung.

Wichtig ist, dass sich die Abschusszahlen an Weisern zur Vegetationsentwicklung orien-
tieren. Dazu besteht ein System aus gegatterten und ungegatterten Weiserflächen, die 
sichere Aussagen über den Einfluss des Wildes auf die gesamte Vegetation zulassen. Die 
Regulation erfolgt entsprechend den gebietstypischen Erfordernissen und ist besonders 
effektiv, um unnötige Beunruhigungen des Wildbestandes zu vermeiden. Komprimierte 
Regulationszeiten und konzentrierte, gemeinschaftliche Jagdaktivitäten anstelle häufiger 
Einzeljagden werden zur Störungsvermeidung und zu einem naturnäheren Verhalten 
der Tiere beigetragen. Die Durchführung in Eigenregie und die Schulung der Jägerinnen 
und Jäger gewährleisten die Berücksichtigung der Nationalpark-Spezifika im Wildtier-
management.

Es zählt unverändert zu den guten Grundsätzen des Nationalparks, auch im Rahmen 
der Wildbestandsregulation eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Nachbarn 
und der Jägerschaft zu pflegen.

Wie in den Vorjahren werden im Nationalpark weiterhin alle Maßnahmen des Wild-
tiermanagements mit Hilfe von Meldekarten dokumentiert und anschließend digital 
ausgewertet. Die Gesamtstrecke an Schalenwild betrug im Berichtszeitraum 775 Tiere 
und stellt dem in den vergangenen Jahren leicht angewachsenen Bestand Rechnung. Auf 
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2.6 Nationalparkplan

In Untersetzung des Leitbildes des Nationalparks Harz sind eine Reihe von Leitlinien 
für die fachliche Arbeit erstellt worden. Diese Leitlinien bzw. Konzepte sind zentrale 
Bausteine für den Nationalparkplan, der im Jahre 2011 in Kraft treten soll. Es wird der 
erste gemeinsame Nationalparkplan sein, nachdem bisher die Nationalparkpläne Harz 
(2000) und Hochharz (2005, Teil 1) noch Gültigkeit hatten. Folgende Konzepte wurden 
erarbeitet und z.T. im Wissenschaftlichen Beirat bereits diskutiert:

Waldentwicklung z
Wildmanagement z
Erhaltung und Förderung der Biologischen Vielfalt z
Forschung und Dokumentation  z
Bildungsarbeit z
Informations- und Öffentlichkeitsarbeit z
Erholung, Naturerleben und Tourismus z

Mit dem neuen Nationalparkplan wird auch die Zonierung des Schutzgebietes aktuali-
siert. Vorarbeiten zur Fortschreibung der Gebietsgliederung sind im Gange und werden 
gegenwärtig intern diskutiert.

2.7 Wissenschaftlicher Beirat 

Gemäß den Nationalparkgesetzen (§ 19) berät der gemeinsame wissenschaftliche Beirat 
die Nationalparkverwaltung zu wissenschaftlichen Fragen, die die Erhaltung und die 
Entwicklung des Nationalparks betreffen. Er wird von der Nationalparkverwaltung über 
die laufenden und abgeschlossenen Forschungsvorhaben und die Gebietsentwicklung 
informiert. 

die Schalenwildarten verteilt sich der Abschuss wie folgt:

Rotwild: 573
Schwarzwild: 142
Rehwild:   60
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Dem wissenschaftlichen Beirat des Nationalparks Harz gehören insgesamt 12 Mitglieder 
der für den Nationalpark relevanten Fachrichtungen (Naturschutz und Landschaftspfle-
ge, Waldökologie, Wildbiologie, Zoologie, Limnologie, Geobotanik, Umweltpädagogik) 
an, die jeweils für 5 Jahre berufen werden. Er tagt mindestens einmal pro Jahr.

In diesem Jahr fand die turnusgemäße Sitzung am 10. und 11.6.2009 statt. Die Exkur-
sion am 10.6. führte in die Revierförsterei Wolfstein bei Bad Harzburg. Dort wurde 
anhand von Beispielen der Erfolg verschiedener Wegerückbauvarianten vorgestellt, z.B. 
der Gesamtrückbau der ehemaligen Waldarbeiterschneise, der erfolgt war, um das Gebiet 
zu beruhigen und Wildtierbeobachtung an der eigens dafür errichteten Wildtierbeob-
achtungsstation beim Molkenhaus zu ermöglichen. Außerdem wurden unterschiedliche 
Techniken des Waldumbaus und Möglichkeiten zur Vermeidung dadurch bedingter 
Wege- und Rückeschäden diskutiert. Im Anschluss daran stellte Herr Prof. Dr. Helge 
Bruelheide in einem Vortrag die Ergebnisse der Untersuchung „Die Rolle der Lückendy-
namik für die Regeneration im Fichtenwald im Nationalpark Harz“ vor.
Bei der Sitzung am 11.6. in Wernigerode lag der Schwerpunkt auf der Diskussion der 
bereits mit den Ministerien abgestimmten Konzepte (Leitlinien) für den Nationalpark 
Harz (siehe Kap. 2.6). Die Konzepte zur Erhaltung und Förderung der Biologischen 
Vielfalt, zur Waldentwicklung und zum Wildmanagement wurden intensiv diskutiert. 
Die Änderungen wurden jeweils einvernehmlich im Beirat abgestimmt. Auf Grund der 
begrenzten Zeit musste die Diskussion der weiteren Leitlinien auf eine zusätzlich anbe-
raumte Sitzung verschoben werden. 

Bei der Sitzung am 27.8.09 wurden nochmals die Änderungen der bereits besprochenen 
Leitlinien diskutiert. Im Zusammenhang mit dem Konzept zum Wildmanagement wur-
de auch der Erlass zur Einstellung der Rehwildbejagung im niedersächsischen Teil des 
Nationalparks kritisch diskutiert. Danach beschäftigte sich der Beirat intensiv mit den 

Exkursion des Wissenschaftlichen Beirates 
(Foto: Dr. H.-U. Kison)
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2.7 GIS-Zentrale, allgemeine EDV-Aufgaben und  
Fotomonitoring

In den Jahren 2006 bis 2008 wurden die IT-Strukturen in den Ländern Niedersachsen 
und Sachsen-Anhalt umfassend reformiert. Der Nationalpark Harz, als gemeinsame 
Dienststelle beider Länder, wurde in keines der IT-Konzepte integriert. Infolgedessen 
wurde auf Ebene des Nationalparks nach Lösungen gesucht, die aufgrund der Rahmen-
bedingungen nur inselartigen Charakter haben können. Dabei wurden unterschiedliche 
Varianten in Zusammenarbeit mit der Fachhochschule Harz in Wernigerode erarbeitet, 
die jedoch aufgrund von Datenschutzproblemen sowie stark heterogenen Verwaltungs-
verfahren und -vorschriften aufgegeben wurden. 
Zwangsläufig richtete sich der Focus auf die interne Datenhaltung und Bereitstellung 
inklusive Geografisches Informationssystem (GIS). Dabei wurden internetgestützte 
Lösungen in Betracht gezogen.

Das in der Aufbauphase befindliche System nutzt für den Bereich GIS die IT-Struktu-
ren des Niedersächsischen Ministeriums für Umwelt und Klimaschutz (MU) und für 
den Bereich sonstiger Daten die Internetseite des Nationalparks und ist via Internet 
flächig verfügbar. Weiterhin ist festgelegt worden:

Allgemeine EDV-Aufgaben und die GIS-Zentrale sind in Oderhaus angesiedelt.  z
Sämtliche Geobasisdaten, GIS-Projekte sowie sonstige für die Nationalparkarbeit 
bedeutsame Datenbestände aus dem Nationalpark werden in der Zentrale zusam-
men geführt und verwaltet, um so Konsistenz in der Datenhaltung zu erreichen.
In der Verwaltung in Wernigerode wird ein weiterer GIS-Arbeitsplatz vorgehalten,  z
um die neuesten Programmversionen aktualisiert und durch Oderhaus administriert. 
Für ein optimiertes Datenmanagement- und Sicherungssystem erhält die GIS-Zent- z
rale einen eigenen Server. 
Themenkarten können für den Map-Server des MU „Interaktive Umweltkarten der  z

Leitlinien zur Bildungsarbeit und zu Forschung und Dokumentation. Die Leitlinie zur 
Informations- und Öffentlichkeitsarbeit musste erneut aus Zeitmangel auf die Sitzung 
im nächsten Jahr verschoben werden. Die mit dem wissenschaftlichen Beirat abgestimm-
ten Leitlinien wurden anschließend dem Nationalparkbeirat zur Diskussion vorgelegt 
und mit wenigen Änderungen von diesem gebilligt. 
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Umweltverwaltung“ aufbereitet werden. Diese Plattform ist unter www.umwelt.nie-
dersachsen.de unter dem Reiter „Themen“ und hier unter „Umweltkarten“ zu finden. 
Der Zugang zu Karten, die nur für die interne Nutzung vorgesehen sind (z.B. Ver-
breitungskarten geschützter Arten), wird durch einen passwortgeschützten Bereich 
ermöglicht. Ein Probelauf ist bereits erfolgreich durchgeführt worden. Geplant ist, 
ab Anfang 2010 die ersten Karten entsprechend aufzubereiten und einzustellen.
Alle für die Nationalparkarbeit relevanten sonstigen Daten, wie interne Auswertun- z
gen, Datenbanken, Bildarchiv u.v.m. werden über einen geschützten Bereich der In-
ternetseite des Nationalparks zur Verfügung gestellt. Vorabsprachen sind getroffen. 

Auch 2009 wurde der Entwicklungsstand ausgewählter Lebensräume durch das Fotomoni-
toring dokumentiert. Da einzelne Aufnahmepunkte bereits seit 5 Jahren fotografisch erfasst 
werden, können sichtbare Entwicklungen dieser Bereiche anschaulich dargestellt werden. 

Weitere Schwerpunkte waren die Bearbeitung von bzw. die 
Mitarbeit an folgenden Projekten:

Laufende Auswertungen zum Luchsprojekt z
Neugestaltung und GIS-technische Aufbereitung der  z
Borkenkäferclaims
Durchführung eines GIS (ESRI)-Sommercamps (siehe  z
Kap. 2.2)
Analyse des Wildtiermanagements z
Vorbereitung der neuen Gebietsgliederung z
Fortführung der Dokumentation der Vegetationskartie- z
rung und des Wegeplans
Laufende Aktualisierung der regionalen Waldeingangs- z
wanderkarten
Mitarbeit an der Ausstellungsgestaltung des Besucher- z
zentrums TorfHaus, an der Gestaltung einer kindge-
rechten Karte vom Nationalpark Harz im Auftrag von 
EUROPARC Deutschland sowie weiterer Karten im 
Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit
Planung und vorbereitende Arbeiten für die Errichtung  z
von zwei Wetterstationen

Fotomonitoring am Beispiel eines verschlossenen Entwässerungsgrabens  
im Marienbruch - 2004, 2006 und 2009 (Fotos: K. John)
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3 Öffentlichkeitsarbeit
3.1 Presse- und Medienarbeit

Die Nationalparkverwaltung betreibt eine intensive Presse- und Medienarbeit mit dem 
Ziel, ein konstruktives und positives Bild über sich und ihre Arbeit zu vermitteln. Dazu 
zählen insbesondere die Kontaktpflege zu den öffentlichen Medien (Presse, Hörfunk, 
Fernsehen, E-Medien) und die Zusammenarbeit mit weiteren Meinungsbildnern des 
medialen Umfeldes. Besonders wichtig ist eine aktive und vorsorgend offensive Medi-
enarbeit, die auch scheinbar kleine, aber positive Informationen und Themen platziert. 
Bedeutsam ist die Kontinuität und Verlässlichkeit des Informationsflusses zu den Medi-
envertretern. Die Pressestelle ist mit einem Angestellten besetzt, dessen Aufgabe aktive 
und passive Medienarbeit, Medienanalyse und -auswertung sowie Mediendokumentation 
und -archivierung ist.

Wichtige Berichtsthemen mit Schwerpunktcharakter waren im Berichtsjahr Borkenkä-
ferfragen, u.a. die Einweihung des Borkenkäferpfades am Meineberg in Ilsenburg, der 
Ausbau und die Einweihung des Goetheweges, die neue Ausstellung zum Klimawandel 
im Brockenhaus, der Brockengarten, das bundesweite Junior-Ranger-Treffen 2009 in 
Drei-Annen-Hohne, die Nationalpark-Kunstausstellung „Natur – Mensch“, das Nati-
onalpark-Konzert am Hohne-Hof, das Grüne Band allgemein und die Errichtung und 
Eröffnung des neuen Nationalpark-Besucherzentrums TorfHaus sowie die Einweihung 
des WaldWandelWeges bei Torfhaus, die Einweihung des neuen Nationalparkhauses 
Schierke, die Ausstellung zeitwildnisharz und die Sonderausstellungen im National-
parkhaus Ilsetal, die Übernahme des Betriebes im Nationalparkhaus Sankt Andreasberg 
durch den NABU Niedersachsen e.V., Tagungen und Exkursionen, aktuelle Veranstal-
tungen der Nationalparkhäuser, das Nationalpark-Luchsprojekt, Naturtourismus und 
Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten, insbesondere das 
System der Nationalparkfreundlichen Unterkünfte, Kooperation mit den Nationalpark-
gemeinden und Verbänden, Umweltbildungsveranstaltungen, der Löwenzahnpfad, das 
Commerzbank-Praktikum und das Freiwillige Ökologische Jahr, die ehrenamtlichen 
Nationalpark-Waldführer und Nationalpark-Kartierer, Herausgabe von Printmedien 
und deren Vorstellung bzw. Bewerbung, schutzwürdige Lebensräume und Geotope des 
Parks, Presseveranstaltungen gemeinsam mit Partnern wie z.B. dem HVV, Messeauftrit-
te, internationale Besuchergruppen, Betrieb, Pflege und Weiterentwicklung des Loipen- 
und Mountainbikenetzes im Park, der Wissenschaftliche Beirat, Verabschiedungen von 
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3.2 Veröffentlichungen

Im Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit gibt die Nationalparkverwaltung verschiedene 
Informationsmaterialien heraus. Hierzu gehört neben Faltblättern und Broschüren auch 
die wissenschaftliche Schriftenreihe des Nationalparks. Ziel der Veröffentlichung ist es, 
die Nationalpark-Philosophie „Natur Natur sein lassen“, die Aufgaben des Nationalparks 
und das umfangreiche Besucherangebot auf dem Bildungs- und Erholungssektor einem 
breiten Kreis unterschiedlichster Zielgruppen bekannt zu machen. Im Interesse einer an 
den Schutzzielen ausgerichteten Besucherlenkung erhalten Besucherinnen und Besucher 
vielfältige Hinweise zu hochwertigen und naturverträglichen Möglichkeiten des Naturer-
lebens im Nationalpark selbst und in der Nationalparkregion.

Im Berichtszeitraum ergänzte der Nationalpark Harz sein Informationsmaterial durch 
das „Naturerlebnisprogramm 2009“ (Auflage: 50.000) und den „Tätigkeitsbericht 2008“ 
(Auflage 1.000). In der Reihe „Wandern im Nationalpark Harz“ erschienen „Rund um 
das Ilsetal / Westerbergklippe“, „Rund um den Erdbeerkopf / Feuersteinklippen“, „Rund 

Mitarbeitern, die Reaktion auf Kritik am Nationalpark, die Aus- und Fortbildung von 
eigenem und externem Personal, aktuelle Themen des Naturschutzes und der Waldent-
wicklung, Sponsoring-Projekte, der Klimawandel und seine Auswirkungen im National-
park Harz u.a.

Auch internationale Medienresonanz aus dem europäischen und außereuropäischen 
Raum war gegeben; hierbei wurde schwerpunktmäßig mit der Pressestelle des HVV 
zusammengearbeitet.

Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 1.575 gedruckte nationalparkrelevante Pres-
sebeiträge, die nach den Auflagen hochgerechnet über 100 Mio. Leserinnen und Leser 
erreicht haben, erfasst und archiviert.

Reges Interesse fand die Einweihung des  
Borkenkäferpfades in Ilsenburg bei den Medien  

(Foto: K. Nickschick)
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Jahr
Natur-

erlebnis-
angebote

NLP-
Kinder-
gruppen

Vorträge Seminare Infostände Sonstige Gesamt

2009 2.067 272 273 35 31 251 2.929

2008 2.000 232 258 48 40 232 2.846

Gesamtzahl der Veranstaltungen des Nationalparks 2009

um das Große Torfhausmoor“ ( jeweils 20.000) und „Scharfenstein – Geschichte und 
Gegenwart“ (40.000). Das Faltblatt „Auf dem Goetheweg zum Brocken“ (20.000) wurde 
nachgedruckt. 
In der Schriftenreihe aus dem Nationalpark Harz wurde der Tagungsband „Aktuelle 
Beiträge zur Spechtforschung“ (1.000) anlässlich der Jahrestagung 2008 der Projekt-
gruppe Spechte der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und des Nationalparks Harz 
veröffentlicht. 
In Kooperation mit dem NABU Sachsen-Anhalt wurde das Faltblatt „Der Borkenkä-
fer - eine unendliche Geschichte“ und mit der Landesjägerschaft Niedersachsen e.V. das 
Faltblatt „Ein Luchs – was nun?“ nachgedruckt. 

Monatlich liefert der Nationalpark aktuelle Beiträge für die regionalen Zeitschriften 
„Unser Harz“, „Der Harz“ und „Neue Wernigeröder Zeitung“.

Drei- bis viermal jährlich erscheint die Mitarbeiter-Zeitung des Nationalparks - das 
„Gipfelbuch“.

3.3 Veranstaltungen

Naturerlebnisführungen, Vorträge, Seminare, Waldeinsätze und die regelmäßigen 
Treffen der Kinder- und Jugendgruppen sollen das Verständnis für den Nationalpark 
sowohl bei Einheimischen wie auch bei Gästen wecken und fördern. Deshalb wurden im 
Berichtszeitraum wieder eine Vielzahl von Veranstaltungen angeboten und nachgefragt, 
wie die Tabelle der durchgeführten Gesamtveranstaltungen für 2009 zeigt. Die hohen 
Teilnehmerzahlen belegen, dass dieses Angebot gut angenommen wurde.
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Jahr
Kinder-
garten

Grundschule
weiterfüh-

rende Schule
Erwachsene Gesamt

2009 1.866 15.503 14.256 40.447 72.072

2008 3.053 13.309 14.601 36.046 67.009

Teilnehmerzahlen der Veranstaltungen des Nationalpark 2009

An dieser Stelle sollen einige wenige öffentlichkeitswirksame Auftritte des Nationalparks 
Harz in chronologischer Reihenfolge näher beschrieben werden. In anderen Kapiteln 
dieses Tätigkeitsberichts wird unter den entsprechenden Rubriken auf weitere Veranstal-
tungen eingegangen.

2. Harzer Wildnisforum 2009  – Welchen Wert hat der Nationalpark Harz?
Das zweite Harzer Wildnisforum nahm am 26.5.2009 die Einweihung des neuen 
Nationalpark-Besucherzentrums TorfHaus zum Anlass, um auf einer begleitenden 
Tagung über den Wert des Nationalparks Harz zu diskutieren. Hochkarätige Referenten 
berichteten von der Umweltethik über touristische Zukunftskonzepte für den Harz bis 
zu konkreten Umsetzungen vor Ort. Ein Fokus der 
Veranstaltung lag auf der Frage, welchen Wert der 
Nationalpark jenseits seiner wirtschaftlichen Ver-
wertbarkeit hat. Die eintägige Tagung wurde vom 
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus organi-
siert und war mit über 70 Gästen gut besucht. Die 
Ausrichtung der Tagung wurde unterstützt durch 
die niedersächsischen Lottostiftung BINGO- Die 
Umweltlotterie, der Deutschen Bahn sowie der TUI 
Aktiengesellschaft.

Junior-Ranger-Treffen 12. – 14.6.2009
Vom 12. - 14.6.2009 kamen in Drei Annen Hohne bei Wernigerode rund 300 Kinder 
aus 19 Großschutzgebieten beim bundesweiten Junior-Ranger-Treffen zusammen. Den 
Kindern wurde in der freien Natur von den Harzer Rangern und Nationalpark-Mitar-
beiterinnen und -Mitarbeitern gezeigt, wie man Fährten liest, den Zustand eines Waldes 
erkennt oder welches die wichtigsten Greifvögel sind. Bei den Junior-Ranger-Wettbewer-

Prof. Dr. Hubert Job auf dem 2. Harzer 
Wildnisforum 2009 (Foto: F. Reußner)
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ben belegte der Nationalpark Bayerischer Wald den 
1. Platz; die Plätze 2 und 3 gingen an die Biosphären-
reservate Hessische Rhön und Thüringer Rhön.
Zeitgleich wurde unter großem Medieninteresse das 
neue „Junior-Ranger-Programm“ von EUROPARC 
Deutschland und WWF Deutschland gestartet. Mit 
dem bundesweiten Angebot können Kinder zwischen 
7 und 12 Jahren eine Qualifikation zum „Junior 
Ranger“, einer Art Nachwuchsnaturschützer, erlan-
gen. Das Programm soll Kinder für die Natur und 
den Naturschutz begeistern. Über 30 Nationalparke, 
Biosphärenreservate und Naturparke, vom Watten-
meer bis zum Watzmann, laden Kinder und Jugend-
liche künftig ein, sich auf verschiedenen Wegen zum 
„Junior-Ranger“ zu qualifizieren.

GEO-Tag der Artenvielfalt
Auf Einladung des Nationalparkhauses Sankt Andreasberg kamen am 13.6.2009 15 Ex-
pertinnen und Experten sowie interessierte Laien nach Sankt Andreasberg. Im Rahmen 
des GEO-Tages der Artenvielfalt haben sie in und um Sankt Andreasberg ihre Spezial-
gruppen kartiert. Weit mehr als 500 Arten wurden notiert, darunter rund 300 Farn- und 
Blütenpflanzen, mehr als 80 Pilze, rund 50 Spinnen und 35 Schnecken, dazu Käfer, 
Schmetterlinge, Säugetiere und andere Gruppen. Dabei waren auch echte Raritäten wie 
der Streifenfarn Asplenium x alternifolium an seinem einzigen Wuchsort in Niedersach-

sen oder der dritte Fundort des Schwarzblauen Röt-
lings (Pilz) in Niedersachsen. Als typische Schnecke 
wurde die Alpenschlammschnecke in verschiedenen 
Gewässern entdeckt. Neben der örtlichen Presse hat 
auch tv38 mit schönen Bildern in einem informativen 
Beitrag über den Tag berichtet. Für alle Beteiligten 
war es ein erfolgreicher Tag, wozu auch die Unter-
stützung der GLC sowie der Schlachterei Lambertz 
und der Bäckerei Kunze beitrug. 

Junior-Ranger-Treffen 2009 
(Fotos: A. Morascher / junior-ranger.de)

Experten bei der Arbeit 
(Foto: W. Wimmer)
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Konzert zur Sommersonnenwende 
Am 19.6.2009 fand auch in diesem Jahr wieder ein Konzert unter der Überschrift 
„Sagenumwobene Bergwildnis“ am Hohnehof statt – gemeinsam mit dem Philhar-
monischen Kammerorchester Wernigerode und der RM Balance Dance Company aus 
Blankenburg. Bereichert wurde das Programm durch 
die Sopranistin Ingrid Krauß, die auch durch das 
Programm führte. Die Auswahl der Musikstücke 
orientierte sich am Alleinstellungsmerkmal des 
Nationalparks Harz „Sagenumwobene Bergwildnis“, 
so dass Hexen, Teufel und Kobolde das Programm 
bestimmten. Das Ballett von RM Balance hat die 
Musik phantasievoll in Bilder gesetzt.
Für eine zünftige Versorgung waren auch diesmal 
wieder das Hotel „Der Kräuterhof “ und das „Wilde 
Gemüse“ aus Jena zuständig, die mit Wildkräutersa-
laten, Brennnesseltarte und Pilzgulasch kulinarisch 
dem Veranstaltungsort Geschmack verliehen. 
Die ca. 500 Besucher bestärken den Nationalpark 
darin, dass mit dieser Veranstaltung erfolgreich neue 
Wege beschritten wurden. 

Die Nationalpark-Ausstellung „zeitwildnisharz“ ging weiter auf Wanderschaft – vom 
Museum für Naturkunde und Vorgeschichte Dessau über EUROPARC Deutschland 
e.V. in Berlin in das Haus zur Wildnis im Nationalpark Bayerischer Wald.

Konzert zur Sommersonnenwende 2009 
(Fotos: I. Nörenberg)

3.4 Internet

Während des 13. Charta-Forums am 5.5.2009 wurden die neuen Internetseiten  
www.nationalpark-harz.de im Wernigeröder Rathaus live freigeschaltet. Den Forums-
teilnehmern wurden die neuen Funktionen sowohl auf der Leinwand als auch in einer Tele-
fonschaltung zum Provider erläutert. 
An den runden Tischen der Nationalparkregion war vereinbart worden, die Region sowie die 
nutzbaren Angebote des Nationalparks im künftigen Internetauftritt des Nationalparks Harz 
(„Chartaprojekt M&M5“) schneller auffindbar darzustellen. Entsprechend wurden nicht nur 
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die Gestaltung und die Struktur, sondern insbesondere die im Hintergrund genutzte Technik 
unter dem Gesichtspunkt der BITV (Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung des 
Bundes) aufgebaut und durch laufende Qualitätschecks optimiert. Ermöglicht und sinnvoll 
ergänzt wurde diese Entscheidung durch die Einrichtung einer dauerhaften Redaktion für 
den neuen Auftritt. Im engen Kontakt zur Nationalpark- und Charta-Region werden so 
kurzfristig Informationen über aktuelle Entwicklungen in den Lebensräumen und National-
parkflächen (z.B. deren Wandel in den Jahreszeiten, der Wege- und Loipenzustand), über 
Naturerlebnisangebote, über unsere Nationalpark-Partner usw. veröffentlicht. 

Die wesentlichen Innovationen im Internetauftritt www.nationalpark-harz.de werden im 
Folgenden kurz vorgestellt. 

Eigenständige Auftritte mit eigenen Domain-Adressen unter dem Dach des Nationalparks:
Nationalpark Harz (Dachseite) z
Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus z
Nationalpark-Besucherzentrum Brockenhaus z
Nationalparkhaus Sankt Andreasberg  z
Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle  z
Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz z
Luchsprojekt z
Nationalpark-Partner z

Über die Dachseite kann jeder der Auftritte als „Teil des Gesamtauftritts“ aufgerufen werden. 
Gleichzeitig kann jede Einrichtung mit einer eigenen Domain die Inhalte als eigenständigen 
Auftritt darstellen. Alle Seiten verfügen über den gleichen Funktionsumfang und sind Teil 
des redaktionellen Workflows, sie verweisen auf die Nationalparkseite als Hauptseite. 

Technische Standards, Innovationen und Highlights
Das Onlineportal des Nationalparks Harz erfüllt in Hinsicht auf die Barrierefreiheit alle 
technischen Voraussetzungen zur Erfüllung der Kriterien der WCAG 1.0-Prioritätsstufe 3 
(AAA) und der BITV-Prioritätsstufe 2. Hierfür werden alle vorgeschriebenen technischen 
Vorgaben eingehalten. Die maximale Zugänglichkeit für alle Zielgruppen wird angestrebt. 
Integriert wurde eine Vorlesefunktion einschließlich MP3-Download. Der Besucher kann 
sich alle Inhalte vorlesen lassen und beliebige Seiten als Podcast herunterladen. Durch native 
Seitengrößenänderung mit dynamischer Auflösungsanpassung des Bildmaterials wurde 
Barrierefreiheit für Benutzer mit sehr alten und niedrig auflösenden Bildschirmen ebenso wie 
sehr modernen und hochauflösenden Bildschirmen erreicht. Die Inhalte sind selbst für Full-
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HD optimiert nativ skalierbar, auch große 
Bilder sind immer scharf. Auf das spezielle 
Drucklayout zur optimierten Wiedergabe 
aller Informationen auf Papier ohne unnötige 
Elemente und mit optimaler Platzausnut-
zung zur Ressourcenschonung (Fehldrucke, 
Papier, Druckerfarbe) wurde Wert gelegt. 
Das Seitenlayout für mobile Endgeräte wie 
PDA- und Mobilfunkgeräte wurde mit einer 
separat optimierten Darstellungsvariante 
angelegt. Ein Kontrastlayout erhöht die Les-
barkeit für Menschen mit Sehschwäche oder 
an Geräten mit mäßiger Darstellungsqualität. Außerdem stellt www.nationalpark-harz.de die 
erste vollständig barrierefreie Umsetzung der Corporate Design Vorgaben der Nationalen  
Naturlandschaften mit erstmaligen Lösungsfindungen für das Medium Internet dar, die 
nicht durch die Dachmarke vorgegeben sind, z.B. die Minimierung des Bildbereichs mit dem 
Wegedesign bei Beibehaltung der CD-Konformität. Qualitätssicherungsmaßnahmen wurden 
integriert durch Workflows unter Redakteuren (intern) und durch Feedbackformulare (ex-
tern) für Besucher. Eine Glossarfunktion zur Auszeichnung von Akronymen, Fremdwörtern 
und Sprachwechseln bewirkt, dass automatisch Alternativbeschreibungen der Begriffe beim 
Mouseover erscheinen. Durch eine automatische Schlüsselwort-Generierung werden anhand 
der Seiteninhalte automatisch Schlüsselworte erzeugt, die für die Suchrelevanz und der Posi-
tionierung durch externe Suchmaschinen eine Rolle spielen. 

Harz Indexierung
Suchmaschinen haben 413 Seiten des neuen Online-Auftritts des Nationalparks Harz 
indexiert. Diese werden täglich von Google bis zu 7mal gecrawlt um Änderungen zu erfassen. 
Insgesamt führen 2.238 Links von fremden Internetseiten auf die Inhalte des Nationalparks 
Harz. Suchmaschinen lieben den Harz. Beispielhaft seien Google-Ergebnisse für folgende 
zwei Suchbegriffe genannt: „nationalpark“: 3. Platz (nach Wikipedia, Nationalpark Bayeri-
scher Wald), „harz“: 4. Platz (nach HVV, Wikipedia, Harz.de). 

Harz Besucher
Durchschnittlich hat der Nationalpark Harz seit dem Relaunch online ca. 470 Besucher am 
Tag. Ca. 70 % der Besucher finden durch Suchmaschinen oder externe Links auf die Seiten. 
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4 Besucherinformation und -lenkung
4.1 Nationalparkwacht

Die Nationalparkwacht – in der Öffentlichkeit als „Ranger“ bezeichnet – ist als An-
sprechpartner der Gäste und als Schützer des Nationalparkgebiets flächendeckend 
präsent. Sie sorgt u.a. für Aufklärung, Sicherheit, Sauberkeit und Einhaltung der recht-
lichen Bestimmungen, betreut Nationalparkhäuser, baut Erholungs- und Lenkungsein-
richtungen und wirkt bei der Erfüllung von Forschungs- und Bildungsaufgaben mit.

Mit diesen vielfältigen Aufgaben sind im Nationalpark Harz 37 Ranger betraut (Stand: 
30.9.2009), drei weniger als im Jahr 2008. Ihre Einsatzorte sind auf neun Rangerstationen 
bzw. Nationalparkhäuser verteilt, was eine optimale Betreuung der gesamten Fläche ermög-
licht. Besonders erfreulich war der Umzug der Rangerstation Torfhaus aus dem Kellerbe-
reich in die frei gewordenen Räumlichkeiten des alten Nationalparkhauses Torfhaus. 

Von den Rangern betreut werden die Nationalparkhäuser Drei Annen Hohne, Ilsetal und 
Schierke, die Rangerstation Scharfenstein (Rasthütte) und das Haus der Natur in Bad 
Harzburg. In diesen Einrichtungen erhielten 2009 insgesamt ca. 54.000 Besucherinnen 
und Besucher von den Rangern Auskünfte zum Nationalpark und der Region. Mit den 
wechselnden Sonderausstellungen im Nationalparkhaus Ilsetal konnte dessen Anziehungs-
wirkung deutlich ausgebaut werden.
Die Ranger haben im Berichtszeitraum insgesamt 1.117 Veranstaltungen mit 26.504 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern durchgeführt. Bei Führungen, Vorträgen und 
Walderlebnistagen wurden Besucherinnen und Besucher auf die Schönheiten des 
Schutzgebiets aufmerksam gemacht. Jede Besuchergruppe – gleich welchen Alters – 
wurde individuell unter dem Motto „Natur erlebbar machen“ betreut. 
Zusätzlich wurden auch 2009 die Nationalpark-Kinder- und -Jugendgruppen wieder 
regelmäßig betreut. So wurden – z.T. gemeinsam mit den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern am Freiwilligen Ökologischen Jahr (FÖJ) – die Gruppen in Bad Harzburg, 
Braunlage, Lonau, Schierke, Darlingerode und Ilsenburg angeleitet. Höhepunkt der 
Kinder- und Jugendgruppenarbeit war das bundesweite Junior-Ranger-Treffen in Drei 
Annen Hohne (s. Kap. 3.3).
Überregional präsentierten die Ranger den Nationalpark u.a. in Düsseldorf auf der Tour-
Natur, in Berlin auf der ITB (Internationale Tourismus-Börse), beim Sachsen-Anhalt-Tag 
in Thale und auf der Tourisma in Magdeburg. Wie in den vorherigen Jahren vertraten sie 
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den Nationalpark auch bei zahlreichen regionalen Veranstaltungen und Festen mit einem 
Infostand. Insgesamt informierten die Ranger bei 31 Messen und Informationsständen mit 
insgesamt 37 Ausstellungstagen über den Nationalpark und die Region.

Die Gebietskontrolle nimmt weiterhin einen wichtigen Platz in der Arbeit der Ranger 
ein, denn nicht alle Nationalparkbesucher halten sich an die Nationalparkgebote. Insge-
samt wurden rund 37.000 Gespräche geführt. Darunter fielen auch 5.918 aufklärende 
Gespräche bei Überschreitungen des Nationalparkgesetzes. Freilaufende Hunde, die 
Nichteinhaltung des Wegegebotes von Wanderern und Skiläufern und das Rauchen sind 
besonders häufig zu verzeichnen. Auffällig ist die Zunahme des Pilz- und Beerensam-
melns außerhalb der Sammelbereiche und -zeiten.

Weitere von den Rangern wahrgenommene Aufgaben waren
Spuren und Unterhaltung der Loipen  z
Unterstützung der Polizei und Bergwacht bei zahlreichen Rettungs- und Suchaktionen z
Betreuung der Waldkindergarten-Gruppen in Bad Harzburg und Stapelburg,  z
der Schul-AGs in Braunlage und Herzberg und der Freien Schule Bredelem
Unterstützung bei Forschungsvorhaben und Kartierungen, u.a. Luchs- und  z
Wildkatzenmonitoring, Wasseramselkartierung, Gewässeruntersuchungen
Betreuung von Praktikanten z
Einsammeln von Müll z
Logistische Betreuung und Transport der Sonderausstellung zeitwildnisharz z
Verteilen von Infomaterial bei Kurverwaltungen und Gastgebern der Region z
Ansprechpartner für Nationalparkfreundliche Unterkünfte in der Region z
Errichtung und Instandhaltung von Bauwerken im Bereich der Besucherlenkung  z
(z.B. Loipenbrücken, Bohlwege, Wegebeschilderung, Bänke)
Pflanzen von 5.000 Buchenpflanzen  z
Unterhaltung des Seelenpfades am Krankenhaus in Herzberg z
Reparatur von Weisergattern, Errichtung und Betreuung eines „Wildduftzaunes“ z
Zahlreiche Fernseh- und Hörfunkauftritte und Zeitungsinterviews z

Eine leider immer noch notwendige Aufgabe der  
Ranger im Nationalpark - Müllsammeln  

(Foto: Nationalpark Harz)
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4.2 Nationalparkhäuser

Brockenhaus
Den Brocken im Nationalpark 
Harz besuchen in jedem Jahr rund 
eine Million Menschen. Hinter 
seiner gläsernen Fassade bietet das Brockenhaus nicht nur Zuflucht vor dem typischen 
Brockenwetter. Auf vier Etagen sind rund 800 Quadratmeter Brockenausstellung zu fast 
jedem denkbaren Thema dieses mystischen Berges untergebracht. Jährlich 60.000 Aus-
stellungsbesucherinnen und -besucher nehmen selbstständig oder in geführten Gruppen 
das Bildungsangebot des Brockenhauses in Anspruch – für sie ist außerdem das Café 
Hexenflug und ein Museumsshop zugänglich. Das alles wird bislang von sechs Frauen 
und Männern an 365 Tagen im Jahr mit Herzlichkeit gezeigt, erklärt und professionell 
„in Schuss“ gehalten.  

Ein für die Geschicke des Brockenhauses 
bedeutendes Ereignis war die Amtsüberga-
be des Betrieblichen Leiters in diesem Jahr. 
Mit großem Bahnhof auf dem Brocken 
und zahlreichen Vertretern aus Ministeri-
um, Landkreis, Kommunen, Unternehmen 
und Vereinen verabschiedeten Gesellschaf-
ter, Aufsichtsräte und Geschäftsführer der 
Brockenhaus GmbH Gerd Borchert, der 
das Brockenhaus langjährig über etliche 
Stationen aufgebaut und organisiert hat. 
Die betriebliche Leitung des Hauses 
wurde gleichzeitig an seinen Nachfolger 
Christoph Lampert übergeben. 

Zum Jahresbeginn 2009 wurde ein Ausstellungsteil, der das zentrale Thema Klimawan-
del erstmals im Rahmen einer Ausstellung im Nationalpark zeigt, neu eröffnet. Diese 
Abteilung mit dem Titel „Der fossile Brockengarten – Spuren des Klimawandels im 
Harz“ konnte mit Hilfe etlicher Sponsoren eingerichtet werden. Konzept und Gestal-
tung übernahmen Dr. Hartmut Knappe und Rolf E. Hartmann / AM Design. Die 
Präsentation dieser Ausstellungsabteilung haben ermöglicht die Lotto-Toto GmbH 

Führungswechsel im Brockenhaus - Christoph Lampert 
(r.) löst den langjährigen Betrieblichen Leiter Gerd 
Borchert (l.) ab (Foto: Nationalpark Harz)
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Sachsen-Anhalt, die Hasseröder Brauerei, die ÖSA Öffentliche Versicherungen Sach-
sen-Anhalt, die Harzsparkasse, die Schierker Feuerstein KG sowie die Gesellschaft 
„Schule der Nachhaltigkeit“ e.V. 

In 2009 konnten erfolgreich neue Besucher angesprochen werden, denn das Brocken-
haus ist eine von 103 Akzeptanzstellen der neuen HarzCard, die sofort in erheblichem 
Maße von den Besuchern genutzt wurde. So ist das Brockenhaus zur Zeit die – mit über 
5.000 Akzeptanzen im ersten Abrechnungszeitraum – am zweithäufigsten genutzte 
Einrichtung aller HarzCard-Nutzerinnen und -Nutzer. 

Die Information der Brockenbesucher steht auch im Zentrum eines Projektes, das als 
„AG Brockenlenkung“ Fahrt aufnahm. Brockenhaus, Nationalparkverwaltung, Brocken-
wirt & Sohn, Gemeinde Schierke und Stadt Wernigerode,  HSB sowie Landkreis Harz 
haben zunächst – u.a. nach einem Recherche- und Befragungsprojekt der Brockenhaus 
GmbH – den Bedarf ermittelt und arbeiten zur Zeit an einem Entwurf für eine neue 
Besucherlenkung auf dem Berg. Ziel ist es, über das vollständige Angebot dessen, was die 
Besucher auf dem Brocken erleben können, mit gemeinsamen Kräften zu informieren. 
Auf diese Weise soll die Attraktivität des einzigartigen Berges besser vermittelt werden. 
Das Gespür der Menschen für den rauen Brocken wird gleichzeitig gefördert.

Außerdem wurden im vergangenen Jahr neue Ausstellungstafeln zur „Landmarke 4“ 
des GeoParks Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen präsentiert, etliche Multiplikato-
ren, wie z.B. die Landtagspräsidenten von Niedersachsen und Sachsen-Anhalt mit den 
Leistungen des Brockenhauses für die Region vertraut gemacht und eine Kooperation 
mit der Hochschule Magdeburg-Stendal - Fachbereich Industriedesign vereinbart. Diese 
Zusammenarbeit legt zur Zeit den Grundstein für eine ganzheitliche Neukonzeption 
der Ausstellung und Ausrichtung des Brockenhauses in den Themenfeldern Natur und 
Geschichte. 

Am 3.12.09 öffnet im Brockenhaus die Sonderausstellung „20 Jahre freier Brocken“ mit 
42 historischen Fotografien aus den Jahren 1989 bis 2009. Sie soll im Januar abgelöst 
werden durch die Sonderausstellung „Adlerauge 2009“ von GEOlino, Junior-Ranger und 
WWF. 
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Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus (NPZ)
Am 2.1.2009 wurde an Stelle des Nationalparkhauses Altenau-
Torfhaus (NAT) der Neubau des Nationalpark-Besucherzentrums 
TorfHaus (NPZ) direkt auf dem Großparkplatz Torfhaus teileröffnet. 
Der Trägerverband besteht aus BUND-Landesverband Niedersachsen e.V., Gesellschaft zur 
Förderung des Nationalparks Harz e.V. sowie Samtgemeinde Oberharz. Das Zentrum ist an 
363 Tagen des Jahres geöffnet (Nov. - März 10 - 16 Uhr, Apr. – Okt. 9 - 17 Uhr). 
Am 26.5.2009 wurde das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus feierlich durch den 
Niedersächsischen Ministerpräsidenten Christian Wulff und die Landwirtschafts- und 
Umweltministerin des Landes Sachsen-Anhalt Petra Wernicke eröffnet. Ca. 300 Gäste und 
zahlreiche Pressevertreter wohnten den Feierlichkeiten bei. Die Premiere des neuen Filmes 
„Auf dem Goetheweg zum Brocken“ im Nationalpark-Kino des Besucherzentrums erfolgte 
als Abschluss der Eröffnungsfeier. Die Fachtagung „2. Harzer Wildnisforum“ unter dem Mot-
to „Welchen Wert hat der Nationalpark Harz?“ wurde vom NPZ begleitend zur Eröffnung 
des Besucherzentrums organisiert und durchgeführt (siehe auch Kap. 3.3).
Seit April 2009 hat das NPZ den Status einer GLC-Touristinformation durch eine Verein-
barung mit der GLC Glücksburg Consulting AG.

Insgesamt konnten im Berichtszeitraum 131.354 Besucher in den Ausstellungsräumen be-
grüßt werde. An Bildungsveranstaltungen nahmen 4.223 Personen teil (357 Einzelveranstal-
tungen). Insgesamt wurden so 134.432 Menschen von den vielfältigen Angeboten erreicht. 
Neben zahlreichen Halb- und Ganztagsveranstaltungen wurden 38 Mehrtagesprogramme 
durchgeführt, von denen 24 Programme im Rahmen der Pauschalprogramme mit der Ju-
gendherberge Torfhaus sowie 5 Bildungsurlaube in Kooperation mit langjährigen Bildungs-
trägern stattfanden.
In der Wildnisbühne, die auf dem Gelände der Jugendherberge Torfhaus durch das NPZ 
betrieben wird, wurden 15 Abendveranstaltungen (591 Teilnehmer) durchgeführt. Erstmalig 
wurde auch ein Theaterstück „Die Wanze“ mit professionellem Schauspieler in der Wildnis-

bühne aufgeführt. 

Das neue Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus 
(Foto: H. Albrecht)
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Im Herbst 2008 und 2009 fanden je drei 4-Tages-Kurse in Kooperation mit dem „Diakonie-
Kolleg Hannover – Schulen für Soziales und Gesundheit“ im Nationalpark Harz statt. Die 
Veranstaltungen im Jahr 2009 standen unter dem Motto „Wie kann ich Natur für die Kinder- 
und Jugendarbeit einsetzen?“. 
Vom 17.-29.7.2009 fand in Zusammenarbeit mit der kommunalen Kinder- und Jugend-
förderung der Stadt Salzgitter ein internationales Workcamp in Salzgitter, im Nationalpark 
Harz sowie in Berlin statt, das vom NPZ organisiert und durchgeführt wurde (siehe auch 
Kap. 8).
Im Rahmen der Kooperation mit der Kommunalen Kinder- und Jugendförderung der Stadt 
Salzgitter wurde eine gemeinsame Oster-Aktiv-Ferien-Aktion mit den Wildlynx durchge-
führt, bei der unterschiedliche Waldtypen verglichen, eine Besucherbefragung vorbereitet und 
eine Ausstellung entwickelt wurden.
Im Rahmen eines dreijährigen Bildungsprojektes „Biologische Vielfalt im Visier der Umwelt-
bildung – Entwicklung interaktiver Lernsoftware zum Einfluss des Globalen Wandels auf die 
Biodiversität in Deutschland und Europa“ des Helmholtz-Zentrums für Umweltforschung 
GmbH in Halle ist das NPZ Kooperationspartner. Im angegliederten Projekt Pronas „Pro-
jektion Natur für Schulen“ wurde mit Lehramtsanwärterinnen der Universität Halle eine 
virtuelle Harzexkursion erarbeitet. 

Im Rahmen einer Bachelor-Arbeit führte eine Studentin des Geografischen Instituts Göttin-
gen Evaluierungsarbeiten in der Ausstellung des Nationalpark-Besucherzentrums durch. 
Im öffentlichen Sanitärtrakt des Besucherzentrums TorfHaus wurden Themen-Tafeln mit 
Grafiken zum Ressourcenschutz und zur Bauökologie des Besucherzentrums installiert. 
Der WaldWandelWeg mit Naturerlebnispunkt am Quitschenberg wurde vom NPZ auf 
Anregung der DBU initiiert, von der DBU teilgefördert und mit Unterstützung der Natio-
nalparkverwaltung umgesetzt (siehe Kap. 5.4).
Im ehemaligen Ausstellungsraum des NAT wurde der Seminar- und Vortragsbereich für die 
Bildungsarbeit verortet. Im Obergeschoss des NAT sollen 2 Räume für den Verwaltungs- 
und Bürobetrieb des NPZ sowie eine Praktikantenunterkunft hergerichtet werden.
Zur öffentlichkeitswirksamen Bewerbung des Nationalpark-Besucherzentrums 
Torfhaus und seiner Angebote wurde der bestehende Internetauftritt  
www.torfhaus.info grundlegend im CD der Nationalen Naturlandschaften überar-
beitet sowie ein neuer Hausflyer gedruckt. 
Das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus mit seiner begleitenden Bildungs-
arbeit wurde als offizielles Projekt der UN-Weltdekade 2009/2010 „Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung“ ausgezeichnet. 
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Nationalparkhaus Sankt Andreasberg
Das Jahr begann mit einem Wechsel der Hausleitung zum NABU Niedersachsen. Da 
mit dem Betreiberwechsel auch die Kürzung der Landesförderung einherging, waren in 
diesem Jahr nur 1,5 hauptamtliche Stellen vorhanden. Hinzu kamen zwei Teilnehmerin-
nen am FÖJ und zahlreiche Praktikantinnen und Praktikanten von zweiwöchigen Schü-
ler- bis mehrmonatigen Studentenpraktika. So konnte der Betrieb des Hauses dennoch 
durch hohen persönlichen Einsatz in vollem Umfang aufrechterhalten und die tägliche 
Öffnung gewährleistet werden. 
Insgesamt haben 15.223 Besucherinnen und Besucher die Ausstellung erlebt und 4.786 
Personen (212 Gruppen) wurden durch den Nationalpark geführt. Zu den bewährten 
Naturerlebniswanderungen durch den Nationalpark und über die Bergwiesen sowie Fle-
dermaus- und Sagen- und Mythenwanderungen kam als neuer Schwerpunkt das Thema 
„Schnecken“ hinzu. Eine hierzu angebotene Exkursion im Rahmen der Nationalpark-
internen Weiterbildung fand rege Beteiligung.

Auch an verschiedenen überregionalen Aktionen 
nahm das Haus teil, so z.B. der Europäischen Fleder-
mausnacht, dem NDR-Sonntag für den Naturschutz 
und dem GEO-Tag der Artenvielfalt. Im April wurde 
auf dem Außengelände das Insektenhotel eröffnet, in 
das auch gleich eine Hornissenkönigin einzog. Selbst-
verständlich wurde auch wieder an den örtlichen 
Veranstaltungen wie Walpurgis, Wiesenblütenfest, 
Mittelaltermarkt, Martinispektakel teilgenommen. 
Bei allen Veranstaltungen wurde eng mit der GLC 

und den örtlichen Vereinen kooperiert. Teilnehmerinnen des FÖJ und Praktikantinnen 
und Praktikanten vermittelten im Kindergarten regelmäßig naturkundliche Themen.

Über das Jahr waren durchgehend wechselnde Sonderausstellungen im Seminarraum 
zu sehen: Harzfotos, Schmetterlinge, Neobiota, Naturerlebnistipps in Niedersach-
sen, Schwarzspecht, Kinderkunst („Natur – Mensch“), Bilder und Gedichte. Im Haus 
angebotene öffentliche Vorträge zu aktuellen Themen wie „Neobiota“ und „Hautflüg-
ler“ zogen viele Interessierte ins Haus und fanden eine hohe Beachtung in den Medien. 
Gemeinsam mit dem TorfHaus und unserem Partner Movit wurde eine Kauf-DVD mit 
Filmen aus den Erlebniskinos produziert, um hier die große Nachfrage befriedigen zu 
können. Weitere Umweltbildungsmaterialien werden folgen.

Da sind die Löcher. Das Insektenhotel bei 
der Einweihung - ein paar Zimmer müssen 
noch ausgebaut werden. (Foto: C. Ehling)
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Nationalparkhaus Ilsenburg
Bereits 1994 wurde in Ilsenburg eine erste Nationalpark-Informationsstelle errichtet –  
ein kleines Häuschen am Kinderspielplatz im Ilsetal. Leider fiel es 1998 den Flammen zum 
Opfer. Aktuelle Informationen über den 2001 nach Norden bis Ilsenburg erweiterten Na-
tionalpark Hochharz gab es bis 2001 im Hof des Hotels „Zu den Rothen Forellen“ und bis 
2003 im Foyer des ehemaligen Ilsenburger Rathauses, heute Tourist-Information Ilsenburg. 
Im November 2003 konnte das ehemalige Forsthaus im Ilsetal 5 bezogen werden. Hier 
standen unseren Besucherinnen und Besuchern in den ersten Jahren zwei Ausstellungsräume 
für den Infotresen und eine Multimedia-Vorführung zur Verfügung. Mitte 2006 wurde im 
Nationalparkhaus Ilsetal ein neuer Ausstellungsraum zum Thema „Buchenwälder“ eröffnet. 
Zu sehen und erleben ist alles, was die schutzwürdigen Buchenwälder rund um Ilsenburg 
auszeichnet – Waldökologie, Tiere und Pflanzen, Geologie und vieles mehr. Fragen wie „Wo 
gibt es im Harz und in Europa Buchenwälder?“, „Was haben Fledermäuse und Hohltauben 
mit alten Buchen zu tun?“ oder „Wer lebt nach den Spechten noch in den alten Spechthöhlen 
der Buchen?“ werden hier spannend beantwortet. 
Im März 2007 konnten im Obergeschoss sechs neue 
Ausstellungsräume eingeweiht werden. Mehrmals 
jährlich wechseln interessante Fotoausstellungen und 
laden somit zum mehrmaligen Besuch in das National-
parkhaus Ilsetal ein – im Berichtszeitraum waren es die 
Ausstellungen „Mythos Schottland“ mit Bildern von 
Ronald Bellstedt aus Gotha, „Glanzlichter 2007“ mit 
erstklassigen Naturfotos des internationalen Naturfoto-
wettbewerbs, „Einblicke – Ausblicke“ mit Fotoimpressi-
onen der Nationalpark-Mitarbeiterinnen und -Mitarbeiter und des Fotoklubs Ilsenburg und 
die „Wunderwelten“ der Naturfotografin Annette Westermann aus Ballenstedt.
Mit seinem Außengelände, das insbesondere jüngere Besucher und Familien anlockt, und den 
neuen Ausstellungsräumen ist das Nationalparkhaus Ilsetal eine wichtige Nationalpark-Ein-
richtung am Heinrich-Heine-Weg zum Brocken geworden. Jährlich kommen ca. 10.000 Be-
sucherinnen und Besucher in das Haus, Tendenz steigend. Zudem beginnt und endet der 
2009 neu eingerichtete Borkenkäferpfad Meineberg in der Nähe des Hauses.
Mit der Rasthütte und Rangerstation Scharfenstein steht das Nationalparkhaus Ilsetal 
inhaltlich und personell in engem Kontakt. Viele geführte und individuelle Wanderungen 
beginnen am Haus und führen über den Scharfenstein weiter in den Nationalpark. 2009 
konnten die Ranger am Scharfenstein 18.847 Gäste mit Nationalparkinformationen nebst 
Kaffee und Bockwurst versorgen.

Eröffnung der Ausstellung „Einblicke -  
Ausblicke“ (Foto: K. Nickschick)
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Nationalparkhaus Schierke
Nationalparkgäste kannten bisher nur ein kleines Nationalparkhaus im Erdgeschoss der 
Kurverwaltung Schierke und eine Rangerstation an der Brockenstraße. Das hat sich 2009 
zugunsten eines neuen Nationalparkhauses geändert. Es wurde am 5.8.2009 der Öffentlich-
keit übergeben. Die Ministerin für Landwirtschaft und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt 
Petra Wernicke nahm die Eröffnung gemeinsam mit Nationalparkleiter Andreas Pusch, der 
Leiterin des Geschäftsbereichs Hochbau im Landesbetrieb Bau Sachsen-Anhalt Christine 
Neustedt und dem Wernigeröder Oberbürgermeister Peter Gaffert persönlich vor.

Das Nationalparkhaus umfasst 100 m2 Fläche, davon 
45 m2 Ausstellungsfläche. Die Kosten der Ausstellung 
betrugen 67.000 €, gefördert durch EU-Mittel (ELER); 
die des Hauses insgesamt ca. 450.000 €. Bauplanung 
und -erstellung erfolgten durch den Landesbetrieb Bau 
des Landes Sachsen-Anhalt, Niederlassung Halber-
stadt. Verantwortliches Architekturbüro war die Fa. 
ARC architekturconcept, Halberstadt; die Ausstel-
lungserstellung erfolgte durch die Agentur Duncan 
McCauley.

Das neue Haus steht an einer für den Nationalparktourismus bedeutsamen Stelle. Bald nach 
der Grenzöffnung begannen hier die touristischen Ströme auf den Brocken zu fluten. Erst 
1991 konnte hier ein mobiler Bauwagen aufgestellt werden, in dem ein Ranger über den 
Nationalpark informierte. Drei Jahre später wurde eine einfache Holzhütte errichtet. Entnah-
mekästen für Informationsmaterial an der Stirnseite der Hütte und die ständige Besetzung 
mit Rangern waren ein wichtiger Schritt, um vom Charakter einer Kontrollstelle zu einer 
Informationsstelle zu kommen. Doch waren die Arbeitsbedingungen für den diensthabenden 
Ranger immer noch sehr schwierig – Toilette und Heizung fehlten. 
Weil die Brockenstraße eine wichtige Imagefunktion für den Nationalpark hat, war es schon 
immer der Wunsch, hier nicht nur eine Schranke zu installieren, die eher eine Sperrung des 
Gebietes vermittelt, sondern einen Eingangsbereich zu schaffen, der Besucher willkommen 
heißt, informiert und Fahrzeugfahrern ohne Fahrgenehmigung erklärt, warum für sie die 
Zufahrt zum Gipfel nicht möglich ist. Im Berichtszeitraum waren es 84.255 Besucher, die 
hier tagsüber auf der Brockenstraße in Richtung Brocken in den Nationalpark wanderten. 
Außerdem gab und gibt es immer noch die große Begehrlichkeit, den Brocken mit PKW zu 
befahren. Im Berichtszeitraum versuchten dies 5.498 Fahrerinnen und Fahrer trotz mehrerer 
Verbotsschilder. Daher ist die Rangerpräsenz an dieser Stelle von großer Bedeutung.

Eröffnung des Nationalparkhauses Schierke 
durch die sachsen-anhaltische Ministerin 
Petra Wernicke (Foto K. Nickschick)
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Nationalparkhaus Drei Annen Hohne
Dieses an zentraler Stelle auf dem Großparkplatz Drei Annen Hohne gelegene Na-
tionalparkhaus wurde zu Beginn der 1990iger Jahre von der Stadt Wernigerode mit 
Fördermitteln als Fahrradausleihstation errichtet. Ab 1992 betrieben es die HSB und 
der Nationalpark gemeinsam als Nationalparkhaus mit Fahrkartenausgabe. Ab 1996 
übernahm der Nationalpark den Betrieb in alleiniger Regie. Im Zuge des Umbaus des 
Brockenhauses kamen 1999 die Schauvitrinen als Dauerleihgabe in die Ausstellung des 
Nationalparkhauses. Es fungiert auch als Rangerstation und die Mitarbeiter der Natio-
nalparkwacht stellen den Betrieb des Hauses sicher.
Das Nationalparkhaus Drei Annen Hohne bietet Ausstellungsbetrieb und geführte 
Programme für die Zielgruppenschwerpunkte Urlauber und Schulklassen. Thematisch 
richtet es sich auf Bergwiesen und Granitklippen aus. Programme werden durch die 
Nationalparkwacht und andere Umweltbildner der Nationalparkverwaltung durchge-
führt. 
2009 kamen 10.108 Besucherinnen und Besucher in das Nationalparkhaus Drei Annen 
Hohne.
In unmittelbarer Nähe des Hauses beginnt der Löwenzahnpfad. Unzählige Umweltbil-
dungsaktionen finden ausgehend vom Haus auf diesem Pfad statt und die Nachfrage 
steigt immer noch an. 
Ein jährliches Großereignis der Umweltbildung startet ebenfalls am Nationalpark-
haus - der Nationalpark-Tag der Schulen. Am 3.6.2009 erkundeten 173 Schülerinnen 
und Schüler aus 5 verschiedenen Schulen des Landkreises Harz und einer Gruppe der 
Lebenshilfe aus Wernigerode ausgehend von Drei Annen Hohne die Natur des Natio-
nalparks Harz. 

2007 begann die Umnutzung des nahegelegenen Forsthauses Hohnehof zum Naturer-
lebniszentrum des Nationalparks. Nach Fertigstellung soll dieses Zentrum den Betrieb 
des jetzigen Nationalparkhauses übernehmen.

Das Nationalparkhaus in Drei Annen Hohne 
(Foto R. Faure)



5 4   i   b e s u c H e r i N f o r m a t i o N  u N d  – l e N k u N g

Haus der Natur Bad Harzburg
Lust auf Zukunft, Lust auf positive Änderung des eigenen Umwelthandelns – in diesem 
Sinne macht die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald (SDW), Landesverband Niedersach-
sen, gemeinsam mit den Niedersächsischen Landesforsten, dem Nationalpark Harz und der 
Stadt Bad Harzburg das „Haus der Natur“ in Bad Harzburg zu einem Ort der interaktiven 
Begegnung mit der Natur im Spannungsfeld „Naturschutz – nachhaltige Naturnutzung – 
Tourismus“. Das Haus der Natur ist als Einsatzstelle für das Freiwilligen Ökologischen Jahr 
(FÖJ) anerkannt.

Im Berichtszeitraum besuchten ca. 10.100 Gäste das Haus der Natur.

Eine Reihe von elf Sonderausstellungen hat das Haus 
der Natur durch den Berichtszeitraum begleitet. Be-
sonders stachen die „Heimatgenüsse“ mit ihrer kulina-
rischen Eröffnung im Juni hervor. Die Ausstellung des 
BUND zeigte anschaulich, wie Naturschutz durch Na-
turnutzung, z.B. in Form von Beweidung mit Rindern 
auf Harzer Bergwiesen, möglich ist.
Die Kooperation der Träger des Hauses der Natur aus 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, Nationalpark 
Harz und Niedersächsischen Landesforsten bewährt 

sich weiterhin. So kamen im März fast 50 Experten auf Einladung der Nds. Landesforsten 
zusammen, um gemeinsam Möglichkeiten des Wildkatzenschutzes und Verbesserungen des 
Lebensraumes der Wildkatze zu erörtern.
Auch für Veranstaltungen und Aktionstage ist das Ambiente der Walderlebnisausstellung 
immer wieder gut geeignet. Die Palette der Vorträge reichte von Fledermäusen, Wespen, 
Sand aus aller Welt bis hin zur Bestattung im FriedWald Südharz. Bei Kindern beliebt sind 
die getopften Weihnachtsbäumchen fürs Kinderzimmer, die rätselhafte Ostereiersuche und 
die Ferienpassaktionen, bei denen es mal rund um den Luchs geht und mal gebastelt wird.

Das Herzstück der Ausstellung ist jedoch der Luchs. Seit der Einführung des „Luchstickets“ 
2008 sind über 200 Menschen in den Genuss des exklusiven lehrreichen Unterhaltungsan-
gebots gekommen – oder sollte man sagen des unterhaltsamen Lehrangebots? Auch hier ar-
beiten Nationalpark und Haus der Natur Hand in Hand. Erreicht wird mit diesem Angebot 
besonders die Zielgruppe, denen eine gute Betreuung - kombiniert mit dem fußfreundlichen 
und wetterunabhängigen Busshuttle sowie dem gastronomischen Abschluss - wichtig ist.

„Heimatgenüsse“ im Haus der Natur  
(Foto: Haus der Natur)
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4.3 Nationalpark-Werkstätten und Beschilderung

Auch 2009 waren die Mitarbeiter der beiden Nationapark-Werkstätten in Wernigerode 
und Oderhaus damit beschäftigt, die ohnehin schon qualitativ hochwertige Außendar-
stellung des Nationaparks weiter zu verbessern. In den beiden Werkstätten arbeiten 5 
(Oderhaus) bzw. 4 (Wernigerode) Mitarbeiter. Unterstützt werden sie durch die Arbeits-
gruppe Naturschutz mit 3 Mitarbeitern.
Einige größere Projekte der Öffentlichkeitsarbeit bildeten die Arbeitsschwerpunkte – so 
z.B. die Gestaltung des Innen- und Außenbereichs des neuen Nationalpark-Besucher-
zentrums TorfHaus und die Einrichtung des Borkenkäferpfades in Ilsenburg und des 
WaldWandelWegs bei TorfHaus. Für das Junior-Ranger-Treffen und das Wildniscamp 
wurden verschiedene Exponate hergestellt. Des Weiteren wurden Ausstellungsgegen-
stände und Schilder für das Brockenhaus, das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg, das 
Haus der Natur, die Rangerstation Torfhaus und die Jugendherberge Torfhaus herge-
stellt. Verschiedene Informationstafeln wurden gefräst und 
aufgestellt, z.B. eine Tafel zum Borkenkäfer an der Rabenklip-
pe, ein Tafel am Ehrenfriedhof Oderbrück und eine Pulttafel 
für den Miniaturenpark „Kleiner Harz“ in Wernigerode.
Weiterhin wurden einige Besuchereinrichtungen neu gebaut, 
z.B. die Bremer Schutzhütte und die Schützhütte an der 
Ackerstraße. Insgesamt 7 Schutzhütten wurden renoviert.
Neben der Überprüfung, Renovierung und Umstellung der 
vorhandenen Nationalpark-Beschilderung wurde weiter an 
der Umsetzung des neuen Corporate Designs der Nationalen 
Naturlandschaften gearbeitet. So fallen bereits an einigen 
Straßenrändern an den Nationalparkgrenzen die neuen Be-
grüßungsschilder ins Auge. Die neue Zusatzbeschilderung für 
den Grenzweg im Grünen Band und den Themenweg „Histo-
rische Grenzen“ wurde angebracht.
Zahlreiche Bänke wurden aufgearbeitet bzw. erneuert. Die 
Handläufe des Brockenrundwanderwegs wurden auf 500 Me-
ter erneuert bzw. repariert. Die Stationen des Löwenzahnpfa-

Produkte der Nationalpark-Werkstätten: 
Willkommen-Schild, Bremer Hütte, WaldWandelWeg 

(Fotos: M. Strube, I. Nörenberg)
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4.4 Besucherlenkung

Besucherlenkung erfolgt im Nationalpark in aller Regel nicht über Verbotsschilder, son-
dern durch gestalterische Maßnahmen. Der gewünschte Effekt der Schaffung größerer 
Ruhezonen für die Natur wird sowohl durch das Angebot attraktiver Wandermöglich-
keiten und besonderer Besuchereinrichtungen als auch durch die Aufgabe und den Rück-
bau bislang betrieblich genutzter Fahrwege erreicht. 

Ausbau des Neuen Goetheweges abgeschlossen
Unmittelbar nach der Grenzöffnung 1990 wurde der Neue Goetheweg als Wanderweg 
zum Brocken geschaffen. Der eilig eingerichtete Weg war den hohen Belastungen jedoch 
nicht gewachsen. Nasse Wegstellen wegen fehlender Durchlässe zwangen zum Bau von 
440 Metern Holzstegen, die mit hohem Aufwand durch die Nationalpark-Mitarbeiter 
unterhalten wurden. Immer wieder gab es Probleme im Winter, wenn die Bohlenstege 
überfroren und spiegelglatt waren.
Trotz dieser Probleme zeigte sich jedoch, wie wichtig die Einrichtung des parallel zur 
Bahn verlaufenden Neuen Goethewegs war. Die touristische Bedeutung des Brockens 
auf der einen Seite und der hohe Naturschutzwert auf der anderen sind nur durch 
konsequente Besucherlenkung „unter einen Hut“ zu bringen. Diese Aufgabe hat der ur-
sprüngliche Weg erfüllt. Heute wie damals bewegen sich auf der ca. 2 km langen Trasse 
mindestens 250.000 Wanderer pro Jahr zum Brocken. Als zentrale Verbindung von 
Torfhaus zum Brocken und als Alternative zum Eckerloch und der Brockenstraße hat 
dieser Weg eine große Bedeutung für die Tourismuslenkung.
Der Entschluss, den Neuen Goetheweg instand zu setzten, fiel mit Rücksicht auf die 

des wurden wie jedes Jahr vor dem Winter abgebaut, renoviert und eingelagert, bevor sie 
im Frühjahr wieder aufgebaut wurden.
An den Gebäuden des Nationalparks wurden Umbau- und Renovierungsarbeiten durch-
geführt, z.B. an Rangerstationen und am Hohnehof. Zahlreiche Möbelstücke wurden 
getischlert. Für das Luchsprojekt wurde eine Kastenfalle gebaut.
Unzählbare weitere Werkstatt-Erzeugnisse unterstützen die Öffentlichkeits- und Bil-
dungsarbeit des Nationalparks, deren Aufzählung hier nur unvollständig sein kann. So 
z.B. Wanderkartenständer, zahlreiche Mitbringsel, Verbotsschilder für Radfahrer, Bus-
haltestellenschilder (Überarbeitung), Müllbehälter (Reparatur und Neubau), Totholz-
Warnschilder.
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Sicherheit der Brockenwanderer. Auf einem gut präparierten Winterwanderweg gelang-
ten sie bis zum Goethebahnhof. Danach konnte der Weg nicht mehr von Schnee frei 
gehalten werden. Viele Wanderer nutzten trotz Verbotes die von den Harzer Schmal-
spurbahnen gefrästen Gleisanlagen als Wanderweg und begaben sich in große Gefahr. 
So wurde 2005 der Auftrag zur Planung erteilt und 2008 die Instandsetzung begonnen. 
Viele Hinweise aus den Reihen der Wanderinnen und Wanderer gingen bei der Natio-
nalparkverwaltung ein, der Harzklub führte eine Unterschriftensammlung durch. Ihnen 
allen gebührt Dank für die konstruktive Mitwirkung, auch wenn nicht allen Wünschen 
entsprochen werden konnte.
Baugrundgutachten, gewählte Technologien und entsprechende Ausbautechnik sowie die 
spätere Herrichtung der Winterbegehbarkeit mit einem Loipengerät waren ausschlag-
gebend dafür, dass eine Verbreiterung auf drei Meter erfolgte. Der 2009 fertig gestellte 
Neue Goetheweg ist ein Vorzeigeobjekt für umwelt- und naturschutzgerechten Wegebau 
geworden. Obwohl der Wanderbetrieb während der Bauzeit nicht eingeschränkt wurde, 
gab es keinerlei Beschwerden. Gebaut wurde in den Morgen- und Abendstunden. 
Eine besondere Herausforderung waren die Moorpassagen. 
Durch den Einsatz moderner Fliesmaterialien und einer 
speziell angepassten Einbautechnik blieben die Moorkörper 
unangetastet. Der neue Weg hat gerade hier die Belas-
tungsprobe durch die Baufahrzeuge bereits bestanden. Als 
Zeichen für die sehr gute und naturschonende Bauweise 
hinterließ der Wegebau kaum sichtbare Beeinträchtigungen 
im umgebenden Landschaftsbild. 
Bisher gab es bei Schneelage im Winter nur die Mög-
lichkeiten, auf der Brockenstraße zu laufen oder mit der 
Brockenbahn zu fahren. Jetzt gibt es einen wirklichen Win-
terwanderweg zum höchsten Gipfel des Harzes. Der Neue 
Goetheweg kann ab sofort ganzjährig bewandert werden. 
Mit Ausnahme von Rettungsfahrzeugen wird der Weg für 
den Fahrverkehr gesperrt bleiben. Auch eine Loipe wird es 
hier wie bisher nicht geben. 

Der Neue Goetheweg - vor, während und nach dem Ausbau 
(Fotos: I. Nörenberg, H.-U Kison, U. Krynitz)



5 8   i   b e s u c H e r i N f o r m a t i o N  u N d  – l e N k u N g

4.5 Wegeplan

Die von der Nationalparkverwaltung erarbeiteten Unterlagen (Wegeplankarten und 
Tabelle mit Bestand und Planung für die Wege) wurden im Herbst 2008 als Diskus-
sionsgrundlage an alle an der Wegeplandiskussion zu Beteiligenden verschickt. Insge-
samt wurden 150 Institutionen und betroffene Privatpersonen beteiligt. Die öffentliche 
Beteiligung erfolgte somit weit über das von den Nationalparkgesetzen geforderte Maß 
hinaus. Die Auswertung der Ende 2008 eingegangenen Stellungnahmen erfolgte Anfang 
2009.

Die eingegangenen Stellungnahmen waren wiederum Basis für die regionalen Arbeits-
gruppendiskussionen, die im April und Mai durchgeführt wurden. Fünf Arbeitsgruppen 
wurden gebildet, in denen alle Betroffenen die Gelegenheit hatten ihre Positionen noch-
mals darzustellen. Im intensiven Austausch konnten meist befriedigende Kompromisse 
gefunden werden. Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden zusammengefasst und ver-
schickt. In den wenigen Fällen, in denen keine Einigkeit erzielt werden konnte, wurden 
die Planungen nochmals in Gesprächsrunden und bei Ortsterminen diskutiert. 

Auf der Basis dieser Vorabstimmung mit allen Betroffenen wird nun bis Ende 2009/
Anfang 2010 ein Gesamtentwurf für den Wegeplan des Nationalparks erstellt, für den 

dann anschließend die im 
Nationalparkgesetz vorgeschrie-
bene Öffentlichkeitsbeteiligung 
stattfindet. 

Anfang 2011 soll der abge-
stimmte Wegeplan für den 
Nationalpark Harz vorliegen.

Die nummerierte Wegeplankarte und die  
dazugehörige Tabelle bilden die Grundla-
ge für die Diskussionen in den Arbeits-
gruppen 
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5 Wildnisbildung und Naturerleben
5.1 Nationalpark-Bildungseinrichungen

Nationalpark-Bildungszentrum in Sankt Andreasberg
Auch 2009 bildete die Koordination der Kinder- und Jugendgruppen den Arbeitsschwer-
punkt in der Arbeit des Nationalpark-Bildungszentrums (BIZ). Während die Gruppen im 
sachsen-anhaltischen Teil des Nationalparks direkt von der Verwaltung in Wernigerode 
betreut werden, treffen sich die niedersächsischen Jugendranger monatlich einmal im BIZ, 
um sich auszutauschen, zu planen und Probleme zu besprechen. Mit Unterstützung von 
zwei Teilnehmerinnen des FÖJ führen sie die Gruppennachmittage eigenständig durch.

Insgesamt besuchen 80 bis 90 einheimische Kinder regelmäßig die Gruppennachmittage. 
Für die „Wölfe“ in Braunlage gibt es bereits eine Warteliste für interessierte Kinder, da bei 
einer Gruppenstärke von 30 Kindern eine Aufnahme weiterer Kinder zurzeit nicht mög-
lich ist. Neben den vierzehntägigen Treffen der „Bären“ und „Luchse“ in Bad Harzburg und 
den wöchentlichen Veranstaltungen der „Wölfe“ und „Wanderfalken“ ( jeweils für 1,5 Std.) 
wurden auch in diesem Jahr einige besondere Aktionen für alle Gruppen durchgeführt. 

Höhepunkt für alle Kinder war das bundesweite Junior-Ranger-Treffen im Juni in Drei 
Annen Hohne (s. Kap. 3.3). Als Gastgeber ließen es sich die Harzer Kinder nicht nehmen, 
bei der Vorbereitung und Durchführung des Treffens zu helfen. Die Braunlager „Wölfe“ 
bereiteten z.B. mit viel Fleiß und Begeisterung ein Theaterstück vor, mit dem sie ihre Gäste 
in die „Sagenumwobene Bergwildnis“ des Nationalparks Harz entführten. Bei der Gestal-
tung von Sagen und Märchen aus dem Harz für das dicke Junior-Ranger-Sagenbuch gab es 
viele fleißige Helfer und auch die Eltern bereiteten mit vielen leckeren Kuchenspenden den 
Gästen ein herzliches Willkommen. 

Im diesjährigen Wildniscamp versetzten 
sich die Kinder mit ihren Betreuerinnen und 
Betreuern vier Tage lang in die Harzwälder 
des Jahres 1206 und hatten in einer Welt, 

Wildniscamp 2009 - Leben im Jahr 1206  
(Foto: Nationalpark-Bildungszentrum)
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in der es noch Hexen, Kobolde, Zwerge, Bergmönche und Waldfeen gab, viele Abenteuer 
zu bestehen. Die Kleinen, die derartigen Herausforderungen noch nicht gewachsen sind, 
durften bei Eis und Schnee zwei Tage in Königkrug verbringen und sich bequem auf ihren 
Schlitten vom Rückepferd Lotte durch den Winterwald ziehen lassen.

Unter Federführung der FÖJ’lerin des Bildungszentrums wurde als ganz besondere Veran-
staltung für die älteren Junior-Ranger, die oft aufgrund schulischer Verpflichtungen nicht 
mehr an den Gruppennachmittagen teilnehmen können, im Jugendwaldheim Brunnen-
bachsmühle ein Wochenendseminar zum Thema Klimaschutz durchgeführt. 

Die Teilnahme der „Wölfe“ am bundesweiten Wettbewerb „Entdecke die Vielfalt der Na-
tur“ war von besonderem Erfolg gekrönt. Mit ihrem Projekt „Wir holen die Bergwiese in 
den Garten“ belegten sie den zweiten Platz und konnten sich über 2.000 € Preisgeld freu-
en. Mit diesem Geld finanzierten sie eine gemeinsame Fahrt in den alternativen Bärenpark 
in Worbis und spendeten einen Teil des Gewinns für ihre Lieblingstiere, die Wölfe, die in 
dieser Einrichtung ein zu Hause gefunden haben.

Den Saisonabschluss bildete wieder die gemeinsame Auszeichnungsaktion, die diesmal in 
Bad Harzburg stattfand. Im Haus der Natur konnten sich die Eltern anhand von Postern 
und Bildern bei Kaffee und Kuchen über die Veranstaltungen des Jahres informieren, 
während die Kinder sich im Wald auf die Suche nach dem „Sagenhaften Picus“ begaben. In 
diesem Jahr konnten 14 Kinder als Juniorranger ausgezeichnet werden, 13 wurden Wald-
läufer und 11 Scout.

Neben den Kinder- und Jugendgruppen werden auch zwei Schul-AGs in Braunlage bereits 
mehrere Jahre und in Herzberg im dritten Jahr durch die Jugendranger unter Verantwor-
tung des BIZ betreut. Weiterhin wirkten Mitarbeiterinnen des Nationalpark-Bildungs-
zentrums und Jugendranger in den unterschiedlichen Arbeitsgruppen des bundesweiten 
Junior-Ranger-Programms aktiv mit.

Bereits zum zweiten Mal unterstützten die Mitarbeiterinnen des Nationalpark-Bildungs-
zentrums die „Plant for the Planet“-Akademie des Internationalen Hauses Sonnenberg. 
Die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler sollen als Botschafter für den Klimaschutz 
die Idee des Bäume Pflanzens in die Schulen ihrer Regionen tragen.
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Hohnehof in Drei Annen Hohne
In den Planungen zur Entwicklung eines Netzes dezentraler Informationsstellen an allen 
wichtigen Zugängen zum Nationalpark ist in Drei Annen Hohne der Ausbau des ehe-
maligen Forsthauses zu einer Informations- und Bildungseinrichtung vorgesehen.
Leider gibt es im zurückliegenden Jahr noch keinen neuen Stand, was die Umbauarbei-
ten am Gebäude des künftigen Naturerlebnishauses betrifft. Der erhoffte Baubeginn im 
Sommer 2009 hat sich weiter verschoben und war nun aus den verschiedensten Gründen 
erst zu Jahresende möglich. 

Trotzdem gibt es für den Besucher erste Verände-
rungen im Außenbereich zu beobachten. Der Ausbau 
der Zufahrt zu den Stallanlagen mit entsprechenden 
PKW-Stellplätzen erfolgte in diesem Frühjahr und 
bietet nun bessere Arbeitsbedingungen für die dort 
beschäftigten Kollegen. Um den Hofcharakter dieses 
ehemaligen „gräflich-stolbergischen Meyerhofes“ 
spürbar zu machen, wurden als ein erster Schritt ori-
ginelle Hoftore errichtet, die in Zusammenarbeit mit 
der Firma für Künstlerische Holzgestaltung Jürgen 
Bergmann entstanden sind. Mit Unterstützung und 
Förderung durch die Stiftung Umwelt, Natur und 
Klimaschutz des Landes Sachsen Anhalt entsteht ein 
Duft- und Tastgarten, der barrierefrei zugänglich ist 
und somit auch benachteiligten Gästen ein besonde-
res Naturerlebnis ermöglicht.

Trotz der provisorischen Rahmenbedingengen fanden im und rund um den Hohnehof 
zahlreiche Veranstaltungen des Nationalparks statt, wie das Bundesweite Junior-Ranger-
Treffen, das 2. Konzert „Sagenumwobene Bergwildnis“, das Bundesweiten Treffen der 
Teilnehmer am „Praktikum für die Umwelt 2009“, der „Tag der Schulen“, Kindergarten- 
und Schulklassenfeste, Sonderveranstaltungen während der Ferienzeit und vieles mehr. 
Auch die Stationierung der ehemaligen Schierker Junior-Rangergruppe „Die Hirsche“ 
hatte sich hier als Übergangslösung nach der Schulschließung bewährt. 
Nun sehen sowohl Besucherinnen und Besucher als auch Kolleginnen und Kollegen 
ungeduldig den geplanten Bauarbeiten entgegen, da nach deren Abschluss für alle eine 
weitere attraktive und vielseitig nutzbare Nationalparkeinrichtung zur Verfügung steht.

Veränderungen im Außenbereich des  
Hohnehofs - Hoftore und Duft- und  
Tastgarten (Foto: I. Theel)
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Nationalpark-Jugendwaldheim Brunnenbachsmühle ( JWH)
Das Angebot des als „Betriebspraktikum“ definierten Jugendwaldeinsatzes wurde bis 
zum Stichtag des Berichtszeitraums von 12 Schulklassen mit insgesamt 285 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern wahrgenommen. Für die praktische Umsetzung des Bil-
dungsauftrages ergaben sich damit 359 Einsätze je eines Jugendwaldheim-Forstwirtes 
mit einer Gruppe von jeweils 4 - 7 SchülerInnen.

Insgesamt wurden damit 1.657 Einsatzstunden 
geleistet, davon waren 12,8 % Fahrtzeiten und nur 
1,7 % Schlechtwetterstunden. Die Leistung der 
SchülerInnen hatte einen Gegenwert von knapp 
42.000 €. So wurden im Einzelnen z.B. in über 
150 Arbeitsstunden jagdliche Einrichtungen gebaut, 
ca. 5 Kilometer Wege und Bäche freigeschnitten und 
150 Stunden Besuchereinrichtungen gebaut bzw. 
repariert.

Die Betreuung nach dem Waldeinsatz umfasste 
insgesamt 358 Stunden in verschiedensten Bereichen 
der Umweltbildung. Die 5-tägige Aktion „Harzopo-
lis“ für Klasse 4 bis 6 wurde einmal durchgeführt. 
Neben dem Waldeinsatz buchten 13 Freizeitgruppen 
mit insgesamt 661 Personen das Jugendwaldheim, 
was 1.846 Übernachtungen entspricht. 

Jugendwaldeinsatz und Freizeitgruppen zusammen beliefen sich auf 5.049 Teilnehmer-
tage. Das entspricht einer Auslastung des Hauses von 51,4 % für den Berichtszeitraum 
und 75,2 % während der Hauptsaison jeweils von März bis November. Diese Auslastung 
geht darauf zurück, dass das Jugendwaldheim in 2010 fast ausschliesslich mit 2-Wo-
chen-Gruppen mit jeweils geringer Schüleranzahl belegt wurde. Dies hat Auswirkungen 
auf die Übernachtungszahlen und damit auf die Auslastung.
Dem Personalrückgang durch Ruhestand und Krankheit konnte durch Einführung einer 
Springerlösung entgegengewirkt werden. Forstwirtinnen und Forstwirte aus den Revie-
ren Oderhaus und Rehberg wurden zu Saison-Beginn in die Verfahren des Jugendwald-
heims, insbesondere das Sonnentaler-System, eingewiesen. Auftretende Personalengpäs-
se konnten so abgefangen werden.

Neu in 2009 – die Kooperation des  
Jugendwaldheims mit der Lebenshilfe  
Northeim (Fotos: S. Küppers)
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5.2 Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz

Das Regionale Umweltbildungszentrum (RUZ) Nationalpark Harz ist zur Zeit mit 
25 Lehrerstunden ausgestattet, die sich drei Lehrkräfte aus dem Grundschulbereich und 
den weiterführenden Schulen teilen. Sie wurden in den letzten Jahren durch mehrere 
Praktikantinnen und Praktikanten, die ihre Schul- bzw. Studien- und Semesterpraktika 
hier absolvierten, unterstützt. Das RUZ beschäftigt ferner freie Mitarbeiter, die für ihre 
Aufgaben ausgebildet werden.

Das RUZ ist gemäß Erlass des Kultusministeriums in das Bildungssystem des National-
parks Harz als eigenständige Institution integriert. Es hat seinen Dienstsitz im Natio-
nalparkbildungszentrum in Sankt Andreasberg, ist jedoch auch in der gesamten Nati-
onalparkregion, wie in den Lernorten Bad Harzburg, Torfhaus, Braunlage, Königskrug 
und Herzberg, präsent. Regelmäßige gemeinsame Dienstbesprechungen mit der Natio-
nalparkverwaltung garantieren eine einheitliche, gemeinsame pädagogische Konzeption.

Gemäß der Konzeption vom März 1995 und der Vereinbarung vom November 2005 ist 
das RUZ für die schulische Umweltbildung der Schulen im Nationalpark und der Regi-
on Harz zuständig und bietet zu verschiedenen Themenfeldern Schwerpunktangebote 
für alle Schulformen und Schulen in der Harzregion, wie auch für den überregionalen 
Bereich an. Im Rahmen der „Eigenverantwortlichen Schule“ unterstützt es Schulen bei 
der Schulprogrammentwicklung im Bereich der Umweltbildung und der Umsetzung der 
Agenda 21, sowie in dem Bereich der Bildung für nachhaltige Entwicklung

Im Rahmen der Fortschreibung des Projekts „Öffnung von Schule“ seitens des Kul-
tusministeriums werden ökologische Zusammenhänge und Vernetzungen sowie die 
Einzelthemen Wald, Boden, Freiflächen, Gewässer, Hochmoore, Umweltbelastung sowie 
Überlebensstrategien von Tieren und Pflanzen im Winter handlungsorientiert angespro-
chen. Zu diesem Themenkomplex hat das RUZ Arbeitsmaterialien und Handreichun-
gen entwickelt, die sich insbesondere zum selbständigen Lernen eignen und Lehrern die 
Möglichkeit geben diese Projekte nach einer Einarbeitung in das Konzept auch selbstän-
dig durchführen zu können.

17 Schulen aus dem Grundschulbereich und 7 weiterführende Schulen der Harzregion 
sind feste Kooperationen mit dem RUZ eingegangen. Hier wird der außerschulische 
Lernort in die Inhalte der neuen schulinternen Kerncurricula einbezogen.
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Das Projekt „Schulen für lebendige Flüsse“ hat vom Harz ausgehend mittlerweile mit 
Unterstützung der Deutschen Umwelthilfe in ganz Niedersachsen unter dem Namen 
„Schulen für eine lebendige Weser“ Fuß gefasst und wird unter dem Namen „RAIN -  
Regional Activities International Network“ weitergeführt werden. Die von uns entwi-
ckelten Arbeitsmaterialien werden mittlerweile aus vielen Bundesländern angefragt.

Weiterhin betreut das RUZ die Waldkindergartengruppe in Bad Harzburg und das 
Projekt „Ökologische Umgestaltung des Schulgeländes“ der Haupt- und Realschule Bad 
Harzburg und hat für die Schule das Prädikat „Umweltschule in Europa“ ermöglicht.

Das RUZ vermittelt das Wildniskonzept des Nationalparks unter der Prämisse „Natur 
Natur sein lassen“ in Zusammenhang mit der Agenda 21. Das Konzept ist auf die Zu-
kunft gerichtet und enthält wesentliche Elemente des Lebens, Toleranz, Bescheidenheit, 
Selbstbeherrschung und insbesondere Geduld.

Das RUZ hat zwei handlungsaktive Wanderausstellungen entwickelt, die sich mit diesen 
Themen auseinandersetzen. „Wunder der Natur entdecken“, eine Ausstellung für kleine 
Schulfeste und Infoveranstaltungen. „Wald-Entdecker“ informiert auf interaktive Weise 
darüber, was im Wald entdeckt werden kann. Zu beiden Ausstellungen gibt es Arbeits-
hefte für die Schüler.

Es bestehen weiterhin enge Kooperationen mit den Ausbildungsseminaren Goslar, 
Wolfenbüttel und Wolfsburg, der Regionalen Lehrerfortbildung im Bereich der Lan-
desschulbehörde Abteilung Braunschweig, sowie verschiedenen Fachhochschulen und 
Universitäten im Umkreis.

Das RUZ hat mit aktiver Unterstützung zahlreicher Partner im Berichtszeitraum mit 
415 Veranstaltungen und 8.460 Teilnehmern Bildungsaktivitäten im Sinne seiner Aufga-
ben durchführen können. 

Dankbar sind wir für die Hilfe Dritter, da das RUZ über keine Eigenmittel verfügt. Be-
sonders zu nennen sind hier die Niedersächsische Umweltstiftung, die Gesellschaft zur 
Förderung des Nationalparks Harz e.V., die Tischlerei am Horn aus Bad Harzburg sowie 
das AWD-Beraterbüro für Christian Peggau in Bad Harzburg.
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5.3 Naturerlebnisangebote und Naturerlebnisprogramm

Die Nachfrage nach geführten Wanderungen und Exkursionen im Nationalpark ist 
weiterhin groß. Diese Art, den Nationalpark kennenzulernen, nimmt den größten Anteil 
an der Gesamtzahl der Veranstaltungen im Nationalpark ein (siehe Kap. 3.3). Wieder 
waren viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Nationalparkverwaltung, hier im Be-
sonderen die Ranger, und der Nationalpark-Einrichtungen aber auch die Nationalpark-
Waldführer mit Gruppen unterwegs, um den Besuchern das Motto des Nationalparks 
„Natur Natur sein lassen“ näher zu bringen. 

Das Angebot teilt sich auf in offene Wanderungen aus dem jährlichen Naturerlebnis-
programm (gedruckte Auflage 50.000 Exemplare), das seit 2009 im Internet mit einer 
komfortablen Suchfunktion ausgestattet ist, und Veranstaltungen für Gruppen, die nach 
Anmeldung individuell abgesprochen und durchgeführt werden. 

2009 wurden 533 Veranstaltungen aus dem 
Natur erlebnisprogramm durchgeführt, an denen 
7.857 Gäste teilnahmen (2008: 484 Veranstal-
tungen mit 7.084 Gästen). Die durchschnittliche 
Teilnehmerzahl von 15 zeigt, wie gut dieses Angebot 
angenommen wird. Mit fast 93 % machen bei diesem 
Angebot Erwachsene den weitaus größten Anteil der 
Gäste aus. Überdurchschnittlich gut besucht sind Be-
gegnungen mit Tieren, so ist z.B. die Luchsfütterung 
weiterhin ein großer Besuchermagnet, aber auch Fledermaus-Exkursionen und Wildtier-
Beobachtungen sind gefragte Angebote.

Weitaus mehr Führungen wurden nach Anmeldung für Gruppen durchgeführt – 
1.534 Veranstaltungen mit 30.311 Teil nehmern (2008: 1.516 Veranstaltungen mit 
23.007 Teil nehmern). Insbesondere zahlreiche Schulklassen haben dieses Angebot des 
Nationalparks genutzt. Der Anteil an Gruppen aus Kindergärten betrug ca. 3 %, aus 
Grundschulen 38 % und aus weiterführenden Schulen 32 %. 

Weiterhin haben sich regelmäßige Angebote wie der „Tag der Schulen“ in Drei Annen Hohne 
zu einem festen Bestandteil der Nationalpark-Bildungsarbeit entwickelt. Darüber hinaus gibt 
es auch eine gute Nachfrage nach Sonderveranstaltungen für Familien in der Ferienzeit. 

Mit dem Ranger einmal um die Brocken-
kuppe (Foto: Nationalpark Harz)
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5.4 Naturerlebnispfade

Naturerlebnispfade bieten den Besuchern des Nationalparks Harz die Möglichkeit, die 
Natur auf eigene Faust und unterschiedlichste Weise zu entdecken. Deshalb wurde das 
Angebot in den letzten Jahren deutlich erweitert. Es wird von Besuchern gut angenom-
men und als eine beeindruckende Möglichkeit gesehen, den Nationalparkgedanken zu 
erleben.
Zu den bereits etablierten Pfaden (Löwenzahn-Entdeckerpfad bei Drei Annen Hohne, 
Urwaldstieg am Brocken, Wildnispfad Altenau und Seelenpfad in Herzberg) sind im 
Sommer 2009 zwei neue Pfade hinzugekommen. 

Wie ein Wald neu entsteht, wie sich aus einer vermeintlichen 
Katastrophe Chancen für die Natur ergeben, wo der Bor-
kenkäfer im Nationalpark Harz aktiv bekämpft wird und wo 
nicht, erfahren Besucherinnen und Besucher des am 7.7.09 
eröffneten Borkenkäferpfades in Ilsenburg. 
Drei Erlebnisstationen mit attraktiven Informationstafeln 
zeigen entlang des Weges die Borkenkäferaktivitäten, ihre bio-
logischen Hintergründe und die Ursachen für diese Entwick-
lung. Gebaut wurden die Stationen von der Nationalpark-
Werkstatt Wernigerode.

Der WaldWandelWeg am Schubenstein bei Torfhaus wurde 
im 24.8.09 der Öffentlichkeit übergeben. Hier sollen nicht 
nur die Besucherinnen und Besucher des Nationalpark-
Besucherzentrums TorfHaus als Ergänzung zu ihrem Aus-
stellungsbesuch die dynamische Waldentwicklung erleben 
können. Das emotional besetzte Thema des Fichtensterbens 
infolge der Massenvermehrung des Borkenkäfers wird ihnen 
mit Infotafeln entlang eines 180 Meter langen Bohlenstegs 
vermittelt. 
Der Bau des WaldWandelWeges erfolgte durch die National-

park-Werkstatt Oderhaus. Die Text entwürfe wurden im Besucherzentrum erarbeitet.
Ergänzend wurde eine Tafel für einen Naturerlebnispunkt am Quitschenberg konzipiert, 
der sich im Bau befindet. 

Borkenkäferpfad bei Ilsenburg  
(Foto: K. Nickschick)

WaldWandelWeg bei Torfhaus  
(Foto: I. Nörenberg)
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5.5 Nationalpark-Waldführer

Die Akzeptanz für den Nationalpark in der Region zu fördern – dazu trägt auch das ehren-
amtliche Engagement der Nationalpark-Waldführer bei. Auch 2009 fand das breite Angebot 
an Fortbildungsmöglichkeiten wieder reges Interesse und gute Beteiligung. An den 14 ange-
botenen halb- und ganztägigen Veranstaltungen nahmen durchschnittlich 21 Waldführerin-
nen und Waldführer teil. Und so können für die Wandersaison 2010 insgesamt 47 Plaketten 
vergeben werden. Mit diesen Plaketten können sich die Waldführerinnen und Waldführer 
in der Region, z.B. bei Führungen, als kompetente Ansprechpartner in Sachen Nationalpark 
Harz ausweisen und den Nationalpark in vielfältiger Weise in seiner Arbeit unterstützen. 
Besonders für das Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg und die Nationalpark-
häuser sind sie eine unverzichtbare Hilfe.

Der Themen-Schwerpunkt der Fortbildung lag 2009 auf der 
Borkenkäfer-Entwicklung im Nationalpark mit den entsprech-
enden Hintergrundinformationen. So sollten z.B. die Veran-
staltungen „Zwischen Baum und Borke - der Borkenkäfer im 
Nationalpark Harz“ oder „Totholz voller Leben“ die Waldfüh-
rerinnen und Waldführer mit dem notwendigen Rüstzeug für 
emotionsgeladene Diskussionen mit den Nationalpark-Besu-
cherinnen und -Besuchern ausstatten.

Ein besonderer Höhepunkt der Fortbildung war wie immer 
die Tagesexkursion in ein anderes Schutzgebiet, 2009 in den 
Naturpark Solling-Vogler. Hier frischten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer im Erlebniswald Solling bei Schönhagen ihre 
Kenntnisse im Bereich Umweltbildung auf und konnten „am 
eigenen Leib“ den erzielten Erfolg der Naturerlebnisaktionen 
prüfen. Im Anschluss folgte ein Besuch des Hutewaldprojektes.

„Nahrungsketten“ im Erlebnis-
wald Solling (Foto: K. John)

Auf den Spuren der Wildkatze 
waren die Waldführerinnen und 
Waldführer unterwegs  
(Foto: I. Nörenberg)
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5.6 Commerzbank-Praktikum

Auch in diesem Jahr war der Nationalpark Harz wieder Einsatz-
stelle für das „Pratikum für die Umwelt 2009“. Damit geht die 
Commerzbank-Initiative in das 20. Jahr ihres Bestehens und feiert eine einzigartige Er-
folgsgeschichte. Auszeichnungen mit dem Internationalen Sponsoring-Award und als offi-
zielles Projekt der Weltdekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ durch die UNESCO 
zeugen von der internationalen Anerkennung dieses Sponsoring-Projektes, das die Com-
merzbank in Zusammenarbeit mit EUROPARC Deutschland unterstützt und begleitet.

Der Nationalpark Harz hatte insgesamt 12 Praktikumsmonate zu vergeben, die auf vier 
Einsatzstellen aufgeteilt waren.
So war die Biologin Nicola Saitz im neu eröffneten Nationalpark-Besucherzentrum Torf-
Haus im Einsatz. Zwischen dem erfolgreichen Bachelor-Abschluss für „Technische und 
Angewandte Biologie“ und dem Beginn des Masterstudiums konnte sie hier Praxiserfah-
rungen in der Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit sammeln. 
In der Nationalparkverwaltung in Wernigerode absolvierte Konrad Nickschick ein 4-mo-
natiges Praktikum. Nach seinem Biologiestudium in Rostock nutzte er das Praktikum als 
Entscheidungshilfe für weitere berufliche Planungen. In der Vorbereitung und Durchfüh-
rung des bundesweiten Junior-Ranger-Treffen, der Veranstaltung des Konzerts „Sagenum-
wobene Bergwildnis“ und des Sommerferienprogramms war Konrad Nickschick eine 
wertvolle Unterstützung des Umweltbildungsteams.
Die dritte Praktikumsstelle teilten sich Stephanie Beyer und Frank Königstein. Stephanie 
Beyer hat ebenfalls Biologie studiert mit dem Hauptfach Zoologie. Nach dem Studium 
wollte sie im Rahmen des Praktikums in der Umweltbildung tätig sein und die Arbeit des 
Nationalparks kennen lernen. Während der zwei Einsatzmonate hat Stephanie Beyer das 
Team im Regionalen Umweltbildungszentrum in Bad Harzburg unterstützt.
Frank Königstein studiert Geografie an der Johann Wolfgang Goethe-Universität in Frank-
furt und wollte Erfahrungen im Natur- und Umweltschutz sowie in der Nationalparkarbeit 
sammeln. Er unterstütze das Nationalparkhaus Sankt Andreasberg, wo er sowohl in der Be-
sucherbetreuung als auch bei der Gestaltung von Naturerlebnis-Programmen eingesetzt war.

Somit sind die Praktikanten aus dem Alltag des Nationalparks nicht mehr wegzudenken. 
Sie sind nicht nur personelle Unterstützung, sondern beleben auch mit neuen Ideen und 
eigenen Erfahrungen unsere Arbeit. Wir freuen uns, dass es auch 2010 wieder das „Prakti-
kum für die Umwelt“ geben wird, wofür das Bewerbungsverfahren bereits begonnen hat.
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6 Nationalparkregion
6.1 Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in 

Schutzgebieten

Die regionale Zusammenarbeit zwischen Nationalparkverwaltung und Tourismuswirt-
schaft ist seit Bestehen des Nationalparks Harz kontinuierlich verbessert und systemati-
siert worden. In den 1990er Jahren wurde mit Hilfe eines Großsponsors deutschlandweit 
das Projekt „nationalparkfreundliches Hotel“ betrieben, in dem u.a. Harzer Hotels in 
millionenfacher Druckauflage beworben wurden. Anfang der 2000er Jahre folgten diesem 
Projekt regionale Kooperationen durch die Projekte „Luchs-Gütesiegel“ (Ni) und „bed + 
parc“ (ST). Schließlich konnte im Sommer 2003 mit Unterstützung durch das Bundesamt 
für Naturschutz und den Harzer Verkehrsverband der zweijährige Erarbeitungsprozess 
einer gemeinsamen Tourismusstrategie zwischen Parkverwaltung und regionalen Akteuren 
begonnen werden. Die Ergebnisse zahlreicher runder Tische waren neben dieser abge-
stimmten Strategie ein neues Verständnis füreinander sowie 42 konkrete Projekte, die bis 
2011 umgesetzt sein sollen. Dieser Entwicklungsprozess wurde und wird nach der euro-
paweit in 60 Schutzgebietsregionen erfolgreichen Methode der Europäischen Charta für 
nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten durchgeführt (www.european-charter.org). Das 
sog. Charta-Forum, das im Harz in 2009 zum 13. Mal tagte, stellt weiterhin die lenkende 
und koordinierende Plattform dieser Projekte dar. 
Zu den laufenden Projekten gehören u.a. die Schulung für Leistungsträger und Personal 
aus Tourist-Informationen und Unterkünften, die Entwicklung buchbarer Naturerlebni-
sangebote, die Erarbeitung eigenständiger Profile aller Nationalparkhäuser als Element 
künftiger Bildungs- und Marketingkonzepte, die Schaffung barrierefreier Angebote, die 
Schulung der Nationalpark-Waldführerinnen und -Waldführer, die Integration von Na-
tionalparkleistungen in den GeoPark Harz . Braunschweiger Land . Ostfalen, die regel-
mäßigen Kunstausstellungen „Natur-Mensch“ sowie ein umfangreicher Projektkomplex 
„MobiParkHarz – nachhaltig mobil in der Nationalparkregion Harz“, der u.a. mit den 
Verkehrsträgern und -betrieben entwickelt wird. Das Projekt „Nationalparkfreundliche 
Unterkünfte“ wird im Folgeabschnitt genauer beschrieben.

Der Nationalpark Harz wirkte im CharterNet 
mit, einer internationalen Projekt-Arbeitsgruppe 
zur  strategischen Weiterentwicklung der Charta-
Idee (z.B. im Rahmen künftiger Vermarktungs-
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Nationalparkfreundliche Unterkünfte – Partner des Nationalparks Harz
Die Nationalpark-Partner sind als „Nationalparkfreundliche Unterkünfte“ ausgezeichne-
te Beherbergungsbetriebe und bieten nicht nur eine schöne Unterkunft, sondern infor-
mieren auch hervorragend über die Angebote des Nationalparks. Darüber hinaus setzen 

sie auf Umweltorientierung und haben bewiesen, 
dass sie strenge Qualitätskriterien erfüllen. Der 
derzeitige Kriterienkatalog umfasst u. a. die Berei-
che Wohlbefinden der Gäste, Serviceleistung für 
naturverbundene Gäste, umweltbewusste Reinigung, 
Energie & Klima und umweltgerechte Mobilität der 
Gäste, Lebensmittel aus der Region und aus ökolo-

gischem Anbau sowie Information & Management ausgerichtet auf den Nationalpark 
Harz. Hierbei spielen in erster Linie die Identifikation mit dem Park und die bisherige 
Zusammenarbeit eine Rolle. Insgesamt findet das Projekt reges Interesse in der Region.
Besonders im Harz ist für viele Gäste die intakte Natur ein wesentlicher Bestandteil 
ihres Urlaubs. Der Gast von heute wählt sein Reiseziel unter anderem auf der Grundlage 
ökologischer Kriterien aus. Umweltorientierte Qualität und Genuss haben im Tourismus 
Zukunft. Der Nationalpark Harz und die Nationalpark-Partner engagieren sich gemein-
sam in diesem Bereich für die Zufriedenheit ihrer Gäste.

Seit Anfang 2007 ist der Nationalpark Harz mit diesem Projekt auch Teil der EURO-
PARC-Deutschland-AG „Nationalpark-Partner“. Mitglieder dieser AG sind Partner 
der Nationalen Naturlandschaften, speziell Nationalparke und Naturparke sowie das 
Bundesamt für Naturschutz. Das Ziel dieser gemeinsamen Initiative die Qualitätskrite-

Künftig werden Gäste verstärkt mit diesem 
Qualitätszeichen auf besonderen Service 
hingewiesen

konzepte mit Reiseveranstaltern) und zur Steigerung der Akzeptanz und des Erfolges der 
„Europäischen Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten“ (s. Kap. 9). 

Zur Zeit wird der zweite fünfjährige Projektabschnitt vorbereitet, der 2011 beginnt. 
Hauptaufgaben des Forums werden in 2010 neben einer Abstimmung der anzupacken-
den Projekte auch die Neugruppierung der AG-Schwerpunkte sein. So könnten z.B. die 
zunehmend an Bedeutung gewinnenden „Nationalpark-Partner“ (die bislang u.a. als „Na-
tionalparkfreundliche Unterkünfte“ firmierten) künftig in eigenen, branchenspezifischen 
Arbeitsgruppen zusammengefasst werden. Außerdem bereitet sich der Nationalpark Harz 
z. Zt. auf die Teilnahme als Pilotregion im Projekt „touristische Inwertsetzung der Natio-
nalen Naturlandschaften“ vor. 
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6.2 Nationalpark-Beirat

Gemäß § 18 der Nationalparkgesetze Niedersachsens und Sachsen-Anhalts hat sich 
2006 der neue gemeinsame Nationalpark-Beirat konstituiert. Ihm gehört je ein Mitglied 
der Landkreise Goslar, Harz und Osterode am Harz, der Städte Bad Harzburg, Braun-
lage, Elbingerode, Herzberg, Ilsenburg, Osterode, Vienenburg, Wernigerode, Altenau, 
Sankt Andreasberg, der Samtgemeinde Oberharz und der Gemeinden Elend, Schierke 
und Stapelburg, der Planungsgemeinschaft Harz und des Zweckverbandes Großraum 
Braunschweig, des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicher-
heit, der Niedersächsischen Landesforsten und des Landesforstbetriebs Sachsen-Anhalt 
an. Des Weiteren entsenden die für die Denkmalpflege zuständigen unteren Behörden 
ein Mitglied, die Handwerkskammern Braunschweig, Hildesheim und Magdeburg ein 
Mitglied, die Industrie und Handelskammern Braunschweig, Hannover und Magdeburg 
ein Mitglied, die Unternehmerverbände Niedersachsen und Sachsen-Anhalt ein Mitglied 
und der DGB ein Mitglied. Der Regionalverband Harz, der Harzklub e.V., die Gesell-
schaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V., der Harzer Verkehrsverband e.V., die 
Harzer Schmalspurbahnen, die Harzwasserwerke, der Landessportbund Niedersachsen 
und der Landessportbund Sachsen-Anhalt sind ebenfalls mit einem je einem Mitglied 
vertreten. Die anerkannten Naturschutzverbände, siehe § 60 Bundesnaturschutzgesetz, 
sind mit insgesamt vier Mitgliedern vertreten.
Die gemeinsame Aufgabe liegt in der Förderung des Verständnisses der ortsansässigen 
Bevölkerung für den Wert des Gebietes und die notwendigen Schutzmaßnahmen. Der Na-
tionalpark-Beirat unterbreitet der Nationalparkverwaltung Anregungen für die Erhaltung 
und Entwicklung des Parks. Er wirkt im Sinne des Schutzzwecks und der zu berücksichti-

rien zu vereinheitlichen und vor allem eine gemeinsame bundesweite Marketingstrategie 
zu entwickeln war in 2009 Schwerpunkt der Arbeit. In diesem Zusammenhang erhiel-
ten die Harzer Nationalpark-Partner auch ein eigenes Logo, das bundesweit einheitlich 
aufgebaut ist.

2009 konnten fünf weitere Beherbergungsbetriebe in der Nationalparkregion ausgezeich-
net werden: Ferienwohnung „Balogh“ in Osterode am Harz, Ferienwohnung „Christopher“ 
in Sankt Andreaberg, Ferienwohnung „Ehrig“ in Bad Sachsa/Tettenborn, Ferienanlage 
„Zum Wildbach“ in Schierke und Ferienwohnung „Meinecke“ in Darlingerode.  Damit ist 
die Gesamtzahl der ausgezeichneten Betriebe nun auf 35 gestiegen. 



7 2   i   o r g a N i s a t i o N

6.3 Kunstausstellung „Natur - Mensch“

Vom 20.9. - 10.10.2009 richtete der Nationalpark Harz gemeinsam mit der Bergstadt 
Sankt Andreasberg unter der Schirmherrschaft des niedersächsischen Umweltministers 
Hans-Heinrich Sander die Kunstausstellung „Natur - Mensch“ zum 15. Mal aus. Aus-
stellungsorte waren die Rathausscheune, die Martinikirche, die St. Andreaskirche und 
der Kurpark in der Bergstadt Sankt Andreasberg.

Das Interesse von Künstlerinnen und Künstlern war international groß. Die Zahl der 
eingereichten Kunstwerke lag bei 430 Arbeiten von 220 professionellen Künstlerinnen 
und Künstlern. Die hochkarätige Jury, der Vertreter des Bundesverbandes bildender 
Künstlerinnen und Künstler, aber auch der Veranstalter angehören, wählte daraus 
71 Werke aus allen Bereichen der bildenden Kunst – wie z.B. Malerei, Fotografie, Bild-
hauerei und Installation – aus. Die ausgewählten Arbeiten reflektierten das Anliegen der 
Veranstalter, Menschen für den Umweltschutz zu gewinnen und für den Naturschutz in 
den Schutzgebieten zu werben.

Vorträge des Nationalparkleiters Andreas Pusch und des Pressespechers Dr. Friedhart 
Knolle stimmten nicht nur die Künstlerinnen und Künstler, sondern auch die Andre-
asberger Bevölkerung auf das Thema „Natur - Mensch“ ein. Im Anschluss eröffnete der 
Andreasberger Bürgermeister Hans-Günter Schärf die Vernissage in der Rathausscheu-
ne. Zahlreiche Gäste aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft waren erschienen, um 

genden Belange und Interessen bei der Erhaltung und Entwicklung des Parks beratend mit.

Im Jahr 2009 tagte der Nationalpark-Beirat dreimal. In den Sitzungen am 21.4. und 
22.9.2009 informierte der Leiter der Nationalparkverwaltung über Aktuelles, die Bor-
kenkäferproblematik, die Nationalpark-Leitlinien und den Stand der Bauvorhaben, wie 
z.B. das Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus, das Nationalparkhaus in Schierke an 
der Brockenstraße, den Ausbau des Goetheweges. Es erfolgten Sachstandberichte zu Me-
diation, Wege- und Nationalparkplanung. Intensiv besprochen wurde u.a. eine Tischvor-
lage der Landesjägerschaft Niedersachsen, Jägerschaft Goslar zum Thema „Wildunfälle 
im Harz“.
Am 22.9.2009 wählte der Nationalparkbeirat seinen neuen stellvertretenden Vorsitzen-
den, Herrn Dr. Klaus George, Geschäftsführer des Regionalverband Harz e.V.
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die spannenden Kunstwerke anzuschauen. Die Arbeiten nationaler und internationaler 
Künstler vermittelten dem Betrachter auf beeindruckende Weise das Zusammen- oder 
auch Gegenspiel von Natur und Mensch – Mensch und Natur.
Höhepunkt der Vernissage war, wie in jedem Jahr, 
die Verleihung des Andreas-Kunstpreises. Sie wurde 
diesmal durch den Niedersächsischen Staatsekretär 
im Ministerium für Umwelt und Klimaschutz, Dr. 
Stefan Birkner, durchgeführt. Die Malerei „Lagerstätte“ 
von Manfred Fuchs aus Berlin überzeugte die hoch-
karätige Jury. Drei weitere Auszeichnungen gingen an 
Stehn Raupach aus Frankfurt/Main für die Öl-Malerei 
„Vogelhaus“, an die Berlinerin Reneè Strecker für die 
Ölmalerei „Große Wooge“ und an Andre Bertram aus 
Clausthal-Zellerfeld für die Fotografie „Johannistag/
Charlotte“.

Das Interesse an der Ausstellung während der 3 Wo-
chen war groß. 1.600 Besucher konnten allein in der 
Rathauscheune gezählt werden. 

Parallel zur Ausstellung der „Großen“ präsentierten 
die Kinder aus Kindergärten und Grundschulen Sankt 
Andreasbergs und der umliegenden Gemeinden Braun-
lage, Hohegeiß, Bad Lauterberg und Bad Harzburg ihre 
Arbeiten im Nationalparkhaus und im Kurhaus Sankt 
Andreasberg.
Im Rahmen einer feierlichen Abschlussveranstaltung 
am 20.10., der Finissage, wurden an die Besten Kinderkunstpreise verliehen. Ein weite-
res Highlight dieses Abends war die Auszeichnung des Publikumspreisträgers. In diesem 
Jahr konnte der Publikumsliebling „Entensumpf “ von Martin Henze aus Hannover die 
meisten Stimmen auf sich vereinen. Die Musiker Andreas Sommer und Rolf Kaufmann 
gestalteten mit ihren eigenwilligen wunderbar klangvollen Kompositionen und Arrange-
ments aus Saxophonen, Flöten, Gitarren, Didgeridoo u.v.m. den Abschluss der Kunst-
ausstellung 2009.

Preisträger, Schirmherr und Jury vor dem 
ausgezeichneten Kunstwerk „Lagerstätte“ 
von Manfred Fuchs

Mit Igelfiguren aus Pappmaché gewann 
der Kindergarten Mullewapp aus Ho-
hegeiß den ersten Preis im Kinderkunst-
wettbewerb (Fotos: I. Nörenberg)
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7 Organisation 
7.1 Organisationsaufbau (Organigramm) 
Nach dem In-Kraft-Treten der Gesetze über den Nationalpark „Harz (Niedersachsen)“ 
und „Harz (Sachsen (Anhalt)“ am 1.1.2006 haben Niedersachsen und Sachsen-Anhalt 
auf der Grundlage eines Staatsvertrages mit Wirkung zum 1.4.2006 die Nationalpark-
verwaltung Harz als gemeinsame Behörde beider Länder unter einheitlicher Leitung 
eingerichtet. Die Verwaltung wurde dem Geschäftsbereich des Niedersächsischen Mi-
nisteriums für Umwelt und Klimaschutz und des Ministeriums für Landwirtschaft und 
Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt zugeordnet.

Ihren Sitz hat die Nationalparkverwaltung Harz in Wernigerode mit einer Außenstelle 
in Sankt Andreasberg, Ortsteil Oderhaus.

Der interne Verwaltungsaufbau gliedert sich in vier Fachbereiche, die ihre Aufgaben laut 
Geschäftsordnung und Geschäftsverteilungsplan wahrnehmen.

7.2 Haushalt 

Die Länder Niedersachsen und Sachsen- Anhalt stellen dem Nationalpark Harz zur 
Erfüllung länderübergreifender Aufgaben Haushaltsmittel im Verhältnis von 1,8 zu 1 - 
entsprechend der Flächengröße - zur Verfügung. Für länderspezifische Aufgabenstellun-
gen und -wahrnehmungen werden Haushaltsmittel weiterhin direkt veranschlagt.

2006 2007 2008 2009

Ausgaben 10.865.000 € 12.435.000 € 11.0500.000 € 10.480.000€
Einnahmen 2.725.000 € 3.800.000 € 2.500.000 € 2.023.000€
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2006 2007 2008 2009

Beschäftigte TV-Forst 131 129 127 122
Beschäftigte TV-L 33 33 32 33
Beamte/-innen 27 27 27 27
Summe 191 189 186 182

7.3 Personal

Der Personalbestand der Nationalparkverwaltung stellt sich wie folgt dar:

8 Internationale Kontakte

In den vergangenen zwei Jahren war die Nationalparkverwaltung Harz als einziges 
deutsches Schutzgebiet beteiligt am internationalen Projekt „CharterNet“. Die zehn-
köpfige Arbeitsgruppe, die hauptsächlich aus Vertretern von Verbänden und staatlichen 
Naturschutzorganisationen bestand, entwickelte im Rahmen des vom Bundesamt für 
Naturschutz (BfN) geförderten Projektes verschiedene Werkzeuge für die Erweite-
rung und Stärkung des Charta-Netzwerkes. So wurde ein Auftritt während der COP9 
(9. Vertragsstaatenkonferenz des Übereinkommens über die Biologische Vielfalt im Mai 
2008 in Bonn) vorbereitet und durchgeführt, ein Printkatalog „Joining Forces“ wurde 
erarbeitet, um die positiven Effekte von sanftem Tourismus auf die Biodiversität dar-
zulegen, der Internetauftritt www.european-charter.org wurde erheblich ausgebaut und 
professionalisiert und verschiedene Informationsseminare wurden durchgeführt – u.a. 
vor zahlreichen EU-Abgeordneten in Brüssel und vor Vertretern zahlreicher osteuropä-
ischer Schutzgebiete. In diesem Zusammenhang steht auch die Mentorenrolle der Natio-
nalparkverwaltung Harz gegenüber dem slowakischen Nationalpark Muranska Planina, 
der daraufhin seinen Charta-Beitritt bei EUROPARC Federation beantragt hat. Der 
Charta-Prozess zur partizipativen Gestaltung des sanften Tourismus in den Schutzge-
bietesregionen wird inzwischen von über 60 Parks in Europa durchgeführt.

Kooperation mit dem Nationalpark Muranska Planina, Slowakei
Die Nationalparke Harz und Hochharz wurden 2005 als erste deutsche Nationalparke 
von der EUROPARC Federation im Rahmen der Charta für nachhaltigen Tourismus in 
Schutzgebieten zertifiziert (s. Kap. 6.1). Einer der vier Schwerpunkte dieses Prozesses 
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ist neben der schutzgebietsübergreifenden Zusammenarbeit, der Umweltbildungsarbeit 
und dem Erhalt der Artenvielfalt die Erweiterung des Charta-Netzwerkes in Ost- bzw. 
Zentraleuropa. Der Nationalpark Harz übernimmt hierfür eine Mentorenrolle. In 
diesem Rahmen entwickelte sich 2009 eine Zusammenarbeit mit dem Nationalpark 
Muranska Planina im Herzen der Slowakei. 
Im März reiste eine Delegation aus dem Nationalpark Harz zu einer ersten Studienreise 
zwecks gegenseitigem Erfahrungsaustauschs im Bereich des nachhaltigen Tourismus in 
die Slowakei. Die herzliche Aufnahme in diesem Schutzgebiet für unsere Delegation und 

die gute Gesprächsatmosphäre waren bemerkenswert. 
Die Harzer Gruppe kam im dortigen Nationalpark-
zentrum Muran unter und führte u.a. Gespräche mit 
der Direktorin Edita Strmennová, Alena Badurová vom 
Nationalpark Malta Fatra, Zuzana Okànikovà von der 
slowakischen Staatsnaturschutzbehörde und zahlrei-
chen örtlichen Kommunal- und Tourismusvertretern. 
Der Charakter des Parks als Gebirgsnationalpark und 
auch der Sommer- und Wintertourismus weisen zahl-
reiche Parallelen zum Harz auf.
Der Nationalpark Muranska Planina ist 20.318 ha 

groß, wurde 1997 ausgewiesen und hat seinen Verwaltungssitz in Revuca. Er beschäftigt 
12 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, davon 3 Ranger. Der Waldanteil beträgt 86 %. 
Zentrale Schutzgüter sind ein Karbonatkarstgebiet mit zahlreichen Karsterscheinun-
gen, Wälder mit den niedrigsten Latschenkiefervorkommen in der Slowakei (750 m ü. 
NHN) sowie Eichen, Buchen an Südhängen, Hochgebirgsfichten als Hauptbaumart 

und Tannen sowie Moorgebiete. Wichtige Großsäuger 
sind Wolf, Braunbär und Luchs. Ausgangspunkte für 
Wanderungen sind die Gemeinden Tisovec, Muráň 
und Červená Skala, für Touristen attraktiv sind auch 
Závadka nad Hronom und der Bergsattel Zbojská. 
Höchster Gipfel ist der Klak mit 1.439 m Höhe. Die 
Burgruine Muran mitten im Park ist die höchstgelegene 
und größte Burg der Slowakei. Der Nationalpark hat 
jährlich ca. 15.000 bis 20.000 Besucher – wenig vergli-
chen mit dem Harz.
Im Mai und im Oktober kamen Delegationen aus 
der Slowakei zum Gegenbesuch in den Nationalpark 

Besuch im Nationalpark Muranska 
Planina ...

... und Gegenbesuch im Nationalpark 
Harz (Foto: F. Steingaß)
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Harz. Es entwickelt sich eine konstruktive Zusammenarbeit. Ein ähnliches Austausch-
programm wurde durch EUROPARC Federation zwischen einem rumänischen und 
einem italienischen Schutzgebiet installiert. Inzwischen haben sich u.a. drei slowakische 
Schutzgebiete um die Aufnahme in das europäische Charta-Netzwerk beworben, um 
ihre touristische Regionalentwicklung ebenfalls nach diesem Muster zu gestalten. Die 
Kooperation trägt also internationale Früchte. 

Exkursion im Rahmen der „International Conference on Land and Water Degradation 
- Processes and Management“
Am 11.9.2009 fand im Anschluss an die „International 
Conference on Land and Water Degradation -  
Processes and Management“ (Veranstaltet im Helm-
holtz-Zentrum für Umweltforschung – UFZ Leipzig; 
Leitung der Exkursion durch Dr. Ollesch und Prof. Dr. 
Meissner) eine Exkursion von etwa 20 Ökologen aus 
verschiedenen Ländern der Welt im Nationalpark Harz 
statt. Nach einer Vorstellung der Entwicklungsziele des 
Nationalparks wurde das Wiedervernässungsgebiet im 
Quellbereich der Holtemme aufgesucht und zusammen 
mit den Mitarbeitern der Universität Halle vorgestellt. 
Insbesondere die zu erwartenden Veränderungen durch den Klimawandel und die Belas-
tungen der Moore durch Stickstoffeinträge wurden diskutiert. 

Exkursion der Universität Kopenhagen
Anfang Oktober 2009 besuchten Studierende der 
Universität Kopenhagen (Leitung Prof. Dr. Bo Larsen) 
den Nationalpark. Die Teilnehmer aus 12 Ländern 
verschiedener Erdteile diskutierten die Waldentwick-
lungsmaßnahmen und Ziele des Nationalparks Harz. 
Die ganztägige Exkursion bot den Raum für einen 
intensiven Erfahrungsaustausch.

Internationale Studentengruppe der Uni-
versität Kopenhagen an einem Voranbau 
am Glashüttenweg (Foto: H.-U. Kison)

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
Internationalen Workcamps  
(Foto: J. Halves)
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9 Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks  
Harz e.V. (GFN)

Schwerpunkte der Arbeiten des Nationalpark-Fördervereins im Berichtszeitraum waren 
weiterhin die Vorbereitung und Bauherrenschaft des Projektes Nationalpark-Besucher-
zentrum „Das TorfHaus“ in Form der Planung und der Bearbeitung von Fördermittel-
anträgen, die prominente Eröffnung und Einweihung des Hauses, die Abwicklung von 
BingoLotto-Anträgen zu den Projekten „Aufbau eines Freiwilligenprogramms in deut-
schen Großschutzgebieten” und „Be a Junior Ranger“, die Betreuung und Trägerschaft 
des „Praktikums für die Umwelt” für den fusionierten Park gemeinsam mit der Com-
merzbank, EUROPARC Deutschland e.V. und der Nationalparkverwaltung Harz, der 
Betrieb eines KFZ für das Luchsprojekt, die Nationalpark-Waldführer, das RUZ Nati-
onalpark Harz, das Wildniscamp 2009, die Vertretung des Nationalparks in verschiede-
nen Organisationen wie z.B. dem HVV, die Weiterentwicklung der GFN-Internet-Seite 
www.gfn-harz.de, gefördert von der Fa. Sternal Media, Lobbyarbeit und Sponsoring, die 
bundesweite Kooperation der Nationalpark-Fördervereine sowie die Mitgliederbetreu-
ung.

www.gfn-harz.de -  
der Internetauftritt der GFN
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Betreute Qualifizierungsarbeiten

Besucherbetreuung, Bildung und Kommunikation
Böhme, I.: Schulen für lebendige Flüsse. Arbeit am außerschulischen Lernort. TU Dres-

den, Fachrichtung Forstwissenschaften
Brüning, D.: Nationalparktourismus im deutschen Mittelgebirge – Konfliktfeld oder 

Chance für die Region? Ein qualitativer Vergleich der drei Nationalparke Bayerischer 
Wald, Harz und Sächsische Schweiz. Magisterarbeit, Universität Trier, Fachbereich 
Geographie

Elzner, K.: Der Wintertourismus des Brockens. Diplomarbeit, Carl von Ossietzky-Uni-
versität Oldenburg, Institut für Biologie und Umweltwissenschaften 

Lorenz, I.: Produktgestaltung von Ausstellungen – Eine kritische Analyse am Beispiel 
von vier Ausstellungen in der Nationalparkregion Harz. Diplomarbeit, Universität 
Lüneburg, Institut für Betriebswirtschaftslehre, Lehrstuhl für Marketing und Tech-
nologiemanagement

Meyer, C.: Computergestützte Durchführung von Fließgewässeruntersuchungen am Bei-
spiel des Internetprojektes „Free Your River“ in einer 7. Realschulklasse. Ernst-Mo-
ritz-Arndt-Realschule Herzberg am Harz, Hausarbeit zur Zweiten Staatsprüfung, 
Studienseminar Goslar für das Lehramt an Grund-, Haupt- und Realschulen

Pukall, E.: Diskurse um die Nationalparke Harz und Hochharz im Spiegel der Print-
medien von 1989 – 2008. Diplomarbeit, Studienfakultät für Forstwissenschaft und 
Ressourcenmanagement im Wissenschaftszentrum Weihenstephan für Ernährung, 
Landnutzung und Umwelt

Ruschkowski, E. von: Ursachen und Lösungsansätze für Akzeptanzprobleme in deut-
schen Großschutzgebieten. Dissertation, Leibniz Universität Hannover, Institut für 
Umweltplanung

Seidel, C.: Auswirkungen der Borkenkäferkalamität auf den nachhaltigen Tourismus des 
Nationalparks Harz. Abschlussarbeit, Tourismusmanagement Hochschule Harz

Botanik, Vegetation
Bade, C.; Dittrich, S.; Hauck, M. & Jacob, M.: Bedeutung der Alters- und Zerfallsphase 

montaner Nadelwälder für die pflanzliche Diversität und Elementflüsse. Georg-Au-
gust-Universität Göttingen, Albrecht-Haller-Institut für Pflanzenforschung

Irmscher, Th.: Räumliche Verteilung der Rotbuche (Fagus sylvatica) und der Traubenei-
che (Quercus petraea) und deren zoochores Ausbreitungspotential mit Blick auf die 
Minimierung der Eingriffsintensität beim Waldumbau in Nadelwäldern mit Natur-
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schutzstatus. Fortführung der Untersuchungen. Dissertation, TU Dresden
Ungethüm, K.: Aufnahme der Flechtenvegetation in 3 verschiedenen Waldgesellschaften 

im Nationalpark Harz (Hainsimsen-Buchenwald, Schlucht- und Hangwald; Fichten-
wald). Praktikumsarbeit, Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Institut für 
Biologie

Zoologie
Beckmann, T.: Untersuchungen zur Raumnutzung und Nahrungserwerb beim Eurasi-

schen Luchs im Harz. Bachelorarbeit, HAWK Hochschule für angewandte Wissen-
schaft und Kunst Hildesheim, Holzminden, Fak. für Ressourcenmanagement

Kubik, F.: Unterschiede im Dismigrations-Verhalten zweier subadulter Eurasischer 
Luchse unterschiedlichen Geschlechts. Bachelorarbeit, Universität Eberswalde

Lotze, B.: Telemetrische Untersuchungen an zwei Eurasischen Luchsen im Harz nach 
deren Auswilderung aus einem Gehege. Masterarbeit, Georg-August-Universität 
Göttingen

Mann, T. E.: Vegetationsökologisches Monitoring im Nationalpark Harz unter besonde-
rer Berücksichtigung des Schalenwild-Einflusses und der Waldstruktur. Dissertation, 
Georg-August-Universität Göttingen, Fakultät für Forstwissenschaften und Wald-
ökologie

Müller, C.: Entwicklung eines Wildtierkorridors entlang des Grünen Bandes im nördli-
chen Harzvorland – Abschnitt Vienenburg/Veckenstedt. Bachelorarbeit, FH Ebers-
walde, FB Wald und Umwelt

Philipp, J.: Analyse eines potentiellen Wildtierkorridors entlang des „Grünen Bandes“ für 
Wildkatze und Rothirsch – Abschnitt Wiedelah/Schladen – sowie die Entwicklung 
eines Maßnahmenkataloges zur Realisierung des Korridors. Diplomarbeit, Georg-
August-Universität Göttingen, Fak. für Forstwissenschaften und Waldökologie

Biotope
Brandau, B.: Entwicklung der Baumartenzusammensetzung und Struktur eines Karpa-

tenbirken-Fichten-Mischbestands im Naturwald Bruchberg. Bachelorarbeit HAWK 
Hoch schule für an gewandte Wis senschaft und Kunst, Hildesheim, Holzminden, 
Göttingen

Kolberg, S.: Wie stark kontrolliert der Mensch den Borkenkäfer innerhalb von Natio-
nalparken? Bewertung einzelner Be kämpfungs maßnahmen am Beispiel Nationalpark 
Harz. Bachelorarbeit, HAWK Hoch schule für an gewandte Wis senschaft und Kunst, 
Hildesheim, Holzminden, Fak. Ressourcenmanagement
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Sonstige
Habeck, S.; Lenz, H.: Hackschnitzel – gespeicherte Sonnenenergie. Bachelorarbeit, 

Hochschule Neubrandenburg
Knapp, H.: Habitat Harz: the environmental history of a mountain area and its foot-

hills. Dissertation, Christian-Albrechts-Universität Kiel, Graduate School „Human 
Development in Landscapes“

Robin, V.: Walddynamik im Holozän anhand von anthrakologischen und dendrologi-
schen Untersuchungen: Störungen und heutiger Zustand von Landschaften in Nord-
deutschland. Dissertation, Christian-Albrechts-Universität Kiel, Graduate School 
„Human Development in Landscapes“

Schnaidt, S.: Geophysikalische Messungen im Harz. Bachelorarbeit, Georg-August-
Universität Göttingen, Inst. für Geophysik

Werkverträge 

Botanik, Vegetation
Hammelsbeck, U.: Erfassung und Kontrolle der Standorte der Flachbärlappe und ausge-

wählter Farnarten im Nationalpark Harz
Kessling, A.: Aufnahme der Vegetationssituation auf Weiserflächenpaaren und auf Auf-

nahmetrakten im Revier Wolfstein sowie Mitarbeit bei der Festlegung von Weiserflä-
chenstandorten im sachsen-anhaltischen Gebietsteil des Nationalparks Harz

Koperski, M.: Erstellung einer kommentierten Artenliste Moose für den Nationalpark 
Harz, abschließende Arbeiten

Siedentopf, Y.: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetationskar-
te für den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen / Kartiergebiet: Revierförsterei 
Torfhaus

Thiel, H.: Monitoring der FFH-Lebensraumtypen in Niedersachsen (im Rahmen eines 
bundesweiten Stichprobenverfahrens): LRT 8110 und 8150, Teil Nationalpark Harz 
(18 Flächen)

Thiel, H.: Wiederholungsuntersuchung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg, 
Vegetationsaufnahme (Bruchbergmonitoring)

Weckesser, M.: Flechten-Wiederholungsaufnahme auf der Kernfläche KF 1 in der Na-
turwaldforschungsfläche (Naturwaldfläche) Bruchberg (Bruchbergmonitoring)

Wegener, U.: Vegetationskartierung im Rahmen der Erstellung einer Vegetationskar-
te für den Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen / Kartiergebiet: Revierförsterei 
Oderhaus
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Mykologie
Schultz, Th.: Kartierung ausgewählter Großpilze im Nationalpark Harz (mit besonde-

rer Berücksichtigung von Totholz bewohnenden Arten und Arten der Bergwiesen in 
Pflegebereichen) und Dokumentation aller vorliegenden Ergebnisse

Zoologie
Baumann, K.: Wiederholungskartierung der Libellen im Rehberger Sattelmoor
Brettfeld, R.: Bearbeitung von Makrozoobenthosproben (inkl. Wasserinsekten) ausge-

wählter Harzer Bergbäche
Hellmann, M.: Zusammenfassung der Kenntnisse zum Vorkommen der Alpenbraunelle 

auf dem Brocken
Laske, V.: Verbreitung von Eichel- und Tannenhäher im Nationalpark Harz, Teil Nie-

dersachsen
Meineke, Th.: Wiederholungskartierung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg – 

Erfassung der Käfer und Wanzen (Fortsetzung des Bruchbergmonitorings)
Mitschke, A.: Monitoring häufiger Brutvögel im Nationalpark Harz – Plausibilitätsprü-

fung, Dateneingabe und Digitalisierung der Daten aus der Saison 2008
Neumann, V.: Bestandserfassung der xylobionten Käfer und Spinnen in ausgewählten 

Eichenwaldstandorten im Nationalpark Harz (Fortführung der Arbeiten)
Schikora, H.-B.: Wiederholungskartierung der Naturwaldforschungsfläche Bruchberg – 

Erfassung der Spinnen auf den 3 Untersuchungsflächen UF1 - UF3 (Fortsetzung des 
Bruchbergmonitorings)

Wadewitz, M.: Erfassung des Bestandes von Eichel- und Tannenhäher im Nationalpark 
Harz, Teil Sachsen-Anhalt

Wimmer, W. & Teichler, H.: Kartierung von Mollusken im Bereich Lonau und Bruch-
berg

Biotope
Baumann, K.: Moor-Monitoring im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen
Baumann, K.: Ergänzende Kartierung und Be schreibung der Moore im National park 

Harz, Teil Sachsen Anhalt
Baumann, K.: Wiederholungskartierung der wiedervernässten Bereiche Rehberger Sat-

telmoor
Harzwasserwerke GmbH: Bestimmung der in zweiwöchentlichem Rhythmus an 7 Pro-

benahmestellen über ein Jahr entnommenen Wasserproben (Fließgewässermonito-
ring)
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Hochschule Magdeburg-Stendal (Lüderitz, V.): Hydrochemische und hydrobiologische 
Untersuchungen im Einzugsgebiet Wormke/Zillierbach im Nationalpark Harz

Sonstige
Bley, D.: Erarbeitung naturschutzfachlicher Parameter und Weiterbearbeitung bestehen-

der Stichprobendaten im Hinblick auf Naturwaldmerkmale
Büro für Umweltplanung Dr. Michael: Machbarkeitsstudie zu Einsatzmöglichkeiten 

einer Drohne bei verschiedenen Monitoringaufgaben des Nationalparks

Ehrenamtliche Kartierungen

Botanik, Vegetation
Beug, H.-J.: Untersuchung von Moorstrukturen
Czichowski, H.-J.: Kartierung von Gefäßpflanzen im Nationalpark Harz, Teil Nieder-

sachsen
Hoffmeister, D.: Kartierung von Orchideenstandorten
Illig, S. & Illig W.: Kartierung der Rubus-Arten
Reinecke, H.: Kartierung der Algen
Schubert, R.: Kartierung von Moosen

Mykologie
Hensel, G.: Kartierung nivicoler Pilzarten im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Manhart, H.: Kartierung von Pilzen
Schubert, H.: Kartierung von Pilzen im Bereich Ilsenburg bis Brockenbett

Zoologie
Ahrens, U.: Wanderfalkenmonitoring
Diverse Kartierer: Linienkartierung Brutvögel im Rahmen des ökologischen Gebietsmo-

nitorings
Fiebig, R.: Fortführung der entomologischen Kartierungen im Nationalpark Harz, Teil 

Niedersachsen
Karisch, T.: Untersuchungen von Schmetterlingen, insbesondere Kleinschmetterlingen, 

im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-Anhalt
Lindner, N.: Untersuchung von Myriapoden
Meineke, T.: Untersuchungen zu Schmetterlingen am Brocken
Müller, J.: Kartierung von Libellen in Mooren im Nationalpark Harz, Teil Sachsen-



8 4   i   a N H a N g

Anhalt
Oelkers, D.: Kartierung von Vögeln im Nationalpark Harz, Teil Niedersachsen
Schwerdtfeger, O.: Kartierung von Raufußkäuzen im Bereich Acker
Unruh, M.: Erfassung der Molluskenfauna in den Gewässern des Nationalparks Harz, 

Teil Sachsen-Anhalt
Zang, H.: Populationsökologische Untersu chungen im Nationalpark Harz: Untersu-

chung des Einflusses von Höhenlage, Klima und Waldent wicklung auf die Biologie 
der Vögel

Externe Projekte im Nationalpark Harz

Bernsdorf, S.; Tauchnitz, N. & Osterloh, K.: Erarbeitung wissenschaftlicher Grundla-
gen für das Management der Wiedervernässung gestörter Moore mit dem Ziel der 
Wiederherstellung des Lebensraumtyps lebendes Hochmoor im Nationalpark Harz 
(Projekt der Universität Halle)

Büro ALNUS (Tiedt, H. & Dornieden, K.): Monitoring Sperlingskauz im Bereich Son-
nenberg (Erfolgskontrolle im Zusammenhang mit dem Bau der Beschneiungsanlage 
Sonnenberg; im Auftrag des Niedersächsischen Skiverbandes)

Hertel, D. & Köhler, L.: Wurzelkonkurrenzuntersuchungen an Fichte und Buche in 
verschiedenen Höhenlagen zwischen Ilsenburg und Brocken (Projekt der Universität 
Göttingen)

Otto, B.: Kartierung der FFH-Lebensraumtypen Moore (im Auftrag des LAU)
Tarricone, K.: Probennahmen von Zweigen aus dem oberen Kronenbereich von Fichten 

(15 Bäume nach Zufallsprinzip) (im Auftrag des Umweltbundesamtes)
Zajac, K.: Auswirkung von Stickstoffbelastungen auf Biodiversität und Stoffkreisläufe 

europäischer Moore (Europäisches Verbundprojekt PEATBOG, Universität Bay-
reuth)



Verzeichnis der wichtigsten Abkürzungen

AG Arbeitsgemeinschaft
BfN Bundesamt für Naturschutz
BIZ Nationalpark-Bildungszentrum Sankt Andreasberg
DBU Deutsche Bundesstiftung Umwelt
FB Fachbereich
FFH-Richtlinie Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie
FÖJ Freiwilliges Ökologisches Jahr
GFN Gesellschaft zur Förderung des Nationalparks Harz e.V.
GIS Geografisches Informationssystem
GPS Global Positioning System (globales Satellitennavigationssystem)
HSB Harzer Schmalspurbahnen GmbH
HVV Harzer Verkehrsband e.V.
IUCN International Union for Conservation of Nature
JWH Jugendwaldheim 
LAU Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt
MLU Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt Sachsen-Anhalt
MU Niedersächsisches Ministerium für Umwelt und Klimaschutz
NAT Nationalparkhaus Altenau-Torfhaus
Natura 2000 EU-weites Netz von Schutzgebieten zum Erhalt gefährdeter Arten 

und Lebensräume
NLWKN Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und  

Naturschutz
NPZ Nationalpark-Besucherzentrum TorfHaus
NWFVA Nordwestdeutsche Forstliche Versuchsanstalt
Rfö. Nationalpark-Revierförsterei
RUZ Regionales Umweltbildungszentrum Nationalpark Harz
SDW Schutzgemeinschaft Deutscher Wald
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